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\Vir und die'sřiederbewaffnung
Von Gustav Griiner

!řollte man eine Charakteristik des Asďrer
Mensďtensďrlages sóieiben, dann wiirde darin
die Eigensďraft: ehrgeizig eine gewisse l(olle
spielen. Da( dies ein Positivum darstellt, liegt
auf der Hand. Nadr der Ausweisung war es
niďrt nur der Selbsterhaltungstrieb vielcr As&er,
sondern audr das nati.irliďre Vorwdrtsstreben,
das als Triebfeder bei dem Aufbau aus dem
Niďrts wirlte. Dieser gesunde Ebrgeiz mag
auďr das Motiv der folgenden Gesdriďrte sein.

Ein alter Landsmann erzáhlte mir vor kur-
zem, daB ey 1917 Soldat werden mu8te, ob-
wohl er es schr ungern wurde. Irgendwie "fieler auf", und da sagte der Feldwebel in Pilsen
zu ihm: "Sie sind der'erste Asóer, den ió
kenne, der ein sdrledrter Soldat ist Die an-
deren haben sóon die Sterne in'der Tasďre,
wenn sie einrii&en."

Es wáre aber nun vóllig falr& anzunehmen,
da8 wir eingefleisóte Militaristcn w?iren. '!7'olltc

man das Soldatisďre _ wie man ro odrón sagt_ als zwcitc Natur bei uns Asóern suďteň,
dann wlre dies eine vcrgcblidre Můhe. Das
Vorwiirtskommen in der k. und k. Armee (be-
Lanntll:h gab es sogar eincn General aus Asó)
ist eben durdr die sďron gesdrilderte Eígen-
sďraft, durdr die in Asů besonders gro8e Vor-
licbe fiir Leibesi.ibunngen und niďrt zuletzt
durdr dic gute Ausbildung in den Sóuten
unserer Heimatstadt zu erkláren. Ein Mili-
tarismus preu8isóer _ oder offen gesagt _
despotisóer Form ist uns wesensfremd. Fx gibt
ein geradezu klasisóes Beispiel dafiir, da8 cin
Asďrer dcn klaren Mensďrenverstand sowie die
Liebe zu seiner Vaterstadt und ihren Bewoh-
nern hóber stellte als militiirisdren Befehl und
Disziplin. Dcr "deutsdre Mann" verlor zwar
scine Stcrne, als er im.Sommer 7897 inEger
seinen naďr A9ů abriiclrenden Kameraden žu-
rief: 

"Sďrie8t nidrt auf unsere dcutsďren Brú-
der!", aber seine Landsleute sahcn darin eine
vorbilďidrc úntadelige Halrung.

Im vergangenen Kriege zogeÍr die meisten
von uns im Urlaub gerne die Uniform aus,
und die Fálle sind selten, da6 oVorgesetzte'
ibre cbenfalls uniformierten Mitbiirger auf dem

"Bummcl" wegen ,unza&igen" Griifiens ,stel[-
ten". Dort, wo es gesďrab, spriót es fiir die
Dummheit ciniger Verblendeter, die man
iiberall und stets findet' Naďr all den Lei-
den und Entbehrungen, dic durďr dic Aus-
weisungen entstanden sind, ist die Sehnsuót
naďr einer besdreidcnen, biirgerlidren Behag-
liďrkeit grtiBcr als je zuvor. - Es wird dahěr
nur wenfo Atóer gcbcn, die sidr danadr seh-
ncn, dic KorrrniGdďcl enzuziehen und sei cs
auďr nur Íiir dit Brrcr einer kurzcn Úboog.

Dcshalb Ň * q*ort'Remilitarisierung''
oder wic es ruňtandlióer hoi8t .Veněi-
digungsbeitrag" Ldac crfrculidre Musik fiir
uniere Ohren. Es soll hier niďri noómals un-
tersuďrt werden, ob eine '!7iederbewaffung

zur Zeít erforderliďr und zwcckmáBig ist, ďas
hat der Bundestag ausÍiihrlidrst besorgt. _Aber
cs soll doďr auÍ cine uns wesentliďl eisd:ei-
nendc Tatsadre hingewicsen werden. Nodr ist
die Frage unsercr Saatsbiirgersóaft nidrt ge-
kl'árt, noďr sind wir lediglidr den deutsďten

Eln-e bedeutsamo Entscheldung
In .einer der letzten Fotgen dés 

"AsďrerRundbriefs" wurdc das Vorgehcn'der Tsdre-
óen gebrandmarLt, die gcrne die Au8cnstánde
der enteigneten sudetendeutsócn Firmeninha-
ber im Ausland fiir siďr einziehen módrten.
In diesem Zusammenhang interessien dic Ent-
sóeidung des oberlande{eridru in Můnóen
vom 14. ó. 5l Az' 4 U 157i51 in einer
Rcďrtssadre, die der frůher in Asó tátig ge-
wescne Reďrtsanwalt L;n' Dr. Erits Flónig-
sďrmied (jazt Můn&en, Bayerst!. a7 |il) žu
vertŤcten hatte und die siďr auďr mit der
Frage der \ťirl,samkeit der Besólagnabme und
Enteignungsdekrete dcs seinerzeiiigen Prási-
denten Benesdr zu befassen hatte.

Dem ProzcB lag der in der .Hauptradre an
sidr einfadrc Tatbegtand zugrunde, da8 cin
heimatvertriebencr Sudctcndeutsďrcr, descn
Mobiliar enteiBn€t und einem anderen Sude-
tendeutsďten zugewiesen ' wordcn - war, sein
Eigentum von diescm, dcr inzwisďrcn audr
ausgewiesen wurde, herausverlaogrc. Des
Oberlandesgeridrt als Berufungsgeridrt hat die
Bcrufung dcs Beklagten gegen das Urteil 1.
Instanz alg unbegriindet iuiů&gewiesen-und
damit den Klagsanspruďr auf H&auqgrbc des
Mo!#[grs als zuredrtstehcnd anerkannt.

Beneschs Raubdekrete rechtsunwirksam
des Oberlandoslorlchts tllnchrn

u. a. zu 2 Ensócidungcn dcr Amtsgeriďrtc
!íaiblingen vom 2ó. 6. 48 uod Din3oEng
vom 14. 12. 48 Sellung nimmt, dic cbcnfells
die Rii&gabe des Eigeotums Sudetendcu&r
zum Gegemtande baben' das auÍ Grund der
obeu'erwáhnte'n Dckretc ' des Preiidenten dar
tbdreóoslowakisdren Republi&' cnteigoce unil
ůber dás.anderweitig verfti5 wurde.-

. Die Unwirksamkcit der Eoteignungcml&
nahmen der tsďrcdroslowaLisďrcň ReDlblik
kann im vorliegenden Falle allcrdings.nig.gen
der Meinung dcs angefoďrtcncn Urteils niót
damit begriindct wcrdcn, da8 diese nur terri-
torial, also niďlt auf deutsóem Gebiet, wirken
kónnteo. Der an siďr ancr}annte Grundsatz
der Territorialitiit der Entcignung ist hier
desbalb un.ntm dbar, weil die Enteignuog
unbestritten zu einer Zeit stattgefundcň hat'
als die strcitbefangcnen Gcgcnstiinde sidr auf
tsóeďroslowakisóem Gcbietc und damit ioner_
halb des Hohcitsbereiďres des enteigoendcn
Staates befandcn. In solóen Fállen ist ďc cr-
folgtc Enteignung und Figemumrzurcirung
dufďr die lcx rei sitae grun&ltzlió audr im
Auslandc zu adtten, wcnn die Sadrc sp?iter
dorthin gelengt.

Den sonaďr wirksam vollzogcnen Entcig-
nung€n kann viclmchr nur mit Hilfc der
VorĎehaltsklausel dcs Art.30 EGBGB be_
gegnet werden. (Art. 30 EGBGB leutct:
"Die Anwendung eines auslándir*rr Gc-
ictzcs ist ausgesólossen' wcnn ďc Anven-
duqg gegen die guten Sitten odcr
gcgen den Zwe&. eines deutsdrcn Gesetzes' verstofien wiirdeo).

Diese ist im vorliegenden Falle gereót_
fertigt und zwar aus folgqnden Gríinden:
Zunádrst bestehen gegen die Enteignungs_
ma8nahmcn der tsďredroslowakisdien Repu-
blik gegeniiber dem Verm6gen der Sudcten-
dcutsdren eine Reihe sdrwerwiegcnder vólkcr-
redrtlidrer Bedenkcn. Dabei ist davon aus-
zugehcn, daB dic Sudetendeutsdrcn, die 'auÍ
Grund der Staatsvertrlgc zwisďrcn dcm Děut_
sdren Rció und der Tgůeďroslowekei aus den
Jahren 1938 und 1939 ďc dcutsď'e Reiď's
angehórig'keit erworben haben, nadr dcm tsóe-
droslowakisďten Vcrfassungsdekret vom 2. 8.
1945 deutsóe Staatsangchiirigc geblicben und
damit in den tsdreóisďren Staatsverband niót
wieder zurii&gckehrt sind. Die beidcn DeLrete
des tsďreďroslowgkisd'en Staatqprásidcnten vom
t9. 5. und 25. 10. L945 stcllcn dahcr einé
auslindisďrc diskriminiercnde Son-
dergcsetzgebung dar;' die na$ einem
ganz allgemein .anerkannten Reótrgruodrarz
dcs intcrnationalen Privatreóts im Inlaade,

EnadreidungsgÍiinden wird u. a"

angefůhrt:

'Gegeniiber de- Herausg"lo4p5pruďt des
Klágers- beruft siďr dcr Bebla-gre'na&r wie vor
auf dic Dekrctc des Prásidenten der tsďleóo-
slowakisócn Republik vom 19. 5' 1945 und
vom 25. 10. 1945, von weldren das erstere
dic Besólagnabme (Enrziehun g der Verf iigungs-
gewalt), das letztere die Konfiskation (Entzie-
hung des Eigenturns) der gesamren Eigenrums
der Sudetendeutsdren zu Gúnsten der tšďredlo-
slowakisďren Republik zum Gegeristrnde hat.

Naďr S 1 des letztgenannten Dekrets ist
das gesamte Vermógen der Sudetendeutsdlen,
soweit siďr dieses z. Zt, der Erlassung dicser
Ma8nahme auf dcm Gebicte der Tsďledro-
slowakei beÍunden hat, ohne Ersatz fiir die
tsdreďroslowakisďre Republik kontsziert wor-
den. Unter der \Iorausetzung des Redrts-
wirksanrkeit' dieses Erlasscs háttc damit der
Kláger sein Eigentum an den strcitbefangenen
Gegenstiinden vcrlorcn. Das Landgeriďrt hat
jedpdr dic RedrtswirLsamlcit dei tsůedro-
slowakisóen EntcignurrymaBnahmen verncinl
Dioer Rcdrtauffassung-ist im Ergebnis zuzu-
sdmmen. Der Scnat folgt dabei weitgehend
den Ausfiihrungen von Prď. Dr. Beitzke in
der Zeitsdrrift fiir ausl. u. iotcrn. Privatreďlt
1949150, l5Jhrg., Hcft 1 S. 145 fi., deidort

Staatsbiirgern glciďrgestellt.. Áber noó w€seRt-
liďrer ersóeint es, da8 bis jetzt dic '!í'est.

miiótc ihre Untersdlrift untcr dcm Potsdamcr
Vcrtrag nidrt zuriidrgczogca baben.

SoIl ein lrliliriirdienst niďrt'iibelstc Formen
cines Scildnerdienstes annehmen, dann muB
als lcitende, sittliďre Idee bei jcáem Soldaten
das Gefiihl, Dienst an dcr Heimat zu run,
vorhanden sein. Freiliďr, audr in ulsercn

Grxlándern gibt es sďrt'nc Fle&'ďrcn, doó
unecr Heimatlaud, fiir uns ebcn drs Asůer
Lándócn' kónngn uns Hesscn, Baycrn, !7alde&
oder l7iirttemberg nicnals ersazcn. Solange
wir niďrt dic abrclute GewiBhcit haben, diB
zu den zu verteidigendcn abenďíndisdren Kul_
turgiitern audr uneere Heimat gehón, fehlt
uns Íůr die Frag9 dcr \Piederbewafiung dic
reditc Leidcnsďraft'
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Wir und die Wiederbeswafinung
Von Gustav Grüner _,

_ Wollteman eine Charakteristik des Ascher
Menschenschlages schreiben, dann würde darin
die Eigenschaft: ehrgeizig eine gewisse Rolle
spielen. Daß dies ein Positivum darstellt, liegt
auf der Hand. Nach der Ausweisung war es
nicht nur der Selbsterhaltungstrieb vieler Ascher,
sondern auch das natürlidıe Vorwärtsstreben,
das als Triebfeder bei dem Aufbau aus dem
Nichts wirkte. Dieser. gesunde Ehrgeiz mag
auch- das Motiv der folgenden Geschichte sein.

Ein alter Landsmann erzählte mir vor kur-
zem, daß er 1917 Soldat werden mußte, ob-
wohl er es sehr ungern wurde. Irgendwie „fiel
er auf", und da sagte der'Feldwebel in Pilsen
zu ihm: „Sie sind' der-erste As<her',- den ich
kenne, der ein schlechter Soldat ist Die an-
deren haben schon die Sterne in.der Tasche,
wenn sie einrüdtenßi ` "

Es wäre aber nun völlig falsch anzunehmen,
daß wir eingefleischte Militaristen wären. Wollte
man das .Soldatische -- wie m.an› so 'schönsagt
-- als zweite Natur bei uns Aschern suchen,
dann wäre dies ' eine vergebliche Mühe._ Das
Vorwärtskommen in der lt." und k. Armee' (be-
kannt-iith gab es sogar einen General aus Asch)
ist eben durch - die schon geschilderte Eigen-
schaft, durch die in Asch besonders große Vor-
liebe für Leibesübunngen und nicht zuletzt
durch die -gute Ausbildung in. den .Sdıulen
unserer Heimatstadt zu erklären. Ein Mili-
tarismus preußischer - oder offen gesagt --
despotischer Form ist uns wesensfremd. Es gibt
ein geradezu klassisches_ Beispiel dafür, daß ein
Ascher den klaren Menschenverstand sowie die
Liebe zu seiner Vaterstadt und ihren Bewoh-
nern höher stellte als_-militärischen Befehl und
Disziplin. Der „deutsche Mann” verlor zwar
seine Sterne, als er im.Sotnmer 1897 in Eger
seinen nadı Asch abrüdcenden Kameraden zu-
rief á „Sthießt nicht auf unsere deutschen Brü-
derl”, aber seine Landsleute sahen darin eine
vorbildliche untadelige ' Haltung. ' _,

Im vergangenen' Kriege zogen die meisten
von uns 'im -Urlaub gerne die Uniform aus,
und die Fälle sind selten, daß „Vorgesetzte“
ihre ebenfalls uniformierten Mitbürger auf dem
„Bummel” wegen ,-,unzackigen” Grüßens „stell-
ten”. Dort, wo es geschah, spricht es- für die
Dummheit einiger Vetblendeter, die- man
überall und stetsfin-det. Nach. all den Lei-
den und Entbehrungen, die -durch die Aus-
weisungen entstanden sind, ist die Sehnsucht.
nach einer bescheidenen, bürgerlichen Behag-
lichkeit rößer als je zuvor. Es wird daher
nur` wenå Asmer geben, die sichdanadı seh-
nen, die Kufiımßstiefel anzuziehen und sei es
auch nur für ie' mer einer 'kurzen Übung.

' Deshalb ä „Remilitarisierung”'
oder wie es mm ffiaındlicher heißt „Vertei-
digungsbeitrag” keine erfreuliche. Musik für
unsere Ohren. Es soll hier nicht nochmals un-
tersucht werden, ob eine Wiederbewaffung
zur Zeit erforderlich und zweckmäßigist, das
hat der Bundestag ausführlichst besorgt. _`_Aber
es soll doch auf eine uns wesentlich erschei-
nende Tatsache hingewiesen werden. Noch ist
die Frage unserer Staatsbürgersclaaft nicht ge-
klärt, noc:h sind wir___lediglidı den deutschen

Benesschls Raubdekrete rechtsunwirksam  
Eine 'bedeutsame ,Entscheidung des Oberlansdeisigsarlchis .München

In -.-einer der - letzten Folgen des „Ascher
Rundbr_iefs'?'_`_ wurde _~das_-_ Vorgehen `__`der 'Tsche-
chen gebrandmarkt, die erne die ;Außenstände
der enteigneten' sudetenåeutschen Firmeninha-
ber -im Ausland' für sich einziehen möchten.
In "die_sem' Zusammenhang interessiert die Ent:
scheidung des' Oberlandesgerichts in München
vom 14. 6. 51 Az. 4 U.157/'51 in einer
Rechtssache, die der früher in Asch tätig ge-
wesene Rechtsanwalt Lm. Dr.. Erich Hönig-
schmied' (jetzt M-iin-men, Bayerstr. 47/II) zu
vertreten hatte 'und die sich auch mit der
Frage der Wirksamkeit der Beschlagnahme 'und
Enteignungsdekrete des seinerzeitigen Präsi-
denten Benesch zu befassen hatte. ` '

Dem Prozeß lag der -in der /Hauptsache an'
-sich einfache Tatbestand zugrunde, daß ein
heimatvertriebener Sudetendeutscher, dessen
Mobiliar enteignet und einem anderen Sude-
`tendeutschen zugewiesen' -wor-den_ war, sein
Eigentum von diesem, der inzwischen auch
ausgewiesen wurde, h-erausverlangte. Das
Oberlandesgericht als Beru-fungsgericht hat die
Berufung-...fldes Bekla'gt_en-`-. gegen das Urteil 1.-
Instanz als unbegründet zurückgewiesen- und
damit den Klagsanspr_t'_ıdı._auf. Herausgabe des
Måfars als zuredıtstehe'-nd anerkannt.

Entscheidungsgründen . wird u. a.
angeführt: ._ l '

„Gegenüber dem. I-Ierausg_abe.anspruch .. des
'Klägers beruft' sich der -Beklagte nach wie vor
auf die Dekrete des Präsidenten der tschecho-
slowakischen Republik vom 19. 5. 1945 .und
vom 25.110. 1945, von welchen' das erstere
dießesehlagnahme (Entziehung der Verfügungs-
gewalt), das letztere die Konfiskation (Entzie-
hung des Eigentums) des gesamten Eigentums
der Sudetendeutsdıen zu Gunsten der tschecho-
slowakisd-ıen Republik zum Gegeıistande hat.

Nach § 1 des letztgenannten Dekrets ist
das gesamte Vermögen d_er Sudetendeutsdıen,
soweit sich dieses z. Zt. der Erlassung dieser
Maßnahme auf dem Gebiete der Tschecho-
slowakei befunden hat, 'ohne Ersatz für die
ısdıechoslowakisthe -Republik konfisziert ' wor-
den. Unter der Voraussetzung des Rechts-
wirksamkeit' dieses Erlasses hätte damit der
Kläger sein Eigentum an den streitbefangenen
Gegenständen verloren. .Das Landgericht hat
jedoèb „die Recılıtswirksamkeit der _tschecho-
slowakischen Enteignungtnaßna-hmen verneint.
Dieser- Rechtsauffassung -ist im Ergebnis zuzu-
stiminen. Der Senat folgt dabei weitgehend
den Ausführungen von Prof." Dr. Beitzke in,
der Zeitschrift für ausl. u. intern. Privatredıt
1949/50, 15]hrg., Heft- 1 S. 145 ff., der dort

u. .a. zu 2 Entscheidungen der '_Amtsg'cri__dıte_
Waiblingen vom 2-6. 6-. .48 und Dinofing
vom 14.1.2. 48 Stellung nimmt, die ebenfalls
die Riiekgabe _ dm Eigentums Sudetende_utsd±e;r-
zum Gegenstande. ha en, das auf G'r'un'd dt-'ff
oben- erwähnten. Dekrete . des Präsidenten' ' der

über d`a_s.anderweitig verfügt wurde. '
_Die Unwirksamkeit der Enueignungsmaß-

nahmen der .tstzlıecshoslowa-kische_n` _ Republik
kann im vorliegenden Falle allerdings entgegen
der Meinung des angefoduenen Urteils nicht
damit begründet werden, daß diese nur terri-
torial, also nidıt auf deutschem Gebiet, wirken
könnten. Der an sich anerkannte Grundsatz
der Territo-rialität, der Enteignung ist .hier
deshalb unanwfiädbar, weil die Enteignung
unbestritten zu einer .Zeit stattgefunden hat,
als die streitbefangenen Gegenstände sich auf
tschethoslowakischem Gebiete und damit inner.-
halb des Hoheitsbereiches des enteignenden
Staates befanden. In solchen Fällen ist die' er-
folgte Enteignung und Eigentutnszu-weisung.
dur'-ch -die lex rei sitae- grundsätzlich-_aud'ı im
Auslande zu achten, wenn die Sache später
dorthin gelangt. _ _ _'

Den sonael-1' wirksam vollzogenen Enteig-
nungen kann fvielmehr nur _mit_ Hilfe der
Vorbehaltsklausel des Art. 30 EG-BGB be-
gegnet werden. -(Art. 30 EGBGB lautet:
„Die Anwendung eines ausländ'iåı¦ıl1'_' Ge-
setzesist ausgeschlossen, wenn Anwen-
dung gegen die guten Sitten oder
gegen den Zweck eines deutschen Gesetzes
verstoßen würde”). -

Diese ist im vorliegenden Falle gerecht-
fertigt und zwar aus folgenden Gründen:
Zunächst bestehen gäen die Enteigmings-
neaßnahmenbdeıàtsche oslowakåsclieri gepu-
bik gegenü er em Vermögen er Su eten-
de`utsch`en eine Reihe schwerwiegender völker-
rechtlicher Bedenken. Dabei ist davon aus-_
zugehen, daß -die Sucletendeutsdıen, die :auf
Grund der Staatsvertrage zwischen -dem Deut-
schen Reich .und . der Tsdıechoslowakei aus den
Jahren 193S und 1939 'die d'eu'tsc:l'ıe"_Reichs-
angehorıgkeıt erworben haben, nach dem tsche-
czlıosloåvakısien Verfassueııgsdekretbltfobtg 2.
1945 Qeuts e Staatsange örige ge ie n un
damit in den ts'chec'hischen Staatsverband_ni_cht
wieder zurüdsgekehrt sind. Die beiden Dekrete
des tscheczhoslowakischen Staatspräsidenten vom
19. 5. und 25.' 10. 1945 .stellen daher eine
ausländisdıebdiskriiminåerenåe Sion-
dergesetzge ung ar;*^_'ie na 'einem
ganz allgemein -anerkannten =Rec:htsgrundsatz
des internationalen Privatrecbts Inlende,

Staatsbüı-gern gleichgestellt.. Aber noch wesent-
licher ersdıeint es, daß bis jetzt die West-
mäcbte ihre Untersdırift unter dern_Potsdamer
Vertragnidıt zurüd-:gezogen haben. . '

Soll ein Militärdienst .nieht-übelste Formen
eines Söldn_erdi._enštes_' annehmen, dann muß
als leitende, sittliche Idee -bei jedem Soldaten
das Gefühl, Dienst an der Heimat zu tun,
vorhanden sein. Freilich, auch in unseren

Gastländern 'gibt es schöne Fleckıhen, doth
unser Heimatland, 'für' uns eben das Ascher
Ländchen, können uns Hessen, _Bayern,`Waldeå-
oder Württemberg niemals ersetzen. Solange
wir nicht die absolute Gewißheit haben, daß
zu den zu verteidigenden aben`dländis_chen Kul-
turgütern auch unsere He'__imat_ gehört, fehlt
uns für die Frage .der Wiederbewaffung die
rethte Leidensdıafti- - - `

F

tsdıedzıoslowakisclıen- Republidt ehteignet i und



d. i. im vorliegcnden FaUc in Deutsdrland,
ohoc. s7irkung bleibt. Dabei'ist naďr An-
siót des Senas die Anwcndung . des Grund-
órtzcs, da8 unbcsdradet dessen im Auslande
boreits wir['sam gcwordeně ReótsveÍiínderun-
gen bestehcn bleibcn sollen, jedenfalls dann
niót bereďrtigt' wenn' wie im vorliegenden
Fďle, die eigenen Saatsangehórigen bctrofien
wcrden. Sclbst wenn matr es abcr' auďr fíir
bcdcnklidr h:ílg die Vorbehaltsklawel gcgen-
iiber Konfukationen ganz allgemein anzurřen-
den, so mtissen solďre Konfiskationen wenig-
stens ilrr Verhiltni3 dcr von ilrnen bétroffcnen
Deutsďren zueinagder - also ohne da8 dcr
konfiszierende Staat, desen Angehórige odcr
ďe Angehórigen drittcr Stdáten davon beríihrt
werden - ohne \Tirkung bleiben. Insoweit
i* der urspri.ingliďrc Eigenti.imcr der konfis-
zierten Saďre als náher bgreďrtigt anzusehen
rls der. ncuo Erwerbeř und dieser kann siďr
cngt rem gegeni.iber niďrt auf das naďr der
Konfiskation erworbene Eigentum berufcn.

STie das Landgeridrt weiter zutrcffend dar-
gelegt hat, steht die durdr die Erlase des
Prásidcnten dcr titlre&oslowakisďren Republik
vom 19. 5. und 25. 10. 1945 angeordnete ent-
sůádigungslose Enteignung dcutsďrer Staatsan-
gchóriger in \7iderspruďr zu dei in Art. 14
dcs Grundgesetzes vom 25. 5. 1949 niederge-
lggten 'deutschcn Rcótsauffassung iiber den
Sdrutz des Eigentums, wonaó eine entsďrádi-
gungďoge Enteignung sóleóthin unzulásig ist'
Dariibcr hinaus findet die Maí3nahme der
tsďreóoslowakisůea Republik aber auó im
internationalen Redrt keine Stiitze. Abge-
sehen davon, da8 dic ents&ádigungslose Ent_
eignung von Auslándern im allgemeinen weit_
gehend als v ó lk e rr e ďr ts w i d ri g angesehen
wird, Lann sie siďl weder auf einen den letz-
ten Krieg absůlieBcnden Sta-atsvertrag noďl
auf Vercinbarungen zwisóen'den Siegermáďr-
tcn als Rcďrtsgťundlagé berufen. Das Berliner
Protokoll vom 2. 8. 1-945 sicbt ledigliď' Be-
vólkerungsversďriebungen "in ordnungsmáBi-
ger und humaner Form" vor. Eine restlose
und ' entsůIdigungslbsc \Vegnahme dcr' ge-
samlen Habc ist aber mit diesen Riďrtlinien
uitvercinbar. Auďr das Kontrollratslesětz
Nr. 5 greift niót Platz, weil es nur Entzieh-
ung des Auslandsvermógens von in Deutsďl.
land lebenden Personen vorsieht. Dariiber
hinaus vcrstóBt _ untbr dcm GcsiďltspunLt
des Kriegsreóts betraďliet -'die vóllige errt-
sďr2idigungslose Enteignung g e g e n d i e
Haager Landkriegsordnung und die

darin niedergelegten Grundsátze des Gewohn_
heitsreóts. Eine Reďrtfertigung der Entcig-
nung als 'Represalie'' sůeitert einmal daran,
da8 Represalien nur zulásig sind, um den
Gegner zur Einhaltung des Redrtes wáhrend
der Kampfhandlurtgen zu zwingen, naďr Be_
endigung der Kampfbandlungen und naďr Ka-
pitulation des Gegners fiir Represalicn somit
kein Raum mehr ist. Zum anderen miissen
au& Reprcssalien stets mit den Grund-
sátzcn der Menschlichkeit verein-
bar sein, was iedodr bei dcn Enteignungs-
rira8nahmen der tsdredroslowakisďren Repu-
bliL nicht zutrifÍt. Ein Vergleidr mit
fri.iheren BevóIkerungsvenóióungen zeigt, daB
rcgelmáffg die Mitnahme oder die entgeltliďre
Veráufierung der Habe gcstattet wurde. Eine
Ausweisung mit unentgcltlióer Konfiskation
der Habe widerspriďrt ofiensidrtliďr den in
langjáhriger Praxii entwi&'elten Grund-
sátzen des Minderlrcitssďrutzes. Sdrlie8lió han-
delt es siďr auďr niďlt um eine Eigentumsent-
ziehung im Zuge allgemeiner Sozialisierungs-
maBnahmen; im i.ibrigen ist in dicsem l(ah-
men niďrt einmal die Sowjetunion so weit ge-
gegangen' vie hier die Tsd:eďroďowakei ge-
geniibcr den Sudetendeu$ďren. Die diesen
gegeniiber vorgenommencn Konfiskationen ha-
ben ihren Grund ledigliďr in der Zugehórig-
keit der Eigentiimer zum deutsóen Volkstum.
Sie wirken den BctroÍfenen gegentiber wie
eine Kollektivstrafe, ohne daB ersidrtlidr wárc,
woduró diese eine so harte Behandlung ver-
dient hátten. Dabei ist besonders darauÍ hin-
zuweisen, da8 selbst bei den sehr weit gehen-
dcn Ma8nahmen der Besatzungsmaót in der
ostzone gegen Kriegsverbreóer Hausrat und
Mobiliar grundsátzlidr belassen wutde, soda8 '
die aus dcr Tsdredroslowakci ausgewiescnen
Sudetendeutsdren hártc.r bestraf t sind
als Kriegsverbreďrcr.
. Die Dekrete des Piásidinten der tsďredro-

slowakisdren Rcpublik vom 19.5. und vom
25. l0.1'945 verstol3en somit nidrt nur g€gcn
ánef kannte Gťunďsátze dcc Vólkeitěďrts, son_

dern auďr des Naturredrtš. Die Anwendung
der Vorbehaltsklausel dcs Art. 30 rtrsň
ist somit audr unter diesem Gesiďrgciluňkte
naďr Ansiďrt.des Senats geredrtfertigt.

Ist nun ausdén vorangefiihrtcn Griinden die
von der tsďredroslowaLisďren Republik im Jahrc
1945 ausgesproďrene entsďtádigungslose Ent-
eignung sudetendeutsďren Eigentums rechts-

unwirksam, so ist einerseits der Kláger Ei-
gentiimer der z. Zt. im Besitze des Beklagten
befi ndlióen Móbel u. Einridrtuogsgegenstende
gcbliebcn und daher gem. $ 985 BGB bereďr-
tigt, vom Beklagten die Herausgabe scincs Ei-
gcntums zu fordern. Andercrseits hat die
Reďrtsunwirksamkcit der Konfiskation auďr
zwangsláufig die R e c h tsu n wirksa m k eit
der Eigcntums- und Besitzzuweisung scitens
des Narodni Vybor an den Beklagtcn zur Fol-
ge, soda8 ďeser hicraus kcine Besitzreďrte ge-
genůber dem Kláger gem. $98ó BGB ableiten
kann. \ťas der Beklagtc in djesem Zusam-
menhange sonst noó vórtrágt, $bt ihm eben_
falls keiq Reďrt, dem Kláger gegeniiber dic
Herausgabe der eingeklagten Gegenstiinde, so-
weit sie vom Erstriďrter dem Kláger zuge-
sproďten wurden, zu verweigern. Daí} der
Bel'lagte infolge seiaer bedrángten wirtsdraft_
lidren Lage als Flti&tling auf die Gegenstínde
des Kliigers dringend angewiesen und vorerst
wenigstens nidrt in der Lage ist, siďr geeigne-
ten Ersatz zu besďraffen, ist reďrtliďr beileu-
rungslos. Uberdies befindet siďr der Kláger
unwiderlegt in den gleiďren ungiinstigen Ver-
háltnissen. DaB der BeLlagte infolge der Mit-
nahme der klágerisďren Móbel deň Anspruďr
auf 1000.- RM Aussiedlungsgcld verloren
und es au8erdem unterlassen hat, ÍristgemáB
im Rahmen der ihm zustehenden !řiedirgut-
maďrungsansprůďle als politišďr VerÍolgter die
Zuweisung von Ersatzmóbcln zu bcantragen,
kann ebenfalls nidrt zu Lasten des Kliigers
gehen, zumal dieser auf die Ma8nahmen der
tsóeďIoslowakisďrcn Republik u. ihrcr Dienst-
stellen, denen der Beklagte den Besitz der klá-
gerisdren Móbel verdankt, keinerlei Einflu8
hane und haben konntc."

Der erL.ennende Senat des Oberlandesgeridrtes
hielt es, wic es am Endes des Uneilci hei8t,

'mit Rii&siót auf die grundsátzlidre Bedeu_
tung der im vorliegende| Fall zur Erórterung
stehenden Reďltsfragen fiir angezeigt, die Re-
vision gcgen das vorstehende Urteil an den
Bundesgeriótshof in Karlsruhc zu-
zulassen".

Von dieser ciogeráumten Revisionsmiigliďr-
kcit hat der Beklagte auďr tatsádrliďr Gebrauďr
gemaďrt, sodaíŠ sió der Bundesgeriďrtshof in
Karlsruhe mit den hier in Betraďrt kommen_
den Reďrtsfragen zu beÍassen haben wird.
Eine Entsďreidung des Revisionsgeriďrtes ist
bisher nodr niót ergangcn; \íir werdcn da_
riiber zur gegebenen Zeit beriďrten.

*t*

Karl Korndórfer:

.Erinnerungen eines olteň Turners
(3.)

-'Ein niďrt wegzudenkcnder Bestandteil des
trr4nerisóen Lebens "waren die KneiPen im
icweiligen Vcreinsheim (frtihcr Sďruhmann,
spátér Hotel Post) naďr den Turnstunden am
!floďrqende. Sie- sollten aus einem crnstba
und hcitcren Teil bestehn, aber heiter und
fri'hliďr war es deÍr ganzen Abend. tlnsere
gůónen alten Turocrlieder wurdcn gesungen'
neue hinzugclernt, so da8 die Polizeietunde
irtrmer zu rasů. nahte. Eine andere Klippc
war das von meinem Vetter Karl Geyer so
trcffliďr gesďrilderte "Kaífee - Mouhm' samt
seinen lustigen Vógeln. \ťie ein Magnet zog
cs so manďlen Turnbruder hinein. Ein Er-
lebnis mit dem Bareuthers-Han sei hicr cin-
gcfugt. Mein Bruder Ernst, Freund Hermann
Hofmann - Gott habe sie beide selig - und
ió saBen mit dem Han in friiher Morgen-
stundc bei der Mouhm beisammen. Als wir
endlidr dodr aufbradren, versďlleppte uns der
Han trotz unseres zumindest gutgespielten !7i-
derstrebens zu si&: .Manner, óititrinkma nu a
Flasdrn Sdrwarzbiársd:naps!" Um 3 Uhr friih
braóen wir also in seinem Hause ein, der
Gastgcber stieg in den.Kellcr, L,am aber leer
zurii& und rief ins Sólafzimmer: "Altá, hul
amal a Flasďrrr Sďrwarzbiársdrnaps, iďr Iang

in |attá Katzádreek ei!" Die Antwort war zwar
niót gerade sďrmeidrelhaft: "Du alter lásl
(Esel), fróih iirnma vóiara briíngst Leit ins Haus"

- aber als Íolgsame Ehefraď sďrliiďte sie in
Spcnser und -Unterro& durdrs Haus, braďrtc
die Flasóe urid brummte nur nodr: o\řenns
nea ŠuaraÍi Katzádreek mit díwisdráa''. '\íir er-
wisdrten keinen, aber unsere'Stimmung sdrwoll
nodi weiter an, bis die Flasďrc leer war.

Hóhepunkte waren dic sog€nannte 
'Monats-kneipen", in welďren die Teilung in ernsten

und heiteren Tcil streng gehalten wurde. Sei-
fert berritihte, siďr immer um die entspreóende
Gestaltung, besonders um einen gCdiegenen,
belehrenden Vortrag. Im heiteren Teil kam
der turnerisůe Frohsinn so redrt zur Geltung.
Dur& dic immer sehnsiiótig erwartcte Kneii_
zeitung kamen so manóe Siinden an das
Tagesliďit. Das dankbarste objekt fiir den
Kneip,sďrreiber'war Pcintbiener, aber aud: alle
anderen Turnbriider kamen an die Reihe, denn
jeder batte etwas auf dem Kerbholz. !ías
gab es dodr fiir ein Hallo, als man Turn-
bruder Engelhardt, der,'wie man sagte: "hintwói o' war, einen respektablen hólzernen
Hinterteil iiberreiďrtc. Odcr als.Turabruder
Hermann'!ť'agncp die von Freund Robert Raab
viel$eriihmte sďrónc Lage seines Landhauses
durďr Stadtbahnhof, Sólaďrthof, Essigfabrik,
\í'irkwarenfabriken, Fárberei und Spinnerei
veransďraulidrte.

Nun verirrtc iďr miďr in eine spltere Zeit,
weshalb ió zu einem anderen Kapitel iiber-
gchcn módrte, námlidr zu unseren alljáhrlióen
Turnfahrten, dic uns die engere und weitcre
Heimat ersďrlosen.

Sďron die Planung lóste Vorfreude aus.
'lU7ctterprophet war Seifert, der auf den zu-
nehmenden Mond sdrwor. \řenn es dann
au& nidrt immer stimmte, so tat dies dcr
frohen !řandcrlust dodl keinen Abbruďr, wenn
bei Morgengrauen die Stadt mit einem frisďren
Lied vcrlasen wurde. Der Eisenbahn zcigtcn
wir oft die kalte Sďrulter und es gab anséhn-
lidre Marsdrleistungen, so z. B. ganz zu FuB
ůber Hengstberg, Steinhiiuscr, Arzberg, Eliscn-
fels und zurild< iiber Hohenberg durďr dcn
Licbensteiner Vald - siďrer 50 km. Diese
Turnfahrt war vor mehr als 50 Jahren. \ťeldre
Teilnehmer werden ryohl no& am Leben scin
und sidr der Entriistring des Árzbcrger Gast-
wins erinnern, der in der Kiidre zu seinen
Leuten sagte: "Fleisďr wóllnsc' ham, 'Knódla
fressn se kánll" Damit hatte er unreďrt, wir
verwahrten uns nur dagegen, daB er ilns Knó_
del ohne Fleisďr aufgetragen hattc. \íir
setzten unseren \7illen durďr und es versďrwan-
den mit dcm Fleisdr dann auďr ďc Knódel.

DasFiďrtelgebirge *ar das Zicl vieler Turn_
fahrten, soda8 im Laufe der Jahrzehnte kein
Gipfel unbe*igen blieb. Und fast immer gabs
zum Mitqagessen Nudclsuppe, es war die reinste
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d. i. im .vorliegenden Falle in] Deutsdıland,
ohne, Wir-„kun bleibt. Dabei~..ist nadı An-
siát des Senats gie Anwendung l_. des`í"Grund-
satzes, daß unbesdıadet dessen im Auslande
bereits wirksam gewordene Redıtsveränderun-
gen bestehen bleiben sollen-, jedenfalls dann
nidıt beredıtigt, wenn, -wie imvorliegenden
Falle, die. eigenen Saatsangehörigen- betroffen
wei'__den._ 'Selbstf wenn -man es aber. auch für
bedenklich hält, die Vorbehaltsklauself gegen-
über. Konfiskationen ganz' allgemein anzuwen-
den, _ so _m_ü__Ssen solche Konfiskationen wenig-
stens' im 'Verhältnis der von ihnen 'betroffenen
Deutsdıe-n zueinander -- also ohne daß der
konfiszierende Staat, dessen Angehörige oder
die Angehörigen.. dritter Staaten davon berührt
werden - ohne Wirkung bleiben. Insoweit
ist der ursprünglidıe_Eigentümer der konfis-
zierten Sache als näher bered-ıtigt „anzusehen
als der, 'neue Erwerber und 'idieser ` kann sidı
ersterem gegenüber nicht auf das naeh der
K-onfiskation erworbene. Eigentum berufen.

Wie das Landgericht weiter zutreffend' dar-
gelegt hjat, steht die durch die Erlasse des
Präsidenten der - tsehechoslowakischen Republik
vom -19. 5. und 25.10.' 1945_ angeordnete ent-
Sflhädigungslose Enteignung deutsdıer Staatsan-
gehöriger 'in Widerspruch zu der in~Art. 14
des Grundgesetzes vom 25.5. 1949 niederge-
legten -deutsdıen Redıtsauffassung über den
Schutz des Eigentums, wonach- eine entsdıädi-
gungslose Enteignung schlechthin unzulässig ist.
Darüber hinaus findet die- Maßnahme der
tschedıoslowakisdfıen Republik aber auch _im
internationalen Recht' keine Stütze. Abge-
sehen davon, daß- die entsdıädigungslose Ent-
eignung -von Ausländern 'im allgemeinen weit-
'-gehend-alsvölkerrechtswidrig angesehen
wird, kannsie sich weder auf einen denletz-
ten Krieg abschließenden Staatsvertrag noch
auf Vereinbarungen zwisdııen /den Siegermädı-
ten. als Rechtsgrundlage berufen. Das Berliner
Protokoll' vom 2. 8. 1-945 -sieht lediglich Be-
völkerunäeversdıiebungen „in ordnungsmäßi-
ger`und_ -umaner Form” vor. Eine.-restlose
und ' e_ntsd:ıädigungsIóse_ Wegnahme der 'ge-
samten Habe ist aber mit diesen Ridulinien
.u in-v ereinbar. Audı das Kontrollratsgesetz
Nr`.__ 5 greift nidıt Platz, weil es nur Entzieh-
ung 'des Auslandsvermögens von in Deutsch“-
land lebenden Personen -vorsicht. Darüber
hinaus - verstößt --- unter dem Gesichts-punkt
des Kriegsrechts betrachtet -_- '~ die völlige ' ent-
schädigungslose Enteignung g 'e -g e' n d i e
Haager Landkrieg-sordnung und die

Karl -Korndörfert _ __
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_Erinnerun'gen  e'vin,'es. alten Tufners

'Ein u'-nicht we zudenkender Bestandteil 'des
turnerısdıen ~ -Lebens ._„war'en_.-- -' _dıe_ -Kneipen ım.
jeweiligen *Vereinsheim (früher Schuhmann_,
sjfaäter I-_-I~otel_ Post) "nacli 'deli T-urnstunden am
W.ocl1enend_e'-_ _*-Sie. sollten Ü aus. einem ~ ernsten
untl“ '_ heiteren › Teil bestehn, aber 'heiter und
fröhlidı fw-ar es den ganzen Abend. ._ Unsere
schönen- alten' VTurne_rlieder wurden- -._gesunge'n,
neue hi_n:g.n_gelernt, =so d'aß die Polizeistunde
immer? -zu rasch-.. nahte. Eine andere. Klippe
war das von meinem Vetter Karl Geyer .so
trefflich -geschilderte „Kaffee - Mouhm” samt
seinen lustigen Vögeln..._.Wie ein' Magnet zog
es so mandıen Turnbruder hinein. Ein Er-
lebnis mit dem Bareuthers-Han sei hier ein-
gefügt. Mein Bruder Ernst, Freund Herma-nn
Hofmann - Gott habe sie beide selig - und
ich saßen mit dem Han in früher Morgen-
stunde bei der Mouhm beisammen. Als wir
endlich doeh aufbrachen, versdfıleppte uns der
Han trotz unseres .zumindest _gutgespielten Wi-
derstrebens zu sidzı: „Ma-nner, öitz trinkma nu a
Flasdın Schwarzbiäı-sd1naps!”'_Um 3- 'Uhr früh
brachen' wir also in seinem Hause ein, der
Gastgeberstieg in den'Keller,~kam aber leer
zurück und_rief ins`Sd1lafz'imrner: „Altå, hul
arnal a Flasdııı Schwarzbiärsdınaps, ich lang
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darin niedergelegten Grundsätze. des Gewohn-
heitsredıts. Eine Re'chtfer'tigıing der 'Enteig-
_nu_n'g als „Repressalie” sdrıeitert einmal- daran,
daß- Repressalien nur. -zu-lässig sind, um- den
Gegner zur Einhaltung des Redıtes während
der Kampfhandlungen zu zwingen, naeh Be-
endigung der Kampfhandlungen und -nada Ka-
pitulation des Gegners für. Repressalien somit
kein Raum' mehr ist.' Zum anderen .müssen
'auch Repressalien stets ~mit'd=en Grund-
sätzen' der. Mensch_li__ch'kei_t -verein-
bar sein, was jedoch "bei'_'de_n Enteignungs-
maßnahrnen der tsdiedıoslowakiselıen' Repu-
blik' ni.cht zutrifft. Ein- Vergleich _mit
früheren Bevölkerungsversdıiebungenj zeigt, daß
regelmäßig die Mitnahme' oder die entgeltlidıe
Veräußerung der -Habe gestattet wurde. Eine
Ausweisung mit uhentgeltlidıer Konfiskation
'der Habe widerspricht oifensidıtlich den in
langjähriger Praxis entwickelten Grund-
sätzen des Minderheitssdıutzes. Schließlich han-
delt es-sit:h auch nicht um eine Eigentumsent-
ziehung im Zuge' allgemeiner Sozialisierungs-
_r_naßnahmen'; im übrigen istjin' diesem 'Rah-
men nidit- einmal die Sowjetunion so weit ge-
gegangen, wie hier die Tschechoslowakei ge-
genüber den- Sudetendeutschen. Die 'diesen
gegenüber v_or`genor'n-menen' Konfiskationen ha-_
ben ihren Grund ledi-gli_ch in der 'Zugehörig-
-keit der Eigentümer _ zum deutschen Volkstum.
Sie wirken den Betroffenen gegenüber wie
eine Kollcktivstrafe, ohne daß ersichtlidı wäre,
wodurch diese eine_ so harte 'Behandlung ver-
dient hätten. Dabei ist besonders darauf hin-
zuweisen., daß selbst bei den sehr weit gehen-
den Maßnahmen der Besatzungsmadfıt in der
Ostzone gegen Kriegsverbrecher Hausrat und
Mobiliar grundsätzlidı belassen wurde, sodaß
die aus der Tsdıedıoslowakei ausgewiesenen
Sudetendeutschen härte_r bestraft sind
als Krieg-sverbrecher. . ' '

_ _ ` c

. Die Dekrete des Präsidenten der tseheclıo-
sl_o`w'akis_d1er'ı Republik vom 19.5. und vom
__25-. 10. .1-F945-'ve-rstoßen somit. nicht--nur gegen
_anerk__af'n_n'te__Gı*undsätze des'Völ'ke_ril*ieclits,:'son-
dern auch .des Naturredıtš. _Die_'Anwendu'ng
der Vor-behaltsklausel I-des Art.'3O Fggffiß
ist somit auch unter diesem Gesidıtsiıuükfte
nach Ansicht _.-des Senats gerechtfertigt.

'Ist 'nun aus.den vorangeführten Gründen die
von der tsdıechoslowakischen -Republik im ]ahre
1945 'ausgesprochene eıítselıädigungslose' Ent-
eignung sudetendeutsdıen Eigentums r e c h t s-

in lâttå Katzädreek ei!” -Die Antwort- .war zwar
nicht gerade sdımeidıelhaft: „Du alter Iäsl
(Esel), fröih. 'vöiara brängst Leit 'ins -Haus”
-- aber. ;_al_s' "fol_gsame Ehefrau___schlürfte_ sie in
Spe'_nse_r -ufnde--Unterrods durdus _Hau$_, brachte
die ~Fla_sche" und brummte nur -nod1_:"' „Wenns
nea suäråri Katzåclreek' mit däw-ischäts”. _Wir er-
wi_sch_t'en keinen, aber unsere`<"Stimmung sdıwoll
noch weiter" an, "bis" die Flasche .leer war." ._

j _ _ _ _ _

Höhepunkte' 'waren' di_e-.sogenannte ',',Monats-
kne_ip_en”, i'n~welchen~ die Teilung_ in ernsten
und 'heiteren Teil 'streng . gehalten wurd_e._ Sei-
fert__beníüh_te_" sich 'immer um die- entsprechende
Gestaltung, ' besonders um einen gediegenen,
belehrenden- Vortrag.. Im 'heiteren Teil kam
der turneris_olıe__ Frohsinn so recht zur Geltung.
'Durch die immer sehnsüchtig erwartete- Kneip-
zeitung' kamen so manche' Sünden an das
Tageslicht. Das dankbfarste Objekt _ für den
Kneipsdıreiber -war Peintbiener, -aber auch alle
anderen Turnbrüder kamen an die Reihe, -denn
jeder hatte _ etwas auf 'dem Kerbholz. Was
gab es -doch für ein Hallo, als man 'Turn-
bruder Engelhardt, d'_er,' wie man sagte: „hint
w_öi_ 0'? war, einen respektablen hölzernen
Hinterteil' überreichte. Oder als -_Turnbruder
Hermann Wagner die von Freund Robert Raab
vielgerühmte schöne Lage seines Landhauses
durch Stadtbahnhof, Schlachthof, Essigfabrik,
Wirkwarenfabriken, Färberei und Spinnerei
veransdıaulichte. ' ' ' _
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unwirksam, so ist einerseits der Kläger Ei-
gentürner der z. Zt. im Besitze des Beklagten
befindlidıen Möbel. u. Einrichtungsgegenstände
geblieben und 'daher gem. § 985 BGB berech-
tigt, vom Beklagten die Herausgabe seines Ei-
gentums zu fordern. -Andererseits hat die
Redıtsunwirksamkeit der Konfiskation audi
zwangsläufig die Rechtsunwirksamkeit
der Eigentums- und Besitzzuweisung seitens
des`_Narodni'Vybor_ an den Beklagten zur_Fol-
ge, sodaß dieser hieraus keine Besitzrechte ge-
genüber dem Kläger gem. §986 BGB ableiten
kann. Was der Beklagte in diesem Zusam-
menhange sonst nodı vorträgt, šıbt ihm eben-
falls kein Redıt, dem' Kläger gegenüber die
Herausgabe der eingeklagten Gegenstände, so-
weit sie vom Erstr_id1ter_ dem Kläger zuge-
sprochen wurden, zu verweigern. -Daß der
Beklagte infolge seiner bedrängten wirtschaft-
lichen Lage als Flüchtling auf die Gegenstände
des Klägers dringend angewiesen und vorerst
wenigstens nicht in der`Lage ist, sich geeigne-
ten Ersatz zu besdıaffen, ist redıtlidı bedeu-
tungslos.__ Überdies befindet. sich _der Kläger
'unwiderlegt in den gleiehen ungünstigen-_Veı=
hältnissen. Daß der Beklagte infolge der Mit-
nahme _der klägerischen -Möbel' den Anspruch
auf 1000.- RM 'Aussiedlungsgeld verloren
und* es außerdem unterlassen hat, -fristgemäß
im Rahmen der ihm zustehenden Wiedergut-
rnadıungsansprüche alsüpolitisfdı Verfolgter die
Zuweisung von Ersatzrnöbeln zu beantragen,
kann ebenfalls nicht zu Lasten des Klägers
gehen, -zumal dieser auf die Maßnahmen der
tscl_-ıechoslowakisdıen-Republik' u. ihrer Dienst-
stellen, denen der Beklagte den Besitz der klä-
gerisdıen 'Möbel verdankt, keinerlei Einfluß
hatte und haben konnte.~” _ -

Der erkennende Senat des Oberlandesgerichtes
hielt es, wie' es am Endes des Urteiles heißt,
„mit Rüdrsicht 'auf die grundsätzliche Bedeu-
tung der im vorliegenden Fall zur Erörterung
stehenden Rechtsfragen für angezeigt, die Re-
vision gegen das vorstehende Urteil an den
Bunde_sge'ric:htshof in Ka-rlsruhe zu-

'*`zulassen”'." _ 1 ' ' ' _ ' '
Von dieser eingeräumten Revisionsmöglidı-

keit hatder Beklagte auch tatsächlich Gebraudı
gemadıt, .sodaß sich der Bundesgerichtshof in
Karlsruhe mit den hier in Betracht kommen-
den -Redıtsfragen zu befassen haben wird.
Eine Entscheidung des -Revisionsgerichtes -ist
bisher noch nicht ergangen. Wirwerden da-
rüber zur gegebenen Zeit' berichten.

- . -2= =l= -R _

Nun verirrte ich midı in eine spätere Zeit,
weshalb ich zu einem anderen Kapi_tel über-
gehen mödıte, nämlich-zu unseren alljährlichen
Turnfahrten, 'die uns die engere und weitere
Heimat ersdılossen.

Sdıon die- Planung löste Vorfreude aus.
Wetterprophet -war Seifert, der auf den -zu-
nehmenden Mond sdıwor. Wenn es dann
aud; nidıt immer stimmte, so' tat dies der
frohen Wanderlust doch keinen Abbrudı, wenn
bei Morgengrauen die Stadt mit einem frischen
-Lied verlassen wurde. Der. Eisenbahn zeigten
wir oft die kalte Schulter und es gab ansehn-
lidıe Marschleistungen, so z. B. ganz zu Fuß
über Hengstberg, Steinhäuser, Arzberg, Elisen-
fels und zurück über Hohenberg durch den
Liebensteiner_ _Wald - _ sidıer' 50 km. Diese
Turnfahrt war vor mehr als 50 Jahren. Welche
Teilnehmer werden -wohl nodzı am' Leben sein
und sich der Entrüstung des Arzberger Gast-
wirts erinnern, der in der Küdıe zu seinen
Leuten sagte: „Fleisch wöllnse ham, 'Knödla
fressn se känäl” Damit hatte er unredıt, wir
verwahrten uns nur dagegen, daß er uns Knö-
del o h n e Fleisdı aufgetragen hatte. Wir
setzten unseren Willen durch und_ es verschwan-
den mit dem Fleisch dann 'aueh die Knödel.

Das"Ficl-ıtelgebirge .war das Ziel vieler Turn-
fahrten, sodaß im Laufe der Jahrzehnte kein
Gipfel unbestigen blieb. _Und fast immer gabs
zum Mittagessen Nudelsuppe, es war die reinste
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Úot". "ll den Lehrern, die je an der Kna-
benbiirgenďrulc tátig gewesen sind, ragt durďr
seine ganz besondere Leistung als Lehrender
und als Erzieher Karl Drexler hcrvor. Alle
jene Mánner, die einst vor ihm auf der SJrul-
bank gcsessen sind, alle Lehrer, die scine Kol-
legen waren oder aus gcwescnen Sóiilern seinc
Kollcgen wurden, wcrden diesen au8ergewóhn-
lidren Sdrulmann nie vergesen.. Seine [.chrcr-
ausbildung erfuhr er zu gleiďrer Zeit mit dcrn
spátercn V.:Só.-Oberlehrer und Gesangvereins:
dirigenten Julius Sóaller an der evangelisdren
Lehrcrbildungsanstalt in Bielitz. Mit einem
Vorzugszeugnis kam er naďr seinem'Studium
heim nadr Asďr und wurde sofort als Bijreer_
sóul-Unterlehrer an der Kn.-Bg.-Sďrule aňge_
stellt, an der er, unvergeBlió hodlgesůiĚt,
segcnsrciďr wirkte bis zu seinem Ruhestand.
lVie einst vom alten Stiifi, so'ďnd audr von
Drexler unverg?ingliďre Einflússe auf das Asďler
Sdrulwesen ausgestratrlt.

Zu den hervorragenden persónlidren Quali
táten der Asďrer Erzichersďraft kam dann in
unserer Heimat die íitreraus sdrulfreundliďre
Haltung des Elternhauses, das streng mit da-
rauf hielt, da8 die Kinder in die Sďrule Lern-
eifer mitbraďrten _ und dann naďr dcr Sdrule
eine gute praktisdre Ausbildung fiir einen Bc-
ruf, handwerklidr, kaufmánnisďr oder als Fadr-
arbeiter in dei Industrie und das Endergebnis
dieser drei Erzichungďaktoren, gutes Eltern-
haus, gute Sóule und gri.indlióe Lehrzeit, war
ein tiid'tigcr, 11lsitsfiihiger und arbeiswilligcr
Mensďr, der den Anforderungen des Leběns
gcwaósen war. Der eine wurde ein guter
Faóarbeiter, der andere seinem Chef ein wert-
vollcr Angestellter, der dritte entwi&,ehe sidr
zum Hrnilwerksmeister von oft sehr gehobener
teistungsÍáhigkeit. ' Der Aufstieg so- manďtcs
tíidrtigen Faóarbciters und Angestellten zum
selbstándigen Inháber cines respektablen In-
dustriebctriebes bezeugt, daB niďrt wenige
von ihnen daš von dcn Eltern, von der Sóu-ie
und von dcr Lehrzeit mitgebraóte "Pfund"gut ausgewertct haben. Und da deoke iďr
audr an die vielen Ásůcr, die ohne die spáter
gebotcnen Áusbildungsmógliďrkeiten an Tex-
tils(ůule und Gymnasium' nur mit dem Biir-
gersďrulzeugňis und dem Lehrbrief hinausge-
gangcn sind ins Reiďr oder nodr weiter und
dort hoďr und zu Ansehen kamen. Auďr da

móóte idr aus eigcncr Beobaótung einige
Namcn nennen. Prokuristen und gar Direk-
tor bei den lGFarben waren Kóhler von
Neuenbrand' '!řellcr, Go8let .un0 Klaubert
von Asó. In Gie(en August Hóóncr aus
der Herragase, in Hescn anerLannt als her-
vorragender Betriebsfůhrer in dcr Zcmcnt-
waren-Industrie. In Leipzig der ebcnfalls aus
der Hcrrngase aus sehr 'tristen Verháltniscn
stammende Gustav Riedel, ein in den in- und
auslándisďlen Kliniken rtihmlióst beLannter
wolrllrabender Fadrmann auf dem Gebiete
der Glassd:leifcrei und der Herstellung Llini-
sócr Bedarfsartikel aus- Glas. Und sein Bru-
der Josef Riedel, gelernt als Budrdru<*er, ge-
storben als Sdrriftsteller und Redal,teur bei
dcr Miindrener Allg. Zcitung. In scinem Testa-
ment war von ihm bestimmt:;lrcil die Ásdrer
Knabenbiirgersdrulc mir die .gutc Grundlagc
zu neinen spáteren Leistungen gegcben hat,
vermadre iďr ihr aus Dank'barkeir 1000 Mark.
Der 'Leder"-Sómidt braďrte és zum General-
direktor bei Rosenthal, dic einstigan Biirger-
sdriilcr Psóibill' Sďrwabadr, Pisótiak und Gérst-
ner sind ftihrende. Mánner in der baverisůen
Porzellanindustrie1 Káppel fiihrte in ládien dic
drei Imponfilialcn der Asďr;r Firma Jáger.
Ein Don Carlos Uhl, einst cin !íirkcrlehrling
in der Heimat, ein Freund Yom tiiď'tigeň
Sďlmiedemcister- Karl Giirtner' diirfte heirtc
noďr seinen Platz als Direktor eincr gro8en
Trikotagenfabrik in Coimbra iň Portugal inne-
habcn. So L'ónnten noďr viele Namcn genannt
werden.

Auó des weibliďren Gesóleďltcs darf niďrt
vergesscn werden, w€nn es audr durdr seine
Haupttátigkeit im "híusliďren Krcise" in der
ÓficntliďrŘeit niďrt so sehr in ErsůeinuDg tre-
ten kann. Vo gabs und gibts glciďr so ttió-
tige und so solide Fraueo wic untcr den Asďrero !

Gleidr wcrtvoll in dcr Familie, im Hairshalt,
glciďrwcrtig mit deni Mann im Gesůáft, tiidr-
tig als Faďrarbeiterin, als Direktrice, als selb-
stlndige und nadr der Vertreibung mit dem
Manne oder allein als wiederaufbaucnde Unter-
nehmerin!

Der Asóer haae in der Heimat gutc Sóulen
und er hat Ursadre, sie nidrt zu vergcsen!

Kurz erzáhlt
Im letzten Rundbrief suďrte cine Asůer

Trikotagcnerzeugung eine Overlo&n?iherin.
Dcr SdrluBsatz der Anzeigc lautetc: Bewer-
bungen unter 

'Miinóen" 
"a. d. Verlag. Unter

den Bewerbungen befand siďr eine, dic fol-
gendermaBen adressiert war: An die Agóer
Trikotagcncrzeugung Miindren, a. d. Verlag.
Die Absenderin hattc also mit dem Kennwoir
nidla Rcótcs anzufangcn gewu8t uod es {tir
die Adresse gehalten, sraft an den Vcrlag dgs

"Asďrer Rundbriefs" ihre Bewcrbung únter
dem Kennwort "Miinóen" einzusenden-. Trotz_
dem traf das Sdlreiben, venn auďt natiirlidr
mit einigcn Tagcn Verspátung, bei uns 'ein,

die Adrese war in Mtinďlen Postrmtlidl auf
Tirgďrenreuth riótigge*ellt worden.- Die Post
kann also wřkliďr findig sein, wenn sie will.

Folgende l7ohnsitzwedrscl gcben wir iiber
!řunsdr noďr bcLannt: Máx Kriooendorf
(Gocthcg.) naó Miinďlen 2, Hopfeniir. 6iII._ Frau Anna Held (!řwc' Obcrkirócnrats
Dr. Held) und Toóter |ohanna naďr Ni.irn-
berg Johannis, Vogclherdstr. 43/I.

Die Tsďréďren babcn fůr ihre staatscigencn
Betriebe einé Art KdF cingeriďrtet. So-wur_
den z. B. einigc Árbeiter dcr Firma Frank in
RoBbaďr fiir aót Tage zur Erholung ins
Riesengebirge gesóidlt.-

Das altc Pfarrhaus in Ro8bodr wird . nur
nodr von Gustav Bauer bcwohnt, desen Frau
vor einiger Zeit gesrorben ist.

Unser Mitarbeiter Texr.-Ins-C.ustav Griirr.,,!
in KorbaďrlHessen wurde zu-rň-Gcwřbf6ffi
lehrer crnannt und ins Beamtenverháltnis iiber-
DotnÍncn. Er ist an der dortigcn Berufsďrule

. tátig. Als wir ihm gratulicrten; sdrrieb er zu-
rii&: "Sie werden nun wolrl mit meinem

"Ober" die Vorstellung eines bel'eibtcn, piir-
digen Hcrrn verbinden, MaBaoziige, Regen-
sďrirm, Eigcnheim, Kirďrenvorrtandsmitglied,
Priísident vom Gcsangwrein, erhobenen Žcige-
finger und die !7orte: Vir wiederholen! Aber
nicbts von alledem ist wahr.'

Eine eindcutigc Antwort erteilte die Firma í
Lucas in Hann. Miinden der tsóeóisdren Li- ,

quidationsverwaltung in Gablonz, die ebenso
wie die Asďrer Tosta Áu(enstánde aus der
Zeir vor dem Raubc cinzutreiben versudru
Dic Fřma sórieb zuriidr: "\ťenn Sic wirklidr :

meinen, deB es reiďlsdeutsďle Firmen gibt, die
aus der frÍihercn Gesďráftsvcrbindung mit der

I
{

t,1
il,I

r[l

t

(Die nádrsten
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Vers&wórung. Dabei konnte do& der
Flei8ner-Sďrmied' einer der unentweBte$en
Fahrtentcilnehmer, geradc diese Suppď niót
niďrt leiden' Nun, wenn einmal ausnahms-
vcisc Nudelsuppe niót auf dcr Speisekarte
stand, so sorgtén wir anderen sďlon dafůr,
da8 unser Flei8ner-Ernst trotidem cinen Tellcr
davon vorgesctzt bekam und freuten uns dann
iibcr seine Kraftausdrii&e, Dafiir aber lie8 er
siďr ein andermal gar niói aus der Ruhe
bringen: Am Kornberg iiberrasóte uns ein-
mal ein ausgiebiger Platzregen, wáhrend Freund
Flei8ner ebcn ein mensólióes Riihren ver-
spiirte. Er nahm dazu folgenderma8cn Stellung:

"Etz is sďta wursďlt, howc halt glei !7aser-
sptilung".

Eine !íanderung mit iiber 100 Teilnehmern
íiihne uns in das sdrónc !ťaldnaabtal, Aus-
gangspunl't \7indisďrcsóenbadr/opf. Es gab
ricsig vicle Maikáfcr, wovon cine ,ziemliďre
Mcnge in Ringelmanns Ru&'sa& vcrsďrwand.
Boi eincr Rast kam dann die Bcsdrcrung.
Ringelmann, hungrig wie immer, hatte Eier
im Ru&sa&', dic leidcr zu weió gekodrt und
zur'Eierspeisc mit Maikáfern gewordcn waren.
Das war ein Hallo, als er seine gelben Fioger,
aR',wclď'en Maikáfer zappelten, aus dbm Rud<_
sa& z(lg. Er maůte gute Miene zum bósen
Spicl und wurde bcim Minagesscn in dor Burg-
wirtsóaft in FalLenberg duró 13 Leberknódel
und doppelte Flcisdrportion sdradlos gchalten.

Im Gegenteil zu Arzberg war die Veqpílegung,
dalrcr auďr dieStimmung wie noďr nie. Hintér
dic Kulisrcn durfte man aber nidrt sehn. Die
guten lrute waren auf so vicle Giistc niďrt
eingeridrtet, so da8 eben alles Gesdrirr, ganz
gleió welóen Zwe&cn cs sonst diente, hcr_
haltcn mu8te. GcLrónt wurde der Aufenthalt
in Falkenberg duró eine Aufnabmc bci der
Burg mit Peintbiener in rniaelaltcrliďrer Uni-
form und Gewehr els Brrrgwan. liellciót hat
einer der Tcilnehmer ein solóesBild gerettet.

Besondcls hervonuheben sind nodr folgende
Turnfahrten:

Hóllcntal, wo im Gasthaus 'Briihsdrwein'in Blrnkenstcin Mittagrast gchakcn und ein

:te der neue Turnlchrer-Konrad Henlein)qffix=;*
Zirl'us aufgcfiihrt wurde, in dem ale ,,Vieďrer'
v€rtreten waren' so da8 dem \7irt und unscrem
FÚhrer, einem ookel meiner Frau aus Harra
Angst und bangc wurden.

Rauher Kulm und Armunsberg, den man
bei guter Sidrt auďr von Asdr aui sah, wur-
den besuót. Auf der Riid(fahft wurdé Tu?ri_
bruder I'rnk vom Sďrafincr zu einer Strafe
verdonnert, doů wciB idr niďrt mehi warum.
Es gab halt niďrt nur lustige, sondern audr
ernsrcrc Zwfu,ůenfállc' so z. B. auf der Riidr-
fahrt von der !íinderung iiber Kornbcrg,
Eppredrtstein, !íaldscin, Miinďrberg. In der
Morgenfrtihe war es zwar kiihl, aber sůón.
Am Eppreďrtstein iibcrrasdrte uns (es war dcr
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' Unter all den Lehrern, die jeander Kna-
benbürgersdıuletätig- gewesen sind, ragt durch
seine ganz besondere Leistung als Lehrender
und als Erzieher- Karl Drexler hervor. Alle
jene Männer, die einst vor 'ihm auf der Schul-
bank gesessen sind, alle Lehrer, 'die ' seine- Kol-
legen waren oder aus gewesenen Schülern seine
Kollegen wurden, werden diesen außergewöhn-
lichen Schulmann nie vergessen.. Seine Lehrer-
ausbildung erfuhr er zu gleicher Zeit mit dem
späteren V.3Sd1.-Oberlehrer und Gesangvereins-
dirigenten Julius Sdualler an der evangelischen
Lehrerbildungsanstalt _in Bieli-tz. Mit einem
Vorzugszeugnis kam er nach seinem' Studium
heim nach Asch und wurde sofort als Bürger-
sdml-Unterlehrer an der Kn.-Bg.-Schule ange-
stellt, an der. er, unv.erge_ßlidı- hocrhgesduätzt,
segensreich wirkte* bis zu seinem Ruhestand.
Wie .einst vom alten _Stöß, so sind fauch von
Drexler unvergänglicıhe Einflüsse .auf das Ascher
Schulwesen ausgestrahlt. “

' Zu den hervorragenden ersönliehen Quali-
täten der Ascher Erzieherschaft kam dann in
unserer Heimat die überaus sdıulfreundlidıe
Haltung des Elternhauses, das strengımit da-
rauf hielt, daß die Kinder in die Schule Lern-
eifer mitbradıten - und dann nach der Schule
eine gute 'praktische Ausbildung für einen Be-
ruf, handwerklicıh, kaufmännisdı oder als Fach-
arbeiter in der Industrie und das Endergebnis
dieser 'drei Erziehungsfaktoren, gutes Eltern-
haus, gute Sdıule und gründliczhe Lehrzeit, war
ein türhtiger, arbeitsfähiger und arbeitswilliger
Mensch, der den Anforderungen” des Lebens
gewachsen war._ Der 1 eine wurde ein guter
Fadıarbeiter, der andere seinem Chef .ein wert-
voller- Angestellter, der_ dritte entwidselte sich
zum Hanclwerksmeister von oft sehr gehobener
Leistııngsfähigkeit. -' Der Aufstieg so, manches
tücılıtigen Facharbeiters- und ' Angestellten zum
selbständigen Inhaber eines respektablen In-
dustriebetriebes bezeugt, daß nic`:ht 'wenige
von ihnen das von den Eltern, von der Sc¬hu_le
und von der Lehrzeit mitgebrachte; „Pfund“
gut ausgewertet haben. Und da denke ich
auch an die vielen Ascher, die ohne die später
gebotenen Ausbildungsmöglichkeiten' an .Tex-
tilschule und_ Gymnasium, nur mit dem Bür-
gersc'hnlzeu` nis und dem Lehrbrief hinausge-
gangen sinå ins Reich odernoch weiter und
dort hoch und zu 'Ansehen kamen. Auch da

. 1 - _ -

Verschwörung. “Dabei konnte doeh der_
_Flei_ßner-Schmied, einer der unentwegtesten
Fahrtenteilnehmer, gerade diese Suppe nicht
nidit leiden. Nun, wenn .einmal ausnahms-
weise Nudelsuppe 'nicht 'auf der»-. Speisekarte
stand, so sorgten wir anderen sdıon dafür,
daß' unser- Fleißner-Ernst trotzdem einen Teller
davon vorgesetzt bekam und freuten uns dann
über seine Kraftausdriidse, Dafür aber l-ieß er
sich ein andermal gar -nicht aus der Ruhe
bringen: Am Kornberg überrasdıte* uns ein-
mal ein ausgiebiger Platzregen, während Freund
Fleißner eben ein rnensdıliches Rühren ver-
spürte. Er nahm dazu _folgenderrnaßen§Stellung:
„Erz is sczha wursczht, howe 'halt 'glei Wasser-
spülung”. _ „ .

Eine Wanderung mit über' 100 Teilnehmern
führte uns in das schöne _Waldnaabtal, Aus-
gangspunkt Windisd1esc:benbadı,fOpf. Es gab
riesig viele Maikäfer, wovon eine .ziemliche
Menge in Ringelmanns -Rudssads verschwand-.
Bei' einer Rast kam dann.. die Bescherun '_ __ g-
Ringelmann, hungrig wie immer, hatte Eier
im_Rudssack', die leider 'zu weich gekodıt und
zur"'Eierspeise mit Maikäfern geworden waren.
Das war ein Hallo, als er seine 'gelben Finger,
an'-éweldıen Maikäfer zappelten, aus dem Ruck-
sack zog. Er machte gute Miene zum bösen
Spiel und wurde beim Mittagessen in der Burg-
wirtsdzıaft in' Falkenberg durch 13 Leberknödel
und doppelte. Fleiåthportion schadlos gehalten.

- .r

mödıte ich aus eigener Beobachtung einige
Namen nennen. Prokuristen _' und gar Direk-
tor bei den IG-Farben waren Köhler von
Neuenbrand, Weller, Goßleıf -una 'Klaubert
von' Asch." In Gießen August Hödmer .aus
der _I-Ierrngasse, in Hessen' 'anerkannt als her-
vorragender Betriebsführer ins der Zement-
waren-Industrie. - In Leipzig' der ebenfalls aus
der I-Ierrngasse aus sehr .tristen Verhältnissen
stammende Gustav Riedel, ein in den in- und
ausländischen' Kliniken rühmlichst bekannter
wohlhabender Fachmann auf dem Gebiete
der Glasschleiferei undder Herstellung klini-
sdıer Bedarfsartikel aus' Glas. , Und sein Bru-
der josef Riedel, gelernt' als Budıdrucıker, ge-
storben als Sdıriftsteller und“ Redakteur bei
der Münc:hener Allg. Zeitung, In seinem Testa-
ment war von ihm bestimmt: = Weil 'die Ascher
Knabenbürgersdıule mir die :gute Grundlage
zu meinen -späteren Leistungen gegeben --hat,
vermadıe ich ihr aus Dankbafkeit 1000 Mark.
Der „Leder”-Schmidt 'brachte es zum_General-
direktor bei Rosenthal, die einstigen Bürger-
schüler Pscıhibill, Sdıwabadı, Pisdıtiak und Gerst-
ner sind führendes Männer in der bayerischen
Porzellanindustries Käppel führte in Indien _die
drei Importfilialen der Asdıgr Firma Jäger.
Ein Don Carlos Uhl, einst ein Wirkerlehrling
in der Heimat, ein Freund" vorn. tüchtigen
_Sc:l'ımie_demeister Karl Gärtner, dürfte heute
noch -seinen] Platz 'als Direktor einer_ großen
Trikotagenfabrik in Coimbra in Portugal inne--
haben. So könnten noch viele Namen genannt
werden. - “ _ '

Auch des weiblichen Gesc:hl_echtes darf nic:ht
vergessen werden, wenn es auch durch seine
Haupttätigkeit im „häuslichen Kreise? in der
Öfientlic-hkeit nicht so sehr in Ersdıeinung tre-
ten kann. Wo gabs und gibts: gleich so tüdı-
tige und so solide Frauen wie unter_den_Asd1ern!
Gleich wertvoll in der Familie, im Haushalt,
_gl_eic:hwer'tig mit dem' Mann Geschäft, tüch-
t-fg als Facharbeiterin, als Direktrice, als selb-

Üstándige und nach der. Vertreibung mit dem
Manne oder allein als wiederaufbauende Unter-
nehmerın! - _ - _

Der Ascher hatte in der Heimat gute Schulen
und er hat Ursache, sie nicht zu vergessen!

(Die 'nächsten Fortsetzungen
dem Ascher Fortbildungssdıulwesengåš-§;§,±±_j'í_i
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S E V " nKurz erzählt s S
.Im letzten Rundbrief sucıhte .eine Ascher

Trikotagenerzeugung eine Overlocknäherin.
Der Schlußsatz -der Anzeige lautete: Bewer-
bungen unter „München” a. d_. Verlag. Unter
den Bewerbungen befand sich eine, 'die fol-
gendermaßen adressiert war: . An die -Ascher
Trikotagenerzeugung Mündıen, -a,'d. Verlag.
Die Absenderin hatte also 'mit -dern Kennwort
nichts Rechtes -anzufangen gewußt und esfür
die Adresse gehalten, statt an den Verlag des
„Ascher Rundbriefs” ihre Bewerbung unter
dem Kennwort „München'” einzusenden. Trotz-
dem traf das Schreiben, wenn audı natürlich
mit einigen' Tagen Verspätung, bei uns- "ein,
die Adresse war in München postamtlieh auf
Tirschenreuth rid:ıt`iggest'ellt worden. Die Post
kann also wirklich findig sein, wenn sie will.

Folgende Wohnsitzwechsel geben wir über
Wunsch' noch bekannt: Max Krippendorf
(Goetheg.) nada Müncıhetı 2, Hopfenstr; 6,/II.
- Frau Anna Held (Wwe. 'Oberkircıhenrats
Dr._Held) und_Tod'ıter Iohanna nach Nürn-
berg-__]ohannis, Vogelherdstr. 43/I. - I

Die Tscıhècıhen haben für ihre staatseigenen`
Betriebe eine Art KdF eingerichtet. ' So wur-
den z. B. einige Arbeiter der Firma Frank in
Roßbach für adıt Tage zur __ Erholung ins
Riesengebirge geschidst- - '

Das alte Pfarrhaus in Rc_›ß_b_&Cl1 wird.nur
noch von Gustav Bauer bewohnt, dessen Frau
vor eınıger Zeıt gestorben ıst. __ _

Unser Mitarbeiter Text.-Ing_ 
in Korbach/Hessen wurde zufif-iewëí' eo er-
lehrer ernannt und ins Beamtenverhältnis iiber-
nommen. Er ist an der dortigen Berufsschule
tätig. Alswir ihm gratulierten, schrieb er zu-
rück: „Sie werden nun wohl mit meinem
_,.Ober” die Vorstellung eines belèibten, wür-
digen Herrn verbinden, Maßanzüge, Regen-
schirm, Eigenheim,-. Kirchenvorstandstnitglied,
Präsident “vom "Gesan'gverein,- "erhobenen Zeige-
finger und die Worte: Wir wiederholen! Aber
nidıts von'alledem ist w'ahr.” '. ' '

Eine eindeutige Antwort erteilte die Fir-ma
Lucas in Hann. Münden der tsc:hec:hisd1en Li-
quidationsverwaltung in Gablonz, 'die ebenso
wie die Asdıer Tosta Außenstände aus. der
Zeit vor dem Raube einzutreiben versucht.
Die Firma schıfıeb zurüds: „Wenn Sie wirklich
meinen, daß es reichsdeutsche Firmen gibt, die
aus der früheren Gesdıäftsverbindung mit der

Am Tilleıiberg-Gipfel (Im Hintergrund Mitte der neue TurnlehrerKonrad__I†Ienlein): ' '

Zirkus aufgcführt'wurd`e, in dem alle „Viecher"'
vertreten waren, so daß_dem-Wırt und unserem
Führer, einem Onkel meiner Frau- aus Harra
Angst und bange wurden."

Im Gegenteil zu Arzberg- war die Verpflegung,
daher auch die Stimmung wie noch nie. Hinter
die'Kulissen durfte man aber nicht sehn. Die
guten _Le_ute waren auf so viele Gäste ni_c:ht
emgerıdıtet, so daß eben alles Gesehırr, ganz
'gleıdı welchen Zwecken es sonst dıente, her-
halten --rn-ußte._ Gekrönt wurde der Aufenthalt
in Falkenberg' durch eine Aufnahme bei der
Burg mit Peintbiener in 'mitte-lalterlicher Uni-
form und Gewehr als Burgwart. šielleicht hat
einer der Teilnehmer einsoldıes ild gerettet.

Besonders hervorzuheben sind -noch folgende
Turnfahrten: ~ ' - ' '

Höllental, wo im Gasthaus „Brühsehwein'”
in Blankenstein Mittagrast gehalten und ein

. 3 I

Rauher Kulm und Armannsberg, den man
bei guter Sicht auch von Asch aus sah,_'~,-__wn_r-
den besudıt. Auf der Rückfahrt
bruder -Lenk vom Schaffner zu einer Stiafe
verdonnert, doch weiß ich nicht mehr warum“.
Es- gab 'halt _n'ic'_ht nur lustige, sondern." auch
ernstere Zwisch_enfälle,' so z. B.“ auf der Riick-
fahrt von der Wanderung über Kornberg,
Epprechtstein-, Waldsteín, Mündıberg. _'In der
Morgenfrühe war es zwar kühl, aber sdzıön.
Am-'Eppredıtstein überraschte uns (es war der
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Gablonzer Firma Vatcr, Knobloďr 8c Co. noď'
offenstehende Betráge lraben, danrr nennen- Sie
denen die Ansďrriftěn der ůemaligen Inhaber,
denen dieses Geld gehóren wiirde. \7'enn Ihnen
aber daran liegt, kinn ió Ihnen Hundcrtc von
Ansóriften bcLanntgeben, die allc Fordcrungen
an Ihren Staat und-Ihre Genoisen haben und
die widcrredrtliů von Gesďreft, Haus und
Hof gewiesen wurden.'und denen alles genom-
mcnwurde,.."

In.deťam Samstag, den 1. Márz stattgcfun-
denen Haupwersamňlung der "Sudetendeut_sóen LandsmannsůaÍt' ň Ansbaďr wurde fiir
die Heimkehrer auÍ Helgoland eine Samm_
lung veranstaltet und es wird der Betrag von
$t1- 1oo._ ůbcrwiesen unter dem Motto:

"Die sudctendeutsďrcn Vertriebenen den erstcn
Heimkehrern",

Stuttgart
ríistet zum sudetendeutsdren Tag
Die Pfinesttase 1952 (3l.5. bfu 2. ó.) werden

StottsaÍt ih-ren 6esonder'en Stcmpel aufdriid<en.
DeďSudetcndeutsdten Tag kommt eine bc-
sondere Bedcutung zu. Dás 

"Sudetendoutsďre
\7ci8buďr" trug eiň weiteres Stiidl der Sówcig'9-
mauer ab, die 

-siďr scit 1945 gegen unser Volk
in der \řelt aufgeriďrtct hatte' Vcrstárkt wer-
den wir vor dei \7elt unseren ungebrodrenen
Lebenrwillen, unsere Verbundenhcit und unsere
Bcrcitsůaft zum AuÍbau eines neuen und'bes'
seren Europa dokumentieren.

Samstas. den 31. Mai wird der Sudeten-
deutsďre Ťag mit einem um 15 Uhr begin-
nendcn FestiLt im Staatstheatea in Stuttgart
ofiizicll eróffnet. Um 17 Uhr treffen sidr
die cinzelnen Heimatgruppen zu Heimatstun-
dcn. Unter Mitwir[urrg- des Síiddeurcďlen .

Rundfunks findet um 2ďUhr' am Hóhenpark
Killesberg ein groÍ3er "offendiďrcr 

BegrůBungs-
abend" statt,

Der .Pfinestsonntas wird von 8-9 Uhr mit
Gottesdicnst-cn bcidei Konfessionen eingelcírei:
Um 10.30 Uhr beeinnt die ,,Gro8e Kund-
pebune" auf dem S?rlo8platz. Dort werden
Ďr. Lódgma'' v. Auen únd die Bundestags-
abgeordn=eten Riďrard Reitzner und Hans
Sďriitz spreďren.

Die Nadrmittagsstunden werdcn von dem
Volksfcst ab 15 Úhr am Killesberg ausgefíillt.
Auďr hier wird der Stiddeutsďrě RuňdfunL
mit eincm ausgezeiďrncten Progratnm - au[_

wart€n. In zwei Austellungcn wird 
"Sudeten-

deutsďres Kulturgut' und die \íicderaufbau_
leistung der sude"tendeuts&len Industrie gezergt.

Auf1um Sudetcndeutsďren Tag in Stuttgart,
der Grofistadt'inmitten von \řaló und Re_ben.

Asdrerin bestiallsdr ermordet
Frau Bcrta Voigt geb' Janda, Toďrter des

Blattbinders Hermánn Janda, wurde in dcn
friihen Mórgenstunden des Fasóingsoontag_;
oofer einei entsetzliůen Verbredrens. Sie
war an diescm Tage 

'rriit 
dem Naďrt-Sďrnell_

zus von einem Běsudrc ihres crkrankten Va-
t"ň, de' in Rotenburg/Fulda wohnt, naďr Ans-
baďr zurii&sekehrt. Ihrc Absiďrt, mit einem
Mictauto na-ó ihrcm \ťohnort Ktiblingen bei
Ansbaďr zu Íahren, sóeiterte an dem dafúr
verlangten Preis. Sie wurdc dann in den Stras-
,.n oo-n Ansbaďr noďr einigemalc gesehen und
soraďr auďr mit .einem Naibtwiíóter, bei dcm
sie sió um den '!řeg naďr Kiilbingen erkun-
diet€. Um 1il6 Uhr friih hórten Bewohner
eiňes Hauses iň v.ióbild" von Ansbadr ci-
nen sellenden Hilferuf. Erst gegen Mittag
Íandeň Kinder im Stra8engraben, auf mehrere
hundert Meter verstreut, /wei Handtasůen
und einzelne Beklcidungsttidre. Auf der an-
deren SraBenstiie im Grabcn lag dann der'
Íriďrnam unscrer unglii&li&cn Landsmánnin.
Ein Unhold, naó dem vom Augenbli&c der
Entde&ung des Verbrcdrens an fieberhaft ge-
fahndet wírd, hatte siďr an ihr viehisďr ver-
gangen urid ďc ermordet.

Die ,.landas-Bertl", Freundin und gutc Be-
kanntc úngezáhltcr Asůer Familicn, hatte vor
zwei Jahren ihren Gatten, Lm. Voigt, verlo-
rcn. der im Ansbaďrer KranLenkause einem
Heizleiden, als Folge des Krieges, erlag. Seit-
dem lcbtc sie sehr zurtidrgezogcn bei ihrer
mit cinem Einheimidren verheiratpten Toďr-
ter in Kůlbingen. ]':rl ;''

Ám'ž.Febe.r řurde die Ermordetb auf dem
\ťaldfriedhof Kiilbingen zur Ruhe- gebettet.
In ticfer Ersďriitterung stand die groBe Tiauer-
gemeinde, darunter fast alle Asóer der ganzen
Ánsbaďrer Umgebung, viele sonstige Heimat-

vcrtriebcne und Einheimisóc, an ihrem Grrbe.
Die Sudetendeutsdre Landsmanns&afts - Ors-
gruppe Ktilbingen, deren Mittegriinderin Frau
Ýoigi war, legie einen Kranz nieder und dann
nahá Landsňann Biedermann im Namen'der

'Asďrer Gmoi' Absóied von der Toten, wo_
bei er ebenfalls einen Kranz.niederlegtc. Dcn
Hinterbliebenen unsercr so cntsetzlió ums
Leben ecLommenen Landsmánnin silt dic Teil-
nahmc_der ganzen Asóer HeimatgĚmeinsďraft.

Die Fahnduns naďr dem Mórdcr nahm, wie
wir dazu nodr 

-erfahren, im Laufe der'!7oďre
naďr der Untat immer gróBeren Umfang an
und erstredtte siďr am Donnerstag, den28.2.
bcreits iiber das ganze Bundesgcbiet. Fi.ir die
Ergreifung dcs Táiers sind 800 0l Belohnung
auígeset"t] In Ansbaďr und Umgebung selbst
wuřden von der Polizei 3000 Flugzettel vcf-'teilt, 

die zur Mithilfc bei der Fahndung auf-
fordern. Das Verbreóen von \ťindmiihlberg
hált die gcsamtc Bcvólkerung in Atem. Uber
100 Personcn wurden.bereits eingebend ver-
hórt, weitcre Hunderte maóten von siďr aus
Áneiben. 42 Polizeibeamte sind von der Fahn-
duňssaktion vóllig in Ansprudr genommcn.
Aus die amerikňisůe Kriminalpolizci fiihrt
Ermittluneen dur&. Im Verlaufe der Fahn-
dung wu.á" ein Manp festgenommen, dem ein
anděres, untcr ganz áhnliócn Umstánden be-
ganB€nes Sittlió-keitsdelikt zur Last gelegt wird.
Ér ňattc, wie -erst jetzt .zur Anzeige kam, an-
fangs Fcber naďl eiocr Fasdringsveranstaltung
ari-Ansbaóer Stadtrande eioe frru unsitďiďr
belástist und sie sówcr b.droht. Fiir die
Mordňďrt gab er allcrdings cin Alibi an, das
nun genau iiberpriift wird.

J.
I

Es starben fern der Heimat
Herr Johann Bcrgmann (Fleisďlerm., Ler-

ďrenpóhlitr.) 83iáhrig am 5.2. in Selb, '!íun-

siedlěrstr. 2!, wo ei bei seiner Toďrter Retti
vlohnte. _ Frau Magd. Jádrel geb. Zfi (Sdrlos-
serm.-'!íwe. Herrng') 85iiihrig am 16. 2. 'n
Sďlwarzenbaďr, Sďrillcrg. 5. Viele Asňer be-
gleiteten sie auf ihrem letzten !Veg. .- Hcrr
Karl StóB (Johannesg' l, 7ajáhrig am 2l.2.
wlhrcod dis Transports von Lahrbadr zum
Krankenhaus Tann/Rbón, wohin er wegen ei-
nes Magenleidens gebraďrt werden sollgc. Der
oerstorEene Landsmann hatte bÍs zulctzt in
der von scinem Sohne in Lahrbaďr errióteten
\ícberei mitgetrolfen. !íeló groBer Belicbt-
heit er sidr erfreute, davon zeugte der naďr
Hunderten záhlende Trauerzug von Asďrern,
Ro8badrern und Einheimisóen, der ibn am
24. 2. zur leeten Ruhe begleitetc. Bci dcr
Kranzniederlegung. hielt dcr Lahrbaďler Orts-
vertrauensmann einen ergreifenden Nadrruf.

surl oot EoÍIcnbung íeines 79.8clcnsioltas ocr,
íótcb cm 2ó' 2. tnfolbc 6erefólag5 íonft unb ru$lg
iniin tiebet 

'Ilonn, 
uufei gutot EateÍ, oÚtoicger'

Dctet, oÍofiootet, Erubtt, Olrocget, onbcl_rr. lpote

5eri Guftoo ltboÍf 6lulí' Eentnel
!tsit boben uníet€n l.ulrcn GntfúÍcÍcncn om lnitt'
moú,'bcn Zí,2. in lllfin{cn cm qBc|tÍrtcbbof lut
tebten lnubc geb.ttct.

3n tleÍct eťauet:
lllaleat.tÚc €óut|' (9ottin

. 6ctatcnt 6{ut6 nebít samiÍte
{ltlilr{cn 38, qBalbauatr!. 82 (írůb.uÍó, 6.rmgafÍ.)

5tiit bie uns cnÍiiŘliú bcs !Íblcbans mcinct licbcn,
řnoctqefiÍlÓen 6oítin; uní.reT gutcn llluttcr, 6óroc'
ítet, gúoiigcdn' Ípatin unb Dmo

$rou $bc Srcut geb. lubpig
robtteil errctďene untcitnobmc bcr GinbeimtfÓen
irn6 Ecttricbencn bcnhšn rDlt auf bicfm QBcgc
herlÍtúÍt. Ecfonbcrcn sanh b.ncn, bic uns brtr{
ótůmeii, soit unb €úrtft ln unfctem f{metcn
6útúfol ttófteten.

3n ticicm 6úmct3: .$crmarn stoltB' oattr' 
8oÚt. Íltuňb.íóct' Eoltct' (rrll &tasB' 6obn
$oaeilirgenr Gnbcl

góittirlnb 24 {p. góónlDotb/DfÍ.
ft. |BoíícnoerÉ QlÍúl

1. Mai) ein Sďrneesturm, der die Aste an den
sďron belaubten Báumen zu bieďlen drohte.
In Miindrbcre laďrte abcr wieder die Sonne.
Leider mu8tůann die Bahn bestiegcn werdcn'
In unserem diďrt bcsetztcn Abteil5ranntc eine
Ollampe, dercn Kugel halb mit Ol gefiillt war,
das in_Biand geriet. Notbremse war niót zu
sehcn. !řir sánden mit unscren Saůcn sprung-
bcreit und es war wohl Gottes Sďridrung, da(
die errvartete Exptósion €rst bcim Anhalten
dcs Zusbs erfolgté und, abgesehen von eincm
vcrbraňnten Ru&sa& und Mantel, niďrts we_

sentliďles passicrte.
Unverqisen sind wohl audr die 

"sďrattigen\íaldwesž" des Steinwaldes. Dieses wenig be-
suďrtc ěbiet hatte es mir angetan, sodaB ió
es naó allen Riďrtungen durďrwanderte und
fiir cine Turnfahrt vorlólug. Uber ďe Platte,
das Katzcnuógl usw. war man ja begcistcrt,
weniger ibcr ilbcr die langc, sďrattenlose Stra8e
nadr"Neosorg uod iů m-uBte noďr oft Stiďre_

leien ůber diJ 
"sdraaigen 

\íaldwcge" einstedren.
Aber sďrón wars doch.

Uber Escr, Ulri&sgriin gings iiber den Tillen-
berg, Egěrer \íaldháusl, '$7'ernersreuth naó
síá[dsassan. fn's7'ernersreuth suďrtcn wir unter
einer ricsigen Linde Sóutz vor einem ziinfti
een RcBeň kamen aber trotzdem wasóelnaB
řn der Ťurnhalle in \řaldsassen an' wo wir uns
an dcn warmen Ofcn tro&ncn konnten. Das
Kloster wurde unter Fiihrung eines Miioócs
so weit als móglió besi&tigt' besonders die
weitberiihmte Biiďrcrei, aber auů der Schim-
mel am wunderbaren De&.engemilde, der dem
Beobaďrter, ganz gleiďr wo er steht, immer
das Hinterteil zeigt, wurde niďrt vergesscn.

Eine zweitágige. Třanderung Íiihrte iiber
.Ioaďrimsthal zúm Keilberg. Nur mit \řehmut
kann man daran dcoken, da8 in diesem von
Toni Giinther hcrzerfrisďrcnd bcsungenen,
herbsóónem'!7ander- uad Sdrigebict mit sei-
ner biederen urdeútsůen Einrohnersdraft asi-
atisďrc Eindrihglinge ibr Zcrstihungswerk aus-
iiben.

Da iů kcinc Turnfabrt versáumte, gábe es

noďr viel zu beri&ten,'aber es wiirdďiu weit
fiihren. Einer sřandcrung aber mu8 ió 'dodl
eedcnken. die uns mit Hinderniscn iiber Aue
Geós. Erzgebirge) in das sď'óne Muldcntal
fiihrte. Die Hiňdernisse bestanden darin, da8
wir in Auc von dem mit'Asů in Gesóifu-
verbindung stehenden Treibriemcnfabrikanten,
Hcrrn FiliĎp mit Musik empfangen und mit
einem (odéi einigen?) respcktablen FaB Bier
bewirtet wurdcn. Gambrinus wurde sonst
immer crst na'ďr getaner_Arbeit gehuldigt' aber
eetrcu dcm Grundsatz: .Man muB die Feste
řeiern, wie sie fallen' wurde eben wa&er ge-
zeót und der edle Soender leben lassen. Heutc
wird audr sein sďróněr Betrieb 'volkscigen" scin'

Iďr móótc das Kapitel "Turnfahrten" nidrt
sólie8en, ohnc fcstzústellen, da8 siďr das Ziel
mcistcns iibcr den Grenzpflhlen befand, niďrt
nur weil uns unscre geographisóe Lagc dazu
zwang, sondern weil uns Blut und Spraďre
genaú so ve1band, wie mit dem Egerland' Zu-
áem hatte -die Uebersďrreitung der Grenze
immeť eiDen gewissen Reiz, welůcr, als wir
nadr dem Ansólu8 "Binnendeuodre" wurden,
leider wegfel.

(\řird fortgescat)
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Gablonzer Firma Vater, Knoblodı 8: Co. nod'ı
offenstehende Beträge haben, dann nennen Sie
denen die Anschriften der ehemaligen Inhaber,
denen dieses Geld -gehören würde. Wenn Ihnen
aber daran liegt, kann ich Ihnen -Hunderte von
Anschriften bekanntgeben, die' alle Forderungen
an Ihren Staat und Ihre Genossen haben und
die widerredıtlidı von Geschäft, Haus und
Hof gewiesen wurden.-und denen alles genom-
men wurde _. . ." ' ' ` '

In der' am Samstag, den 1._März stattgefun-
denen -Hauptversammlung der „Sudete_ndeut-
schen Landsmannsczhaft” in Ansbach wurde für
die Heimkehrer .auf Helgoland eine'Samm-
lung veranstaltet und es wird der _Be-trag von
S0/li 100.- überwiesen unter dem Motto:
„Die_su_detendeutsch_en Vertriebenen den ersten
Heırnkehrern”; ' ' "

s f„-Stuttgart _ s _ s
rüstet zum .Sudetendeutsd1eni< Tag

Die' Pfingsttage 19-52 (31. 5. bis 2. 6.) werden
Stuttgart ihren. besonderen Stempel aufdrüdten.
Dem __ Sudetendeutschen Tag kommt eine be-
sondere Bedeutung zu, Das „Sudetendeutsdıe
Weißbıich” 'trug einweiteres Stüek -der Schweige-
mauer ab,-die sidı seit _1945 gegen unser. Volk
in der Welt aufgeridıtet hatte. Verstärkt wer-
den _wir vor der_ Welt unseren ungebrochenen
Lebenswillen, unsere Verbundenheit und unsere
Bereitschaft zum Aufbau 'eines neuen und bes'-_
seren Europa dokumentieren. - `

'Sa`m`stag, den' 31-. Mai wird 'der Sudeten-
deutsche Tag -mit einem um 15 Uhr begin-
nenden Festakt im Staatstheater -in Stuttgart
offiziell eröffnet. Um 17 Uhr treffen sid:
die einzelnen Heimatgruppen 'zu Heimatstun-
den. Unter Mitwirkung des Süddeutsdıen
Rundfunks findet 'um 20 Uhr- am Höhenpark
Kiliesbetg- eingroßer „Öffentlidıer Begrüßungs-
abend” statt. . - " _ W '

Der .Pfingstsonntag wird. .von 8-9-Uh-_r.-mit
Go_ttesdie=nste'n` beider' Konfessionen - 'einge-leíiteiä
Um 10.30 Uhr beginnt die „Große Kund-
gebung” auf dem Schloßplatz. Dort werden
Dr. Lodgman v. Auen- und die Bundestags-
abgeordneten- Richard Reitzner und Hans
Schütz sprechen. -_ ' _ '

1 ' '

_ Die Nadımittagsst-unden __werd_ç_n -von dem
Volksfest ab--1'5,"Uhr. am .Killesberg ausgefüllt.
Audı hier wird der_ Süddeutsche Rundfunk
mit- einem -ausgezeidıneten I-Progr'amm` auf-
warten. __In zwei Ausstellungen'wi__rd „Sudeten-
deutsches Kulturgut* .und die Wiederaufbau-
leistung der sudeten_deu_tschen' Industrie gezeigt.

Auf zum Sudeterıd_eutsd1en Ta-g-in Stuttgart,
der- Großstadt inmitten von Wald und Reben.

~ -  - '
- . , - 1

sA$„d1erin beslttialiseh« ermordet F
Frau Berta V-oigt geb..._]anda, Todıter des

Blattbinders Hermann -_]anda, wurde in den
frühen _-_Morgenstunderı- des' Fasdıingssonntags
Opfer eines fentsetzlidien Verbredıens. Sie
wari 'an' diesem '_'I`age -*mit dem Nadı't-Sd1nel'l-
zug- -von einem Besuche. ihres ` erkrankten Va-
ters, derin- Rotenburg/Fulda wohnt, nadı Ans-
bach zurüdsgekehrt. Ihre -Absicht, mit einem
Mietauto -nach ihrem Wohnort Küblingen.._bei
Ansbadı zu fahren, scheiterte 'an dem 'dafür
verlangten Preis. 'Sie wurde dann in den Stras-
sen von Ansbadı nod1'eini'gen`1ale gesehen und
sprach auch mit ,einem Nachtwäd1ter, bei dem
sıe sich um den Weg nach Külbingen erkun-
digte. Um 1/26 Uhr früh hörten Bewohner
eines Hauses im 'Weichbilde von Ansbach ei-
nen gellenden Hilferuf. 'Erst gegen Mittag
fanden Kinder im Straßengnaben, auf mehrere
hundert Meter -verstreut, iwei Handtaschen
und einzelne Bekleidungsstüdte. Auf der an-
deren Straßenseite -im Graben lag _dann -der
Leid-ınam unserer' unglüdslidıen Landsmännin.
Ein Unhold, nach dem vom_`Augenblidse' der
Entdedsung des'Verbred1ens_ anfieberhaft ge-
fahndet' wird, hatte *sich an `ihr`viehisch ver-
gangen und sie ermordet." -

Die ,._]andas-Bertl”, .Freundin und gute Be-
kannte ungezählter Asdrıer Familien, hatte vor
zwei Jahren ihren' Gatten, Lm. Voigt, verlo-
ren, der im» Ansbadaer Krankenkause einem
Herzleiden, als Folge des Krieges, erlag. Seit-
dem lebte-sie sehr zurüdtgezogen bei ihrer
mit einem Einheimisc___hen verheira_t,e_ten Tod'ı_-
ter in Külbingen. ' ii

_Am'_27.'Febe_r wurde die Ermordeti: auf dem
Waldfriedhof Külbingen zur Ruhe gebettet.
In tiefer Erschütterung stand die große Trauer-
gemeinde, darunter fast' alle Ascher derf ganzen
Ansbacher Umgebung, viele sonstige Heimat-

`1.' Mai) ein Sdıneesturm, der die Äste an den
schon belaubten Bäumen zu bı`-echen drohte.
In .Miínchberg lachte aber wieder die Sonne.
Leider mußtedann die Bahn bestiegen werden.
In' unserem dicht _bes"etzten 'Abteilbrannte eine
Öllampe, deren Kugel halb mit- Öl gefüllt war,
das in .Brand geriet. Notbremse fwar -nicht zu
sehen." .Wir standen mit unseren Sadıen sprung-
bereit und es war wohl Gottes Sdı_ic:kung_, daß
die er'-wartete Explösion erst beim? 'Anhalten
des 'Zuges erfolgte und, abgesehen .von einem
verbrannten Rucıksadt und Mantel, nidıts .we-
sentliches passierte. ' ' ' - '

Unvergessen sind wohl auch die „sd1attige_n
Waldwege” des Steinwaldes. Dieses wenig ~ be-
sudıte Gebiet hatte es mir angeta_n,_sodaß _ic:h

- -es nad'ı_ allen- Richtungen durdıwanderte und
für -eine Turnfahrt vorschlug. Über die --Platte,
das Katzentrögl usw. war' man ja _beg_eistert,
weniger aber über die lange, sdıattenlose Straße
nadı Neusorg- und idı mußte noch oft Stidue-
leien über die „sdıattigen Waldwege” einstedten.
Aber sdfiön wars doch. " ' ' _ _

Über Eger, Ulrichsgrün-gings über den Tillen-
ber' , Egerer Waldhäusl, _Wernersreuth nach
Wafdsassen. In Wernersreuth suchten .wir unter
einer riesigen Linde Sdiıutz vor einem zünfti-
gen .Regen, kamen aber trotzdem waschelnaß
in .der .Turnhalle in Waldsassen an, wo wir uns
an_ den warmen Öfen trocknen konnten. Das
Kloster wurde unter Führung eines Mönches
so weit.als. möglidı besichtigt-, besonders die
weitberühmte Bücherei, aber auch der Sdıim-
mel am -wunderbaren 'Dedsengemä.lde, der dem
Beobachter, ganz gleich wo. er steht, immer
das Hinterteil zeigt, wurde nicht vergessen.

-Eine zweitägige. Wanderung führte über
Joachimsthal zum Keilberg. Nur mit Wehmut
kann man_ daran denken, daß in diesem von
'Toni G.ünther herzerfrisdıend besungenen,
herbschönem__ Wander- und _Schigebiet ' mit -sei-
ner biederen__urde`t'ıtsd1en Einwohnersdıaft .asi-
atlisd'ı'e_ Eindringlinge ihr'Zerstörungswer_k aus-
uen. . - '- '_

- 'Da ich keine Turnfahrt versäumte, gäbe es
noch. viel zu berid:ıten_,'aber es würde'zu weit
führen. Einer Wanderung aber mußich *doch
gedenken, die uns mit Hindernissen über Aue
(sächs. Erzgebirge) iu. das schöne Muldental
führte. -Die Hindernisse bestanden darin,-daß
wir in Aue von dem 'mit* Asch in Geschäfts-
verbindung stehenden Treibriemenfabrikanten,
Herrn Filipp mit Musik empfangen und -mit
einem (oder einigen?) respektablen .Faß 'Bier
bewirtet wurden. Ganíı-brinus wurde sonst
immer erst -na`c:h getaner" Arbeit gehuldigt, aber
etreu dem Grundsatz: „Man muß die Feste

feiern, wiesie fallen." wurde eben wadser ge-
zecht und-der edle Spender leben lassen. Heute
wird auch sein schöner Betrieb „volkseigen” -sein.

Ich möchte das Kapitel „Turnfah-rten” nicht
schließen, ohne festzustellen, daß sidı das Ziel
meistens über den Grenzpfählen befand, nicht
nur weil uns unsere geographische Lage dazu
zwang, sondern weil uns ___Blu_t ~ und Spradıe
genau so vegband, wie mit dem Egerland. Zu-
dem hatte die Uebersdıreitung der Grenze
immer einen gewissen Reiz, welcher, als wir
nach dem Anschluß „Binnendeuts_che” wurden,
leider wegfiel._ H' '

__ - (Wird fortgesetzt)

„.4 _

1

vertriebene _und Einheimisdıe, an ihrem Grabe.
Die Sudetendeutsche Landsmannschafts - Orts-
gruppe Külbingen, deren Mitbegründerin Frau
Voigt war, legte -einen Kranz nieder und dann
nahm Landsmann Biedermann im Namen "der
„Asd'ıer Gt__noi" Absdsiedvon der Toten, wo-
bei er ebenfalls einen Kranzniederle e. Den
Hinterbliebenen unserer so entsetzlich ums
Leben gekommenen Landsinännin gilt die Teil-
nahme der ganzen Ascher Heimatgemeinschaft.

Die Fahndung nach dem Mörder nahm,'wie
wir dazu nodıferfahren, im Laufe der Wodıe
nach_der Untat immer' größeren Umfang an
und erstreckte sich am Donnerstag, den 28. 2.
bereits über das 'ganze Bundesgebiet. -Für -die
Ergreifung des Täters sind 800 Wi Belohnung
ausgesetzt.. In Ansbadı und Umgebung selb_st
wurden von der Polizei 3000 Flugzettel ver-
teilt, die zur Mithilfe bei 'der'Fahndung auf-
fordern. Das. Verbrechen 'von Windmühlberg
hält die gesamte Bevölkerung 'in Atem. Über
100__ Personen wurden- bereits eingehend ver-
hört, weitere Hunderte _machten. von sidı aus
Angaben. -42 .Polizeibeamte sind von der Fahn-
dungsaktion völlig in Anspruch genommen.
Auch die amerikanische .Kriminalpolizei führt
Ermittlungen. durch. Im Verlaufe der Fahn-
dung wurde ein Mann festgenommen, dem ein
anderes, unter ganz ähnlidıen Umstände.n be-
gangenes Sittlidzıkeitsdelikt zur Last gelegt wird.
Er hatte, wie .erst jetzt .zur Anzeige kam, an-
fangs Feber nach einer Fasdıingsveranstaltung
am' Ansbacher Stadtrande eine Frau unsittlich
belästigt und sie sdıwer bedroht. Für die
Mordnadıt gab er allerdings ein Alibi an, das
nun-genau überprüft wird. _ "

Es starben fern der -Heimat
Herr ]ohan'n Bergmann (Fleisdıerm., Ler-

chenpöhlstr.) 83jährig am 5. 2. in-Selb, Wun-
siedlerstr. 23, wo er -beiseiner. 'Tochter Retti
wohnte. -- Frau-Magd. jädtel geb. Zäh (Schlos-
serm.-Wwe. He-rrng-.) 85iäh-rig am -16.. 2.- -in
Schwarzenbadı, Schillerg. 5. Viele Ascher be-
gleiteten sie auf ihrem letzten Weg. .- Herr
Karl Stöß (johannesg. 19) 74jähtig am 21. 2.
während des 'Transports von -Lahrbach zum
Krankenhaus Tann/Rhön, wohin .er wegen- ei-
nes Magcnleidens gebracht werden _. sollte. Der
verstorbene Landsmann 'hatte bis zuletzt in
der von seinem Sohne in Lahrbach erridıteten
Weberei mitgeh-olfen. ' Welch .großer Beliebt-
heit er sic:h erfreute, davon zeugteder nach
Hunderten zählende Tratíerzug von Asch_ern,
Roßbaehern und Einheimischen, der -ihn am
24'. 2. zur letzten Ruhe begleitete. Bei der
Kranzniederlegung hielt der Lahrbacher Orts-
vertrauensmann einen ergreifenden Nachruf.

Rats not íßollcnhung feines- 79. Sštbensiatires tıtr=
fchieb um 25. 2. infolge .ßerfifthlags feuft unb ruhig
mein lieber Qllcıım, uufer guter Qšater, @ct)ınteger=
vater, (ärofgnater, Eßtu-ber, âctııtıaget, Dnkehı. qšatc

_ v o _ '

.ñett (Buftan Qlbolf Cršdμtla, Qientnet
__ Qßír heben unferen teueren flšnríciılufenen am 9IIitt=
wech, ben 27. 2.- in Slllüncben -am Qßtitftitbhof gut
legten Qtutıe gebettct. ' _

' Sn tiefer Eítctuer: - '
' _ Emergetetlıe Øtlıulg, Gattin -

- .ñerınann ßcliulg; nebft äamilie
Qliüudıen 38, Qßcılballaftr. 82 (frül;.¶lfd;,'.ßtrrngaifc) _

$§íir bie uns anläßlich bes 'êlbíebens meiner lieben,
unncrgefgüchtn Gäattin, uuitrer guten °JI!utter, 6d;rne= '
iter, ëdımäger-in, ßatin unh -Oma
- -fitau Sha., Strauß geb. Slubmig s _

_ - - -,

aablreidg ermieftne Qlnteilnabme bet íßinbeimifctjen
μnb Sßetttitbenen' banken mit auf bicfem Qlšege
berglictpft. Qäefnntıeren Sunn -benen, bie uns bıırdzı
ßlumen, ßen unb âttirift in unfetem frhmeren
föthitltfal tröfteten. _

Sn tiefem Øclımerßt .fietmntm årııitüı (Bette ~
' Bette Qíudtbeftlıel, Eindıtcr

_ (Erich Rtıtufi, ënlin
- - Sjansiütgen, (Enkel '
Ødıüttliitb 24 Q3. Ødıönmalblbft. L f
fr. Qßaffcrmerk Qlidı . _ '

›

Ä



' Das l7eberlied
Der 

"Ro(baďrcr Heimatbote" maóie
in scinór letzten Fotge mit einem Gi-
diďrt .Das !řeberlied" von Johann HoÍ-
mann ( l 837_ 1 926 Roí}baclr, Spirzname
Hazenmiól) bekannt. In sóliďrter, in-
niger Frómmigkcit knÚpft der Verfasser
seelisdre Fáden zwigďren seincr !íebcr_
arbcit uod seinem Glauben. Man spiirt
fórmli&, wie ihm die Verse unter seincn
Handgriffen am'!ý'ebstuhle cntstandcn
sind. Sie atmcn die Geduld, die auďr der
\7cbstuhl erheisdrt, sie íerktáren dic
Besďreidenheit, die das kárgliďre Třeber-
Leben kennzeidrnete. lVir meinen, da8
dieses Gediďrt cine kostbare Perle volks-
liedhaftcr Kunst ist und Anspruďr hat,
in unserem heimatliďtcn Sďrrifttum eh-
rcnd verzeidrnet zu.sein.

!0'enn wir den Versen ' ein '!í'eber-
Bild aus dem siidlióen Teil des As&cr lfiffif in Rommersreuth

sÍeine Ílln8etocn
ílltlca 6órclbcn' blc 6ur lBcllcrlcltun6 on scnn'

oortlíltDtcfrcl ócřluD| řÚb' tloll. Úttt. Clnfole.
{Brlcfporto !clg.lc8t l!.rDrB.

Íl8lrÉmeifter obet ÍltsirtÚiÍÍsmetfter'
perfeht fíir .Retten' unb soppeÍhetten'
ÍlíibÍe' geÍuÓt. lBolnung bonn eoent'
gefteÍIt oetben: G E A 6e btiibet ltbe t
Omó$, 6toffbonblďtu$|obrib, lBernou/
91eúor.

Ďllo aus dem suo|lcDen lerl oel 
^scb,er Hausweberei in Rommersreuth Aufn. Á. Pisďrtiak

Bczirks beiftigen, das irgengwrc ore
gleiďre Frómňigkcit und 

_die 
glcióc Hinjabe Und wenn iďr mein Garn dann'sďrlidrt,

ausdrii&'t, so sďrliďt sió bildliÁ und gedank_ sei Herr meine Zuversiót.
lidr der Kreis der arbcitcnden Hcimat. Kehr mit deiner Gnadc ein,

Iďr sďrárzc 1neinep. !ícbcrgtuhl s:'r:'s *:1x"-$i'.sdrón 
und rein'

viel hóher als die hohc Sdrul'. 
" ;;;h ""ďmid' }'"iil --'

Jesus haltc.mit mir-Sďrul, aus dcr fu"ji" š*,t"-Á' J"a io
wcnn iďr sitz im !íeberstuhl. dir ďene gern und wi[iáió.Lď bei icdem SóuB und Tritt
sencn oerne .'nade mrt' \řcnn iďr pcin;..v'lr au{puťz'
ři-_j---.---:i_Ji_.l t . so nrmtn ail€n 5undenscbtnufiZ'Uno wenn lcn ole J(lt€mel [Íel._ iů zum Herrn, dem Heiland Éet, " J':ť 

':l':-1:1,:':-'--"9'] 
-"'

da8 iďr Gottcs'!íillcn tu oaD lcn s'croe or zut Ller'
uno rn Jesu rneoen ruh. YrtT,-*t,f-T^9t\t-f;tt*:tod'. .. ň t lrlŠ mich denken, dď eiqst wirdwenn lcn memen řaoen DHlo' k lau€s Yor |gott ollenDartso vers€Dz€ mlcn g€3cnwrno rr Yas gcnerm gesancnen vírr.ntn tm (rG$t naCn UOlgatna r' Ir y r ' ..r \ilenn tcD metnen Lonn ocKommrwo man drcn llc'end sfcrDen san' denk iďr an mein Gut. und Fromm,

'Třcnn.mir cine Sónur zerrcifit, reidrts nidrt aus vor Gott-bestehn,

" 
* oo."l -i'-d.i"* Gcist, ' Gnade ists, worum wir ílehn'

der mió fest mit dir verbiind Hórt wie ein'Posaunensďtall,
uad maót mió zu Gottes Kind. ''- Vcberbriiáer tiberell!'

Vir gratulieren
8ó. Gcburtsta8: Frau Berta Sdrulz (Brau-

hausg.4) am 11. 3. in Neuhausen 32 P. Selb.
81. Geburtstag: Frau Ernestinc Miiller (bei

\íeighardt-Bldrei) am 25.2. in Kirdrheimi
Ted<, Jessingcrstr. Sie láfit ihrc iiber_ das
ganze Bundesgebiet verstreuten Kinder u. Vcr-
wandten grii(en.

78. Gcburtstag: Herr Adar1 Sturm (Sďrerer
b. Hering) am 5. 3. Seinc Gáttin vollendete
am 22.2. ihr 73. Lebensjahr. Das Paar er-
freut sió im Altersheim Stcgenwaldhaus bci
Hof/Saalc cines ruhigcn und zufriedcnen Le-
bcnsabends.

77. Gcburtstag: Herr Gustav Barcuther
(Lindenweg, Prokurist b. Penzel) am 27. 2, in
Neuhausen b. E8lingen/!řnb. Kesslcrstr. 8. -Frau Anna Miiller (Sladtbahnhofstr, ftirb. Val-
ter) am 7.3. in Aasbadr, Oberh. Str.65 in
kórperlióer und geistiger Frisďre. Der 

"AsďrerRundbrieÍ" ist ihre licbste Zeitung und sic
nimmt oft an den Zusammcnkiinften'der'
oÁsůer Gmoi" teil.

75. Geburtstagr Frau Maria Voit (Steing.,
ncbeo Gártner Steglió) am 19. 3' in gcistigcr
und kórperlióer Frisďre in Diemannskirdlen 24
P. GeisenhauseniNdb. Ihr hcuriges Reisepro-
Bramm: Rehau!

74. Gcburtstag: Hcrr Joh. Jung (Kórncr-
ga$€ 5) bei guter Gesúndhcit am 27' 2. in
TanniRhón.

73. Geburtstag: Frau Luise Ludwig (SeiÍen-
ludwig) am 19. 3. in Fladxlanden b' Ansbaďr.

70. Gcburtstag: Frau Magd. Griiner (Alb.
Kirďrhofistr. 164i) am 2.3. in Holzhausen b.
Honrburg/Hcscn.

Vermáhlung: Rudi Hcisdrmann (Friscur
Selberstr. 1945) mit Marirqnc Sdrncidcr in
Krrlstadt/Main Zcmcntwerk Behelfsheim.

Ihre Vermiihlung geben behannt

. Walte tln1zt'
' Anneliecc Ungc geb. Schrícher

Ásci/NlÉ/o.rgos SchwarzenbuhlSaale

. slalt KúIen
Fiir die uns anliiElich unvret Goldenen Hochzeil

und des S|jiihrigen Geschiiflsjubiliiums in so groBen
Masen zugegangenen Gliichuiinsthe und Ceschenhe
dgnhen wir auÍ dievm Wege allen rechl herzlichst

RotenburglFulda JonÍ and Lína Rin1scr
23.2. 1952

Oeluďtt perfelte soníe&tlons,$ufónetn
becln fiir $crnenhteibet nql $ňiloÍítng /
Dbb. ln Soueritetlung. gimmer rD. gcfteltt.
Oofottbeoerbungen unt€ť,,9omenbltiber"
on b. Eelt. QI|ď1er ltunbbrief Eir|{enteut$.
_ lBir |ulen _fÍit unfere Otiiúffuberei oon
ielbenen, bunftfcibenen unb ootlenen 6tiiú'
rporelt unb illi|d1geoeben gut cusgebiÍbete
unb beťuÍserÍoltcne Otilúfčrber |iir 6of'
peÍ', gleln. unb Sigge{drberei unb bitten
$nterefienten um geft. unuerbinb[. Suflrift:
segtiÍousrii|tungs = OeleÍuÓoft Bóroets 

'&

Go. Srefetb/9tieberrlein 6tabbo@e{r. 469.

scnnpo.rt_ o$onou" on bcn Eeflog QlíÚ.l
ltunbbrief-

lllittÍer (ElíengleBerei in gíibbcutfó'
Íonb |ult tii{tigen, scrchtertis e|nmcirĎ.
ftelen $ormeť' trnb Gle$ermclÍet. slur
$erren mittteren UÍtetq m. iibctbur$|{nitt'
ltóen Bóligheiten rDoÍIen ilte 8cmitbung
rl$ten unter ,,$ormermelftcr" cn b. Ecrtog.

Grf olrener g|os;;;Wrrbtotbcitcť, 39
$obre, uetb., 1 Rinb, fugt Ocue{te[ung.
$u|Ódften etÚ. untet 

'Grfclten" c. b.EerÍog.
8ongiřilrtgqt .seutilÍolmcnn, €rÍallcncl

9lteifter ber Otriúetei u. lllb&ercl' firm
oui gtlumpfmoiúlnen, Gin, unb'5oppel'
iDlinbeloutomoten, $nterloú, fletnrirn,
8ÍcÓítriúmqÍďl. u. !ft unbftiibÍen, fčlig feÍóÍt
Eepctoturen ou5'uÍiiDlen' iu$t e!eftens
Gtctluug enttoťbet in Otrunpffcbribotton
ob. lDirherei, obet beibes 6uíqmmen. !Ín'
gcbote unt. ,,soue{teÍÍung" an ben setÍog.

Grfoltcnet ll}irÚerelfo{mann aus llf ď)

fiir ltunbítriú'' ltunbitu$l' unb fietten"
molÓtnen luÓt po||enben lBirbungshreis.
Sfitighcit.lm lluslonb honn nc{geoiefen
tocťben, $u|{ttften elbeten untet oG. U."
on ben Eertog.

oetegen$ettsÉcuf : !Íbter $tott'u. 8oú'
íliúmo|Úinen .RÍ 9_ 35, foótihneu, LN g)/{

unter Sobrlhspteis 6u D?tboulen. llnge'
bote on 6tsrb (16) $etersberg b. $ulbc
$rlebenítr. Ď.

-
Drogerie Franz Mehlhose Sd:warzenbaďl/

Saale Hofcrstr. 2 licfert in alter Qualitát Asdrer
Sruerbratengewirl, ganz und gemrhlen, in
Bcutcln zu 25 fl, wie auó Asůer Pfcfier-
niisselgcwiirz zu 25 fl.

Bettfcdern und Daunen, fertige Bcttcn und
Kisscn von cr*cr Quclle bei gůňsrigen Preisen
von Ihrcr altbewáhrtin Heimatfirma Bettfedern
PloB, Dillingen/Do.

" Es wérden gcsudrt: -

Autuft m ďc Suchodm dirtkt crbetrn, rn dcn

'RudbrieÍ" lcdiglich ErÍolgmcldung md Angebc da go
fundenen Amhrift. Suchmfngen bitte Rli&porrc bcilcgen.

1. Rudolf lftainhófncr (Stoffdrudrcrci Forst)
von !íirkwarenfabrik Jaeger Er Co. Limburgil.
!řesterwaldstr. 44.

2' lHe:r. Hóha, Ír. im Lohnbiiro I. C. Klau_
bert & Stihne, von Meric Kuha, Hopfcrbadr
12.ii. Kempten/Álgáu.

3. Joref Plcicr, fr. DÁF-Angestellter, Roe-
maring., kiirzliďr aus tsdredrisďrcr Haft cnt-
lasen. Ánsdrrift 

-an' 'dcn Asdrer Rundbrief
erbctcn.

4. Familic Adam und Herbcrt S&lott (\íer_
ncrsrcuth) von Hcrmann Hcinrió' Asham 29
P. Ittling b. Straubing.

5. Ilsc Fciler (Sďrónbaó) und Emilie Hendel
(Egererstr.) yon ihrer Ecundin Else !7illc geb.
Jungbaucr, 

-Kalefeld iiber Kreienscn a. tlarz
Siedlung 221.

.*t!!*

Heimat hinter Stádreldraht
Nun w?idrst tatráólió um den Kreis Asďr ein

líidrenloseř Drabtverhau. Dcr ciserne Vor_
hang, birher noó irnmer ein gedanklióer Be-
grifi; beginnt brutale Greifbarkeit zu werdcn.
Beim Asócr \7'estend bcginnt cr, zieht sidr
dann am \íeidrbilde dcr Stadt eltlang in Rid'-
tung Friesenrtra8e, iiberrůrcitet abcr die Sóic-
ncn nadl RoBbadr niót,. sondern wird in einer
Entfernung von etÝa 200 Mctern westliďr von
diesen entlang gcfiihrt. Bei der Knallhůtte
L.ommt er dcr Grenze schr nahe, weil dort

Das Weberlied S S
Der „Roßbadıer Heimatbote” macrlıfte

iiı' seiner letzten Folge mit einem_ Ge--
dicht „Das .Weberlied.” von Johann Hof-
mann (1837-1_926 Roßbach, Spitzname
Hazenmichl) bekannt- In sc:hlicl1ter, in-
niger Frömmigkeit knüpft der Verfasser
seelische Fäden zwischen seiner 'Weber-
arbeit und seinem Glauben. Man spürt ~
förmlidıı, wie ihm die Verse unter seinen
Handgriffen am Webstuhle entstanden
sind. Sie atmen die Geduld, die auch der
Webstuhl erheischt, sie verklären“ die'
Besc:l'ıeidenheit, die das kärglidıe Weber-
Leben kennzeichnete. Wir meinen, daß
dieses Gedicht eine kostbare Perle volks-
liedhafter Kunst ist und Anspruch hat,
in' unserem heimatlichen Schrifttum eh-_
rend verzeic:hnet 'zu sein. -

Wenn wir den Versen. ein Weber-
Bild aus dem südlichen Teil des Ascher '- .- Hausweberei in Rommersreuth Aufn. A. Pischtiak
Bezirks beifügen, das irgendwie die
gleiche Frömmigkeit und die gleiche Hingabe
ausdrückt, so schließt sich bildlich und gedank-
lich der Kreis der arbeitenden -Heimat. .- _

f

Ich-sd1ätz_e'm`einen Weberstuhl -
' viel höher als die hohe Schul'. '

jesus halte mit mir Schul,
wenn idı sitz' im Webeı'stuhl.'

' Laß bei jeden) Schuß und Tritt
gehen deine Gnade mit. -

' Und wenn ich die Selıernel tret,
' ic'h zum Herrn, dem Heiland bet, '

daß ich Gottes Willen tu
- 'und in Jesu Frieden ruh. _

Wenn ich meinen Faden bind,
so ver-setze mich geschwind
hin im Geist nach Golgatha, - -
wo man dich liebend sterben sah. ›

..-

- Wenn-._mir_ eine Schnur zerreißt,
o_ so schenk mır deınen Geist, __
der mıch fest rnıt dır -verbünd _

madzıtimich zu Gottes Kind. _

so nimm allen Sündenschmutz `
Ä

Und wenn idı mein_'G'arn dann'sdılid1t, _
seı Herr meıne Zuversıcht. _

l Kehr -mit deiner Gnade ein, _ -
_ daß mein Herz wird schön und rein.

- Wenn ich meine War' zieh aus, '
_ -o so zieh auch midı heraius _

aus der Sünden Sc:hla"fmm,_- daß ich
dir 'diene gern und williglich.

' Wenn ich meine War ausputz, `

]esu durch dein Blut von mir,
_ daß id1 werde dir zur Zier. _' _

Wenn die War geliefert wird,
laß mich denken, daß einst wird '
alles vor Gott _ offenbar, *
was geheim geschehen war. ' _ ' _
'Wenn id: meinen' Lohn bekomm, '
denk ich an mein Gut. und Fromm,
reichts nicht aus vor Gott bestehn,
Gnade ists, worum wir flehn. '

__H_ört wie ein_Posaunensd_íall, _ _
Weberbrüder überalli” . " '

Wir gratulieren in 3
'86. Geburtstagi Frau Berta Sc:l1ulz (Brau-

hausg. 4) am 11. 3. in -'Neuhausen' 32 P. Selb.
81. Geburtstag: Frau Ernestine Müller (bei

Weighardt-`Bäd<er)~ am 25. 2. in Kirchheimf'
Tedr, _]essi_ngerstr. Sie läßt' ihre über" das
ganze Bundes ebiet verstreuten Kinder u. Ver-
wandten grülšen. _

78. Geburtstag: Herr Adar` Sturm (Scherer
b. Hering) am 5. 3. -Seine Gattin' vollendete
am 22. 2. ihr 73. Lebensjahr. Das Paar er-
freut sich im Altersheim Stegenwaldhaus bei
Hof/Saale eines ruhigen und. zufriedenen Le-
bensabends. ' '_ __ _ ,

77. Geburtstag: Herr Gustav Bareuther
(Lindenweg, Prokurist b._ Penzel) am 27. 2. _in
Neuhausen b. Eßlingen/Wttb. Kesslerstr. 8. --†
Frau Anna Müller (Stadtbahnhofstr, Fjärb. Wal-
te_r)_ am 7. 3. in Ansbach, Oberh. Str. 65 in
körperlicher und geisti er Frische. Der „Ascher
Rundbrief” ist' ihre liebste Zeitung' und sie
'nimmt oft an den Zusammenkünften \der`
„Ascher Gmoi” -teil. _ ` .- f `

75. Geburtstag: Frau Maria Voit (_Steing.,
neben Gärtner Steglíeh) am 19. 3. in_ geistiger_
und körperlicher Fr_ische in Diemannskirchen
P. ~'Geisenhau'sen/Ndb. Ihr heutiges - Reısepro-
gramm: Rehau! .' _

74. Geburtstag: Herr Joh. Jung (Körner-
gasse 5) bei guter Gesundheit am 27. 2. in
Tann/Rhön. - 4. _

73. Geburtstag: Frau Luise Ludwig (Seifen-
ludwig) am 19. 3. in Flachslanden b. Ansbach.

70.' Geburtst-ag: Frau Magd. Grüner (Alb.
Kirchhoffstr. 1641) am 2. 3. in Holzhausen b.
Homburg/Hessen. _ ' _

Vermählung: ` Rudi' Heischrnannf (Friseur
Selberstr. 1955) mit Marianne Schneider _' in
Karlstadt/Main Zementwerk Behelfslieim.

ı.. _ ,

` ' Ihre Vermähhmg geben bekannt -
__ _ Walter Unger ' `_

' A_ı_ırıeIı'esiı Unger geb. Schricker f _
AschfNihlcısgH88ø_ - _ Sch ıparzenbachlsaale

Statt Karten '
Fiir die uns anläßlich unserer Goldenen Hochzeit

und des Süjährigen Geschäfisiubilänms in' so großen
Massen zugegangenen Glückwünsche und Geschenke
danken wir auf diesem Wege allen recht herzlichst

RotenburgIF`ıılda ' Josef und Linn Ringer i
23. 2. 1952 _ f `

ı i

I _

03 Es werden gesucht: ~
Auskunft an die Suchenden direkt erbeten, an den

„Rundbrief“ ledi lich Erfolgstneldung und Angabe der ge-
fundenen Anschriit. Suchanfragen bitte Rüdıporto beilegen.

1. Rudolf Krainhöfner (Stoffdruckerei /Forst)
von Wirkwarenfabrik Jaeger 86 Co. L'im'burg;'L.
Westerwaldstr. 44. ` -

2. Herr Höhn, fr. im Lohnbüro I. C. Klau-
bert Sc Söhne, von Marie -Kuhn; Hopferbadı
12_ü. Kempten/Allgäu. _ _ _

3. Josef Pleier, fr. DAF- Angestellter, Ros-
maring., :kürzlich _aus tschechischer Haft ent-
lassen. Anschrift an ~' 'den-- Ascher Rundbrief
erbeten. ' - F I

4. Familie Adam und Herbert Schlott (Wer-
nersreuth) von Hermann Heinrich, Asham 29
P. Ittling b. Straubing. -- _

5. Ilse Feiler (Schönbach) und Emilie I-Iendel
(Egererstr.) yon ihrer Freundin Else Wille geb.
Jungbauer, Kalefeld über Kreiensen a-. Harz
Siedlung_221. ' - - _ .
-_-=.-=ı=›ı~

 5,-_

Rleine Qlngeigen ¬ __ `
Qllleu Øıiıreilıen, Die gm' Elßciterlcitung im Reim«

ıuortıtllbreffen beftiımut fine, wolle bitte einfııdics
'Bricfpnrto beigelegt werben. ' -

«_ äßirltmeifter aber flßirlılıilfsmeifter,
perfekt für Reitern unb §)oppellıetten=
ftiible, gefucbt. Qßolınung kann event.
geftellt werben: GEA (ßebriiber Qlbel

S ®mbSj. ëtufflyanbfdyulyfcıbrih, Qßernauf c
Qietftar.

_ ı '

íäefucbt perfekte Stnnfekttonsfßufdınetø
berin für ßbamenltleiber nach Sreilaffingl
Qbb. in Qcıuerfiellung. 3immer m. geftellt.
Cšofortlıemerbungein unter „åbameniıleiher“
cm b. ¶3erl. Qlfcber Qiunbbrief íirfclçenreutlg.

äßir fucfien für unfere (štücítfärbcrei non
feibenen, hunftfeibenen ımb mollenen 6tíick=
waren ımb Qliifclygemeben gut ausgebilhete
ımb berufserfabtene sëtíidıfärber für .§jaf=
pel=,_ 6tern= unb Siggerfärbcrei unb bitten.
Srıtereffenten um gefl. ımnetbinbl. 3ufrt1tift:
åíegtilausrüftungs = liäefellfdıaft (šctyroerss &
(So. Rrefelb/Siiebetrbein G5labbad)eı:f1r.~469.

fišerfekt. sífikntagenıgärbergefefle, b. ti.
Øpegialift für 'íšärlmı unb Qlıısríiften ,non
äeinmiriu iu. Seinftriclvšbamenunterıväfdıe
909011 Gute Sßegablung gefuclıt. ~ $ietmi3=
3immer=9Ieubau=¶I3ol;nung, fofott be3ieb=
liar. .§)anbfcfır. Qåemerbung mit íšoto unter
Rennwort „5)onau“ an ben Q3erlag Qlfdjer
Qiunbbrief. s S *

Siliittlete (šifengiefietei in 6übbeutf'cl)=
lanb fucbt tíidıtigeıyctyargahtetlidf dement-
freten fiormerø ımb (ßieffermeifter. Siur
.ñetren mittleren Qllters m. iiberbuı:cl)fd)ııitt=
lichen fšäbigheiten wollen ihre äemetlnıug
richten unter „åormerıneiftcr“ an h. íßrrlag.

(Erfahrener Qlfclıer 91unbftu%Iatl›eiter,7 39
štabre, nerh., 1 Rinb, fucbt aııerftellung..

ufcbtiften erb. unter „ššrfabren a. tnâierlcıg.
_Slaııgfälıı'itger..__¶e;;tilfact;_mann, ırfalırmcır

Qlieiftet ber ëtricfierei u. Qßirítetei, firm
auf 6trumpfmafcl)inen,¬(Zin= ıınb 'Saunal-
gnlinberautomaten, Snterlock, íšeinripıp,
fšladfftricàm-afcl). u.¶iunbf1ühl_en, fähig felbfi
Qiepamturm ausgiıfiilgten, ftıcfıt eheftens
C51: [lung entwebeı: in .c Øtrıımpffabtiiıation
oh.'QI3ir_kerei.,_ ober beibes 5ufammen.\2ln=i
gebote unt. „§)auer_ftellung" an ben Q'5erlag.

(Erfahrener, Eßirliereifadınmım aus ilfıtı
für Qiunbfttidv, $Runbftuf;l= mtb Retten-
mcıfdıinen nfucljt paffenben äßirhungshreis.
åílitigheitlm Qluslcınb kann fnaclıçıemiefen
werben. 3ııfcl;riften erbeten unter „(3. U.“
an ben Q3erlag. i _

Gåelegenlıeitslmufz *llbler <13latt= u. Qata-
fiicfimafcbinen R19- 35, fabriimeu,100 9)/ii
unter 'íšabtikspreis gu verkaufen. Qlnge=
bete an ëtarh (16) âßetersberg 'b. fšulba
išriebenftr. 5. S c S es

Drogerie Franz Mehlhose ' Schwarzenbach/
Saale Hoferstr. 2 liefert in alter Qualität Ascher
Sauerbratengewürz, ganz und gemahlen, in
Beuteln zu 25 ¶, wie auch Ascher Pfeffer-
nüsselgewürz zu. 25 ' '

' Bettfedern und _-Daunen, fertige Betten und
Kissen von erster Quelle bei günstigen 'Preisen
von Ihrer altbewährten Heimatfirma Bettfedern
Ploß, Dillingen/Do. - _

Heimat. hinter Stacheldraht
Nun wädı-st tatsächlidıı um den Kreis Asch ein

lüdcenloser Drahtverhau. _Der eiserne Vor-
han , bisher noch immer ein edanklicher Be-
grifš beginnt brutale Greifbaríeit zu werden.
Beim Ascher Westend beginnt er, zieht sich
dann am Weichbilde der Stadt entlang in' Rich-
tung Friesenmaße, überschreitet aber die Schie-
nen nach Roßbach ni_c:bt,_ sondern wird in einer
Entfernung von etwa 200 Metern westlich von
diesen entlang -geführt. Bei 'der Knallhütte
kommt er der' Grenze sehr nahe, weil dort

_ \ _



ia audr dic Bahnstrcdre knapp an dcr Grenze
verláuÍt, wird dann weitergefúhrt bis nahe an
die Rehaucr Stra8e heran (das Neuhausener
\íasserwerk liegt bercits au8erhalb des Zaunes)
und . sďrlie8liďl verláuft der Verhau in einer
breiten Sďrneise qdér iiber den Sďrilderberg
in Riďltung Máhring, wo ihm das andere Teil-
stii& dieseš hcrmetilóen Sperriegels von Kai-
Šerhammer-Fricdersreuth hcr entgegenkommt.
Im GroBen gcsehen ist also die Grenze vom
As&er \Testend bis zum Kaiserhammer be-
reits 

"eingezáunt".
Diese Grenxiďrerung, die offenbar vor al-

lcm den illegalen Grenziibertritt aus der Tsůe'
drei verhindern sgll, versďrlingt ungeheures
Matcrial. Denn es handclt siďr niďrt etwa um
cinen einfadren, von Pfosten zu ffosten ge-
fiihrten Draht, sondcrn um einen wohl drei
bis vier Meter breiten Verhau. Jeweils drei
iibermannshohe, sutke Pfáhle stehen im Drei-
c& zueinander. Die Entfernungen zwisďren
dicsen Pfahldreie&en sind niďrt gro8. Von
Dreie&' zu Dreied< und natiirliďr áuďl inner-
halb dcrs€lben ist Lreuz und quer' ein wahres
Gestrtipp aus Stadreldraht gezogen. Hier
kommt niemrnd mehr durďr, zumal der Dralrt,
wic siďr an den nadrts aufleuďltenden Kon-
troll-Lámpďren- erkennen láBt, zumindest tcil-
weisc gellden und mit Alarmvorriďrtungen
versehen ist. Die Ts&eďren lassen es siďr et-
was ko$en, ihre "treuen 

Untertanen" vor dem
Sďrrin in den verruóten kapitalistisdren \7e-
stcn zu sďrůtzen. Dazu erriďrten sie audr
lauf.end neue Beobaďrtungstiirmp, dercn Aus-
gud< nunmehr ganz komfortabel mit Glas ver-
Jďralt wird. Ein solďrer neuer Turm stcht z.
B. bei Neuhausen so, da8 man von seiner
Zinne aus die StraBé naďr Rehau bis zu ih-
rcm Eintritt in den \[ald bequem iiberwa-
d:en kann.

Hinter dem nunmehr budrstábliďr Eisernen
Vorhang geht das paradiesisďre Leben seioen
Gang. Die freien Staatsbiirger, ja sogar die
zuriidrbehaltenen Deutsóen, diirfen, um nur
ein Beispiel zu nennen' Sóweine halten, wenn
sie die Mogliďrkeit dhzu haben. Uns liegt da
ein Beriďrr iiber ein ,,Sďrlaďrtfest" iigendwo
'im Kreise Asďr vor. Von dem Fleisdr wer-
den 120 kg auf den Markenbezug angercďtnet.
Je did<er die Sau also ist, umso bescr fůr
den Besitzer. Unter l2O kg darf ein Sdrwein
ůberhaupt nur naďt tierárzdiďrer Freigabe ge-
sďrlaďrtet werden' also Notsďrlaďriung. Vom
Fctt muB ein entspreďrender Teil abgeliefert
werden. In dem von uns gemeintcn Fallc wa-
rcn es 7lf2 kg. Fůrs Kilo werden 57 Kc ge-
zahlt. Dieses Fett wandert in die freien Lá-
dcn und kostet dort dann 450 kc ie Kilo,
Man sieht, der Unternehmer staat láBt siďr
mit seinen Gewinnspanncn niót lumpen.

Die freien Láden haben es iiberhaupt in
sió. Da kenn man blaue Milďr haben, soviel
man will, der Liter zu 8 Kc, s'as ja'verhált-
nismáfiig billig ist, denn auďr die (ebenfalls
nur entiahmt abgegebene) Milďr auf Markcn
kostet 4.20. Davon steht dem' Erwaósenen
wóďrentliďr 7i' Liter zu, also reďrt wohl aus-
getiiftelt. Fiirs aóte Aďrtcl langts nimmer,
áa kámen die freicn Lliden zu kurz. Da die
Ration audr in den Dórfern gilt, ist es zur
einigcrma8en seltsamen Gewohnheit gewordcn,
da8 die Dórferner in dic Stadt gehen, um
dort Milďr einzukaufen !

Die neue Butterration betrágt pro Kopf und
Monat ein halbes Pfund,. das 20 Kc kostct.
Ohne Marken kann man das gleidre Quan-
tum um 112.50 Kc kaufen..

Eine besonderc's7'eihnadrtsÍreude crlebtca
iene Landsleute, die von ihren in \festdeutsďr-
iand ansásig gewordenen Verwandten Liebes-
oakete pesandl erhielten. Sie mu8ten daÍiir
io g.pfčfiu'r.n Zoll zahlen, daB ihnen dic
Áugen ůbergingen. Fiir ein Pakct z. B., das
i.ibrrigens fasi zwei Monate unterwegs war (die
Stre&e, die es zurů&zulegen hatte, ist zu FuB
in eincr Stunde zu maďren) mu8te eine Fa-
milic 425 Kc ZolI bleďren. Eine Búdrse

Hcring wurdé mit 20 Kc verzollt,, 3 Kopf-
tíióei und ein Sóal kosteFn'209 Kc Zoll,
um nur ein oaar Beisoiele zu nennen. Fiir
Scnduncen aus dcr Ostzone wird das Gtei&c

"e'langí 
'!Ver also in bester Absiďrt zu \řcih-

naďrten besonders ausgiebig bedaďrt wunde,
der konnie seine letzten Króten auf den Tisďr

Officc in Prag ein Einreisepermit ertcilt wurde.'
Die Ansórift lautet: Ceskoslovensky Cerveny
Kriz, Praha III., Thunovska 18,

5.) Vom Deutsdren Rotcn Kreuz, Stuttgart,
Ne&arstraBe 40, erhielt idr folgende Mittei-
lung: "Die gesamte Reďrtssůutztátigkeit des
Deutsůen Roten Kreuzes ist ab sofort bei der
Rcdrtsďrutzstelle des DRK fůr deutsd:c Kriegs_
gefangene und Zivilarbciter im Ausland, Ham-
burg 13, Sdrliitcrstra8e ó/IV, zentralisicrt. Die
Reďrtssóutzstelle Stungart ist aufgehoben. T7ir
bitren daher, alle weiteren Sdrréiben nur an
obige Ansďrrift zu riďlten."

Entlassuhgs- und Gnadengesudre fiir politi-
sdre Háftlinge werden von dieser Stelle nidrt
sclbst verfaíŠt, sondern lediglió naďr Prag wei_
tergeleitct. Dic Gesuďre miisen in tsdreďrisďrer

' Spržďre verfaBt scin, cine deutsďre Ubcrcetzung
ist beizulegen.

Gesuďre ,kónnen eitrgebraďrt werden a) bei
dem Aufierordentlidlen Volksgeriďrte, von wel-
ďlem das Uneil gefállt wurde, b) beim Justiz-
ministerium in Prag, c) beim tsďreďrisóen Pr?i-
sidenten dcr tsdrechoslowakisóen Republik.

Gesudre um Einreihung in einen "Absdrub-transPort' kónnen fiir Háftlinge zusátzliďr beim
tsďteďroslowakisďren Iutnenministerium einge-
braďrt wcrden.

Als gelegentliďres \7'eiterlcitungsorgan sei auďt
das Internationalc Rote Kreuz in Genf (Sďrweiz)
erwáhnt.

(Naďrdrud< nur naďr Riidlfrage beim Ver-
fasser)

Dr. jur. Karl Gaksch, Donauwórth.

Nadr dem Asdler_Mittwoďr
_ Die 

"Sudctendeutsďre 
Zeitg'" mcldete jiingrt,

da8 der Asďrer-Mittwoďr entgegen anders-
lautenden Gerůdrten auďr hcuer stanfnde; sie
habe ďes vom "Heimatverband iler Asd:er"
ausdrů&liďr bestátigt erhaltcn. Das hat sidr
inzwisďren bewahrheitet' Der nadr uls be_
nannte Mittwoó kam und mit ihm das Fa-
sďlingsende.

\řcr záhlt die nun verrausdrten Abende und
Náďrte im neuen Vaterland, deren Regie Ásďrer
{iihrten, oder an denen sic doó maBgeblidr
beteiligt waren? Eine 

"Rundfrage zu statisti-
sďren Zwedren" (wozu denn sonst?) wiirde
wohl das Úberrasdrende.E'rgebnis žeitigen, da8
ěs ihrer mindest soviel waren wie einst im
Mai, Verzeihung, wie einit daheim. Lafit uns
wahllos in die Urne greifcn, um mit einem
lctzten Blidr zrrii& Absóied nehmen von der
nárrisďr_besďlwingten Zeit:

\Vir erwisďren bei diesem Beridr$-Toto den
Namen Odenhausen. Das ist ein kleines
Nest irgendwo bei GieBcn und es wúBte, ehe
osie'' kamen, niďrts von Fasďringstmbct uad
Mummcnsdranz. Inzwisďren hat sid: dar ge_
ándert. Ein paar Dutzend Asďrer btaóten
neben ihren Sorgen und. Nóten audr ibre
ungebrod:ene Lebeosfrcude miť. Heuer zu
Fasďring, am 2.' Feber, da habcn sie den ort
umgekrempelt, Adler, Busďtmann, řfofmann
und Blahowetz, das sind so cin paar Namen
derer, die siďr darum verdient gemaót hatten.
Der Saal ist ja niďrt gro8, abcr gro8 war scine
Dckoration, von Asd:er Fraucnhánden berei-
tet. Und gro8 war die Stimmung, so gro8,
.da8 rie zum Magnet wurde fiir die ganze
Umgebung. Ganze Autobusse voll Masken
sówemmte es heran. Asďler Fasdring an dcr
Lumda: das FliiBďren ftihrte an diesem Abcnd
original Asóýaser.

Der zweite Grifi: Leutershauséň.
Hier gabs einen ,,Asóer FosBatssunnabnd",
knallvoll und íibcrrasóungsgeladen' Frau
Fiicdl Hausner hatte die ReÉěfeden zwisďren
den Fingern und sie lotste den Abcnd an
Begeisterungsstiirmcn vorbci bis in den hellen
Mórgen hinein, der die Ansbaďrer dann heim-
beglěitete; Sie sclbst als sáďrsclnder, wohlbe-
leibter Salontirďer auf dem !7cge zum Hain-
berg, aber auďr treuliďr gefiihlrt zu Kunzes

legen dafilr.

Aussiedlung und Haftentlassung
' veldre Stellen sind zustándig?

Ueber Ausiedlungsmiigliďrkeiten aus der
TsůedróslowaLei und iiber Ehďassungsmógli&-
keiten von politisďren Háftlingen in der Tsůe-
droďowakei bésteheň'vielfadr unLlare Vorstel-
lungen. Iosbesondere hcrrsďrt háufig eine ge-

-wise Unkenntnis in der lezeidrnung und An-
sdrriítenangabe dcr zustándigen Stcllcn-. Idl
gcbe daher fiir die' Lcser des ,,Asďrer Rund-
bricfs" naófolgend eine Zusammenfassung der
wiďrtigsten'Ansďrriften :

1J Die fůr die Erteilung von Permits (:
Einreiseerlaubois nadr'$íestdeutsďrland) zustán-
diee Stelle fůr die Sudetcndeutsdren in der
Třheďroslowakei hat folgende Bezeiďrnung und
Ans&riÍt: Allied High,Commision Permit of-
fice for Germany, Praha 11, Stepanska 18.

2.) Eine analoge Stelle befindet siďr in
'!řestdeutsďrland: Combined Travel Board,
Bad Salzuflcn bei Herford i. \Í.

Die beiden angefiihrten Stellen arbciten zu-
sammen. Sudetendeutsdrc kónnen von den
genannten Stellen in deutsďter Spraóe sďrrift-
Iiďl Vordru&e anfordern' Von den zahlreióen
Fragen auf den Vordrud<en ist wohl die Frage
naďr dem Zuzuge bzw. naďr dem Vorhanden-
sein von \íohnraum die wiďrtigste.

3.) Bayerisďres Landeszuzugsamt Miinďren,
HolbeinstraBe 11. Naďr eincr Au8erung des
Leiters des Bayerisďren Landeszuzugsamtes wird
die Zuzugsgenehmigung naďr Bayern nur er-
teilt, wenn bereits Angehórige in der Bundes-
republik sind, oder wenn die Zuzugsgewáh-
rung die einzige Mógliókeit ist, um Deutsóe,
die sicir in Gefírrgnissen oder in Internierubgs-
haft befinden, aus dieser Lage zu brfreien._

Nadr einer neuer€n Mittcilurrg des Bayeri-
sď)en Landeszuzugsamtes werden. in Bayein
,infolge der starken Ueberbelepng ilayerbs
mit Fliiď|tlingen und Heimatvgrtfiebenen?'qei-
terc Personen" nidrt aufgenom'iř'l. , U- dicďen-.
Personen die Aussiedlung in eiňďln bésonderen
Falle zu ermógliďlen, soll durďr' den Bundes-
minister fůr Včnriebene iiberprii'ft werden, ob
siďr eine Aufnahme in einem bnderen Land
der Deutsďren Bundesrepublik crmógliďren láfit.
Zu diesem Zwedre kónnen Antragsformulare
vom Bayerisďlen Landeszuzugsamt in Miinďrcn
angefordert werden, welóe nadr der Ausfůl-
lung irnd Begriindung an das zustándige Land-
ratsámt _ Flúůtlingsamt cinzuscnden sind, da-
mit sie dem Bundesminister fiir Vertiiebenc
zur wciteren Uberprtifung zugeleitct werdcn
kónnen.

In diesem Zusammenhange ist audr die An-
sďrrift des Staatsselrrctárs ftir Angelegenheiten
deJ Heima'tvertriebenen, Můnďlcn 27' Holbein-
straBe !1, érw,slnenswen.

4,) pie Dclegation dec Internadonalen Roten
Kreužes! in'Plag wurde im Juni 1950 aufge_
lóst. " Die Tagespresé hatte von der Einctel-
lung" der Tfigkeit des IRK in Prag nidrts.be-
ritsiet, Šo i[ífi wciterhin von Angehórigcn ver-
urteilter Sudetcndeutsďrcr Haftentlasungs- und
Gnadengesuóe an das IRK in Prag (Comitě
intornational de la Croix-Rouge, Delegation en
Tsdrecoslovaquie Praguc II, Jana Opletala 9)
seridttet wurden. Das tsďredrisóe Rote Kreuz
ín Prag ůbernahm ofiensiďrdió die Íiir das
IRK bestimmte Korrespondenz, liď ursprting-
lidr Anfragen unbeantwortét, gibt jedoďr Ver_
stándigungen an die Angchórigon verurteilter
Strafgefangener (gemeint sínd die politisďren
Háftlinge) dari.ibcr heraus, "daB dem Strafgc-
fangenen XY untcr Nr . . . ... vom Permit

_.--

ı _

ja audi die Bahnen-e_d<e knapp an der Grenze
verläuft, wird dann weitergeführt bis nahe an
die Rehauer-Straße heran- (das _Neuhause_ner
Wasserwerkliegt bereits außerhalb des Zaunes)
undwschließlidi verläuft der Verhau' in einer
breiten Sdineise" -quer über den Sdiilderberg
in' Riditung--Mähring, wo ihm das andere Teil-
stück dieses hernietisdien Sperriegels von Kai-
serhanimer-Friedersreuth her. entgegenkommt.
I.m Großen gesehen ist also die Grenze vom
Asdier Westend bis zum Kaiserhamrner -be-

ll I .. ” ` '

feltß „fllflgelâuflt -. ' " ' K

' Diese _Grenzsidierung,' die offenbar vor al-
lem den illegalen Grenzübertritt aus der Tsdie-
chei verhindern soll, versdilingt ungeheures
Ma`terial'.' Denn_ es handelt sich nidit etwa uni
einen einfadien, von Pfosten zu 'Pfosten' ge-
führten Draht, sondern 'um einen wohl 'drei
bis vier Meter breiten Verhau. Jeweils drei
übermannshohe, starke Pfähle stehen im Drei-
eå zueinan`.der.- 'Die Entfernungen zwisdien
diesen Pfahldreiecken sind nidit groß. Von
Dreieck zu Dreieck und; natürlidi audi inner-
halb. derselben ist kreuz' und quer: ein wahres
Gestrüpp '_aus Stadieldraht gezog'en.` 'Hier
kommt niemand mehr durdi,..zurrıal- der Draht,
wie sich an den nadits aufleuditenden -Kon-_
troll-Lämpdien“-erkennen läßt, _zumindest teil-
-weise_ geladen und- mit Alarrnvorriditungen
versehenist. Die Tsdiedien- lassen-.es sidi et-
was kosten, ihre „treuen Untertanen” vor dem
Sdiritt in den verruchten kapitalistisdien. We"-
sten -zu sdiützen. Dazu erriditen sie- audi
laufend neue Beo~badituıi_gstürme, deren Aus-
gudt _nu_-nmehr ganz komfortabel mit Glas ver-
sdialt wird. Ein soldıer neuer Turm steht _' z.
B.f bei --Neuhausen so,_ daß' man von seiner
-Zinne aus die -Straße _nadi Rehau bis zu _ih-
_te'm_ Eintritt in den Wald bequeni überwa-
dienkann. ' _ ' ' -

" Hinter .- dem nunmehr' budistäblidi Eisernen
Vorhang geht das <par`adiesisdie_ Leben seinen
Gang. _ Die freien Staatsbürger, ja 'sogar die
zurüdsbehaltenen Deutschen, dürfen, um -,ııur
ein _Beišpiel zu___ nerıne_n,. Sdiweine' halten, wenn
sie die_Möglidikeit dazu haben.“ 'Uns liegtda
ein Beridit über 'ein „'Sdilach'tfest” 'irgendwo
'irn Kreise Asdi vor. Von dem Fleisch wer-
den 120 kg auf den._Markenbe zug angeredinet.
_]`e- didter die Sau. also ist, umso besser für
den Besitzer. _Unter 120 kg d_arf ein Schwein
überhaupt nur nadi tierärztlicher Freigabe' ge-
sdiladitet werden, also Notsdiladitung. Vom
Fett muß ein entsprediender'Teil abgeliefert
werden. In dem von uns gemeinten Fallewa-
ren es 71/2 kg. Fürs Kilo 'werden' 57 Kc ge-
zahlt. ^Dieses Fett' wandert in_ die freien Lä-
den und- kostet dort dann 450 kc "je Kilo.
Man sieht, der Unternehmer Staat läßt sidi
mit -seinen' Gewinnspannen _nidit lumpen.

Die freien Läden haben. es überhaupt in
sich. -Da kann man blaue Mildi haben, soviel
man-will, der .Liter zu 8 Kc, was javerhält-
nisrnäßig billig .ist, denn audi -die (ebenfalls
nur entrahınt abgegebene) Mildi auf Marken
kostet 4.-20. Davon steht' dem* Erwadisenen
wödientlidi '7/3 Liter zu, also redit wohl aus-
getüftelt. Fürs adite `Aditel langts nimmer,
da- kämen .die freien Läden zu kurz_. Da die
Ration' audi in den Dörfern gilt, ist es zur
einigermaßen seltsamen Gewohnheit geworden,
daß die Dörferner' in -die Stadt gehen, um
dort Mildi einzukaufeıil' - - ~ -

Die neue Butterration beträgt pro Kopf und
Monat ein halbes Pfund, das 20 Kc kostet.
Ohne Marken ` kann man das gleidie Quan-
tum um 112.50 Kc kaufen.._ . `

Eine- besondere Weihnaditsfreude erlebten
jene Landsleute, die von ihren in Westdeutsdi-
land ansässig" gewordenen Verwandten Liebes-
pakete gesandt erhielten. - Sie mußten dafür
so gepfefferten Zoll zahlen, daß ihnen die
Augen übergingen. Für ein Paket _z. B., das
übrigens fast zwei Monate unterwegs- war (die
Stredse, -die es zurüdrzulegen hatte, -ist zu Fuß
in einer Stunde zu machen) mußte eine .Fa-
milie 425 Kc-- Zoll bledien. 'Eine 'Büdise

Hering: wurde mit 20 j Ka: veı;ıol1ı:,f 3 Kopf-,
tü_d:ıe'r"` und 'ein Schal _kosteten"209 Kc'_Zp_ll,
um._nur ein paar ,Beispiele "zu neniie_n'.' F-ür
Sendungen aus der Ostzone wird '_das_`Gleid:i_e
verlangt." Wer als0_ in bester Absicht zu We_i__li-
naditen besonders ausgiebig bedacht wurde,
der _' konnte seine letzten Krötenfauf den -Ti-sc_h
legen dafür. " ` Ä . _ _ '_

A-ussiedlungf _ und) SVI-Iaftentlassung
- _' Weldie__S'te'llen__.sind zuständig? ~ _ ~-

_ Ueber' Aussiedlungsmöglidikeiten aus der
Tsdiedıöslowakei und über Eiitlassungstnögl_idI-
keiten von politisdien Häftl-ingenf in der Tsche-
dioslowakei besteliefi fvielfadi unklare Vorstel-
lun'gen.'_ Insbesondere' herr-sdit_ häufig eine ge-
wisse Unkenntnis in der -Bezei_di_nun'g und An-
sdıriftenangabe_ der -zuständigen Stellenfi .Idi
gebe .claherfür die. Leser K des „Asdier'-'Rund-
briefs” nadifolgend eine 'Zusarnmenfassung der
widitigsten 'Ansdiriftenz " ' ' * ^ `

_ 1.) Die für die Erteilung____von Permits (
Einreiseerlaubnis -nadi Westde_utsdiland) zustän-
dige Stelle für die 'Sudetendeutsdien in der
Tsdıedioslowakei hat folgende Bezeidinung und
Ansdirift: Allied High, Commission Permit Of-
fice for Germany, Pralia 11, Stepanska 18.

2.) Eine- analoge -Stelle befindet sich in
Westdeutschland: Combined Travel Board,
Bad Salzuflen bei Herford i. W. '

Die beiden angeführten Stellen- arbeiten zu-
sammen. Sudetendeutsdie können von de.n
genannten Stellen' in deutsdier Sprache sdirift-
lidi Vordrudse anfordern. Von den zahlreidien
Fragen auf den Vordrudcen ist wohl die Frage
nadi dem Zuzuge bzw. nach dem Vorhanden-
sein von Wohnraum die widitigste. -

_ 3.) Bayerisdies Landeszuzugsamt Mündien,
Holbeinstraße 11.' Nadi einer Äußerung des
Leiters des Bayerisdien Landeszuzugsamtes wird
die Zuzugsgenehmigung' nach Bayern' nur er-
teilt, wenn -bereits Angehörige inder Bundes-
republik sintl, oder“ 'wenn 'die Zuzugšgewäh-
rung die-' einzige Möglidikeit ist, um Deutsdie,
die sich in'G'efängnissen "oder in Internierungs-
haft befinden, aus dieser Lage- zu befreien. -

Nadi einer neueren _M_itteilung jdes Bayeri-
schen Landeszuzugsarrıtes werden- in__;_ Bayeign
„infolge der starken Ueberbele_@_ing-Jiflayeiiifiis
mit-Flüqlitlingen -und Heiniatv_ tÜıäebenen?',_`_§y_ttei;
_tere Personen nidit_aufg'enomı%eı;ı!.-,Jg-im dingen
'Personen die Aussiedlung in eirië`_'hi'§'bésonderen
Falle zu ermöglichen, soll durdi- den Bundes-
rninisterfür Vertriebene üb_e_rp'ri.-iift werden, ob
sich eine Aufnah'me.in_ einem anderen Land
der De-utschen Bundesrepublik ermöglidien -läßt.
.Zu dieseni Zwedse können Antragsformulare
vom Bayerisdien Landeszuzugsamt in München
angefordert werden, weldie nadi der Ausfül-
lung und Begründung an das zuständige Land-
ratsamt -› Flüchtlingsamt 'einz`usenden.sind, da-
mit sie_ dem Bundesminister für Vertriebene
zur 'weiteren' Überprüfung zugeleitet werden
können. _ _ ' ' _ ' _

In diesem Zusammenhange ist 'audi die An-
schrift des Staatssekretärs für Angelegenheiten
"det I_-Ieimatvertriebenen, Mündien 27, Holbein-
straße I____1_.,__ erwähnenswert. _ - ' ' . `

_ ' 4-.) ,_Di=e' 'D__el__egation des Internationalen Roten
Kreuzes%,iñ"i Prag wurde im Juni 1950 aufgel
löst." -Die Tagespresse *hatte von der Einstel-
lungt .der keit des IRK in Prag nidits ,be-
riåçtiet, §0 d ßg weiterhin von Angehörigen _ver-
urteilter Sudiietendeutsdier Haftentlassungs- und
Gnadengesudie- an das IRK in ._Prag (Comitè
international de la Croix-Rouge, Delegation en
Tsdiecoslovaquie'Prag_ue II, jana Opletala 9)
geriditet wurden. Das tsdiediisdie Rote Kreuz
in Prag übernahm offensiditlidi die -für das
IRK _besti'mm_te-Koi'-respondenz, ließ ursprüng-
lich Anfragen' unbeantwortet, gibt jedodi Ver-
ständigungen _an die Angehörigen verurteilter
Strafgefangener (gemeint sind diepolitisdien
Häftlinge) darüber heraus, _„daß dem Strafge-
fangenen XY unter Nr . . . vom Permit

___g
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.'-

Office in. Prag ein Einreise' ermit erteilt wurde."
Die Aıisdirift lautet; Cesíoslovensky Cerveny
Kriz, Praha _III., Thunovska 18. __

- -5.) Vom Deutsdien Roten Kreuz, Stuttgart,
Nedsarstraße 40, erhielt ich folgende Mittei-
lung: „Die gesamte Redıtssdiutztätigkeit des
Deutsdien_Roten*-Kreuzes ist ab sofort bei-der
Rechtssdiutzstelle des DRK für deutsdie-Kriegs-
gefangene und Zivilarbeiter im Ausland, Ham-
burg 13, Sdilüterstraße 6/IV, zentralisiert. _ Die
Reditssdiutzstelle Stuttgart ist aufgehoben. Wir
bitten daher, alle_ weiteren Sdireiben nur an
obige Anschrift izu riditen.” _

Entlasstfñgs- und -Gnadengesudie für politi-
sche Häftlinge werden von dieser. Stelle nidit
selbst verfaßt, sondern lediglidi nach Prag wei-
tergeleitet. 'Die Gesuche müssen in tsdiediischer
Sprache verfaßt sein, eine deutsdıe Übersetzung
ist beizulegen. _ ' “

Gesudie -“können eitigebraeht werden a) bei
dem Außerordentlidien Volksgerichte, von wel-
diem das Urteil :gefällt wurde, b) beim Justiz-
ministerium- in Prag, c) beim 'tsdiediisdien Prä-
sidenten der tsdiedioslowakisdien Republik.

'Gesuche um Einreibung in einen „Absdıub-
transport” können für Häftlinge zusätzlidi beim
tsdiedioslowakisdien Irfnenministerium einge-
bradit wer'den.` '

Als gelegentlidies Weiterleitungsorgan sei audi
das Internationale Rote Kreuz i-n _Genf (Sd-ıweiz)
erwähnt." ' ' - - - `

(Nadidruck nur nadi- Rüdtfrage beim Ver-.
fasser) í ' _

Dr. jur. 'Karl Gaksch, Donauwörth.

K Nadi dem Asdier-Mittwoch
` Die „Sudetendeutsdie Zeitg,_” meldete jüngst,

daß der Ascher-Mittwodi entgegen -anders-
lautenden Gerüditen audi heuer stattfinde; sie
habe dies' vom „Heimatverband -.der Asdier”
ausdrüdslidi bestätigt ' erhalten. Das hat sidi
inzwischen bewahrheitet. Der nadi uns be-
nannte Mittwocli kam und mit ilini_ das_Fa-
schingsende. '_ . ' -

Wer zähltdie :nun verrausehten Abende und
Nädite im neuen Vaterland,_- deren Regie Asdier
führten, oder an denen sie dodi maßgeblich
beteiligt waren? Eine „Rundfrage zu statisti-
sdien Zwedten” (wozu denn sonst?) würde
wohl das überrasdiende Ergebnis fzeitigen, daß
es ihrer mindest soviel _waren wie einst im
Mai, Verzeihung, wie einst daheim. Laßt uns
wahllos in die Urne greifen, um mit einem
letzten 'Blidt zurück Abschied nehmen von der
närrisdi-bestzhwingten Zeit: 'H -

.Wir erwisdien bei diesem Beridits-Toto den
Namen Odenhau sejn. Das ist ein kleines
Nest irgendwo bei Gießen' und es wußte, ehe
„sie” kamen, nidits von'Fasdiingstr'ubeli und
Munimensdianz. Inzwischen hat sich das ge-
ändert. Ein paar' Dutzend Ascher bi'-adıten
neben- ihren Sorgen __und_ Nöten audi ihre
ungebrodiene Lebensfreude mit. Heuer zu
Fasching, am 2.- Feber, da haben sie den Ort
umgekrempelt. Adler, Busdimann, Hofmann
und Blaliowetz, das sind so ein paar- Namen
derer, die sich darum- verdient 'gemadit hatten.
Der Saal ist ja nicht groß, aber groß war' seine
Dekoration, von Asdier Frauenhänden berei-
tet._ Und groß war die Stimmung, so groß,
.daß sie zum_ Magnet wurde für die .ganze
Umgebung. _ Ganze Autobusše voll Masken
sdiwemmte es heran.- _Asdier Fasdiing an der
Lumda: das Flüßdien führte an diesem Abend
original Äsdiwasser. _ _ _ t

Der zweite Griff: _-L e u t e rs ha u s e'fi`.
Hier gabs einen „Asdier Fosnatssunnabnd”,
knallvoll _--und _'üb_errasdiungsgeladen.- 'Frau
Friedl __ I-Iausner hatte die Regiefäden' zwischen
den Fingern .und sie lotste den 'Abend an
Begeisterungsstürmen vorbei bis in den hellen
Morgen hinein, der die Ansbadier dann heim-
begleitete; Sie -selbst als sädiselnder, wohlbe-
l'eibter--Salbntiroler auf- dem Wege -zum' Hain-
berg, aber 'aud'fı_--^t`re'u`lic:li geführt zu -_Kun'zBS



Sólagsahne. Áls Vortragende Frau Můller
und Lm. Hausner jun., die mit ihren Mund-
artdarbietungcn, insbesondere der 

"AsďrerFosnat" von Karl Geyer, Beifallsstiirme er-
zieltcn. Frau Tomazettig (ob das eiq neuer
Asůer Narnc ist? _ wir wissen es niót) war
auf allen Sátteln gereďrte Drittc im Bunde
mit Akkordeon, Kehle und Sdmmung. Die
Sáuerlingresl kam auďr Íůr einc Stunde, ver-
teilte aus ihrem Bud<elkorb Niederreuther
Kostproben und wár beim Abgďried des Lobes
voll, das sic in den lapidarcn Satz zusammen-
faBte: "ower heit woars sďlái !" Na, und
dann, das war noďr niďrt da, das sedrsbeinige
Indanthren-Ballett (oma, Frau Herbriďr, Herr
Fritsďr) in nedrisó-kurzen Ró&ď'en und sooo
binrei8cnd durďr seine Tanzlůnste. Selbst
die lebende Litfa8sáule, die an jeden Kórper-
teil eine besondere Ncuigkeit angepidrt hatte,
geriet ins \Ía<*eln dabei. Aber dann tanzte
dafíir alles umso besďrwingter die Naót hin_
durďr.

Grifi drci: FasóingsóÁtag in G ti n z -
b u r g / Do., wohin der'Autobus Pitterling-
Bergheim die Asďrer des Kreises Dillingen-
Lauingen veríraďrtet hatte' \řar man wirL-
liďr in der Gúnzburger Riedwirtsďtaít? oder
niůt doďr im Hainkaffee? Fast hánc man
letzteres glauben mógen. Die vertraúte Mund-
art, das freudige Erinnern an den Hcimat-
fasóing, die heiteren Vortráge, die'Ernennung
Lm. Schmiedemeistcrs Feitenhansl zum "Scnior"der Asďrer an dcr obersten Donau - er be_
můht sidr trotz seiner 70 lahte stets ganz be-
sonders um die dortigcn Zusammcnkůnfte _

all das sďruf die heimatlidr_besďrwingte Stim-
mung, die allen Teilnchmern unendliďr wohl-

tat' Als Lm. Álbert Leró auf seiner Trom-
pete, die cr bekanntcrmaBen meisterlió be-
lrerrsďtt, das Absůiedslicd aus dem "Trom-
Peter von Sá&ingcn" blies, da sdrien dies den
meisten viel zu bald.

Der Grifi Nummer vier in unsercn Bcriďrts-
kasten spiclt uns cincn Sdrnappsůu8 in die
HInde und mit ihm wollen wir'unscren Rii&-
bli&. beenden:

Das ist Anderl Osder, auÍ hohem Podest
die ovatione'n der Fasďlingsvólker zu seinen
olympisďren Erfogen cinhcimsend' Scin Bob,
ein prima Brettelrutsďter !řernersreuther Bau-
art' hatte ihn von Oslo nadr Tirsďlenreuth
zum Landsmannsďlaftsrummel gebradrt, wo er
dann allerdings im Trubel zusammenbraďt,
(dcr Bob). Dcr gewaltige Mann wuide von
eineň Asďr-Niederreuthcr Landsmann darge-
stellt. lVer erkennt ihn in seiner heldcnhaften
Pose ?

ErholÍung der RenÍen-Anwoilsdroften
Landsmann Josef Briihlmann sóreibt unsl

Auf eine Anfrage der Landcsversidrcrungs-
anstelt Sdrwabcn erhielt iďr dic naďrstehende
Erledigung:

. "Da in Bayern das Kriegsende no& nidrt
fgstgesetzt ist, kónnen Marken mit dcm Áuf-
dru& ,52" im Rahmcn der bestehendcn Re-
gelungen derzeit auch nodt neďrverwcndet
werden. Fiir die freiwillige !íeiterversidrerung
ist dies bis l. 1. 1932 zurii&' mógliďr. Es kanň
damit gercdrnet werdcn, da8 ilas Kriegsendc
au& in Bayern io B?ilde gcsetzlidr festgelegt
wird. Es ist dahcr den Versidrcrten ňahě_
zulcgen, ihrc Beitragsleistung zur Invaliden-
und Angcstclltenversióersiďrcrung mógliďlst
rasďr in Órdnung zu bringen."

Eliczu módrtc idr auf einigc wiótige Be_
stimmungen .naó dem jetzigcn Redrř auf-
mcrKsam machen!

1. Der freiwillige Beitritt zur Inval. oder
Aoiest. Versiďrerung ist móglidr, solangc drs
40. Lebcnsiahr noďr nidrt vollendet ist.

2. Freiwillig weirerversidrern krnn sidr
icdcr auó nadr Vollendung dcs 40. Lcbens_
jahres, der bereirs 26 Bcitrargswodren zur In-
val._V_crs. oder 6 Beitragsmoáate zur Angest.-
Versióerung na'óweist únd zwar ist es ňcr-
hcbliďr' wann diese Beitráge entridrtet wurdén.

3. Ausnutzung der ab t. t. 1951 cinge-
fůhrten Hóher_Ýcrsiďrerung sowohl bei řer
der Inval. als auďr der Anecst -Versiďrerune.
Die Bcitráge bewcgen siďr vón o.5o bls2o b7|'
wtiůentliďr. Der aus dieser Hóherversióerune
siďr ergebcndc jáhrl. Strigerungsbcitrag betrágli

Karl Ge yer:

frlnnerunotn 00 tlt_RÍďl
(Fortsetzung)

Óirz woá rc owá vá m:iná eig'ntle'n Gsdriďrt
okummá. Álso miá han uns oá deán rund'n
Tisďr niedig'setzt und iďr ho als Vcrtreter der
k. u. k' Vehrmaďlt ná Ehrnplatz zwisó'na
selidr'n Karl Adler 'trnd ná Bareuther's Seff
kró?gt. '\íel á Soldat mit oin Tisďt g'ses'n
woi, hiut jedri, deá wos ámal ná bunt'n
Ruá& trog'n háut, wos ás seiná Militárzeit
zán Best'n geb'm und ná Ádlers Karl háut
má's orndle oág'seah, wói's n in deri Runde
g'fóllt. Dá Mouhm's Ernst háut sió iiber-
'bua(t)n, wos á alles oá Spczialitáťn braďrt
háut. Plsner Urquell, Alasďr, Knidrebein, Go-
thaer Delikate8wuásďrt, kuáz alles, wos is Herz
bcgehrt háut. Ió ho denkt, iďr bin in' Himm'l,
ho ganz vágess'n, dáB e neá á armá Buádrhaut
bin und ho g'lebt, wói di Herrgott in Frank-
reió. Vá deán gout'n Plsner háut's me owá
drů&'t und idr mouBt ámal vásówindn. Kám
voi re owi dráB und bin mein Gedank'n
náug'hangi, stáiht dá sele Bareuther's Seff neb'm
miá und sagt: "Karl, óitz mou8 e i várau-
lió's Vórtl mit Dir riád'n ! Ná Adler's Karl
g'{óllt's hcit suá gout oá unnán Tisdr, wál suá
sďriii ván Soldanán dáz'blt wiád und dáu mádrt
i Dir geán á kliiná Frád maó'n, máůt Dc
owá ia niát beleidió'n. Driim háut á miá'
wál á wiii8, dáB De Edi De bestá Freind ii,
dói zwa Goldstti&'lá geb'm, dáB a Dá se in
Tasďr'n eistc&'n sóll. Sóllst Di in Prag damit
á paar lustiďri Tog(h) madr'n!" Idr woá iiwá
dói G'sdridrt srť dásďrro&''n, dáB e g'sagt ho:
,,Ganz ásg'sd:l<ls'n, dós koi und čórř e ja
niát oáoemmá!' owá dá Bareuthcrs Seff hiut
má zoug'redt wói án krank'n Starl und háut
g'sagt: "Óitzá, maďr Láiná,G'sďriótn! \řiss'n
touts au8er mir und ná Adlers Karl nlimats
und l)u wást Dá áiisůt Soldat, deá wos koá
Góld breón koá!" suá howe halt án Lurz'n
G'wis'nsk-ampÍ ásg'foót'n, Af di áin Seit'n
má Stolz als neibaóná k. u. k. Titularg'freiter,
áf dá annán Seit'n die Náut, denn in mein&
Urlaubskassá war Math?ii am Letzán und ná
edl'n Spcnder wollt e do& a niát kránk'n.
Suá howe halt die zwa Goldstiidrlá mit Dank
oág'nummi, owá dá Bareuthers Seff háut glei

wiedá g'sagt: 
"Bán 

Adlen Karl dórfst de owá
fei ja niát bcdank'n, dós Loá rá niát lci(d)ri!"
\7ói e wiedi ď mein Platz g'scssn bin, háut's
má do& koá Rouh g'láuá und iďr ho untán
Tisó ná Adlers Karl sa Hánd padrt und wollt
se vistuhlnst i weng drů&'n, owá denkts mein
sd'ře&, 'pf .oámal woá'má Hind vull lautá
Slwag'ldn' und dá Adler's Karl háut má án
Blidt zoug'worf'n, dáB á má ia nix merk'n
láuá sóll. Sui howe halt má Hind langsam
wiedi effázuágn und ho dós Góld in- má
Blus'ntasďr'n eirutsch'n láuá. !íel's sdra stark
af fróih zougangá is, háut .dá Adlers Karl ná
Mouhms Ernst g'rouÍ'n und hiut g'sagt: 

"Sďrreiballes áf, wos trunk'n und g'ges'n wor'n is,
. morg'n zohl e's! Heit howe kol Góld mit!"
Sui ban mi dein sdriiin-Aubmd sele b'sďrlos'n.
Ni annin Aubmd howc vá rnein lóibm Freindes_
und FrcindinncnLreis Absďlied g'nummá und
ho má mit mein Haf'n Giild in di Tasďr'n
koá Sďrwadrbejt spiir|o láuá. Vos má dodl
glei fiir á Ke'rl is, wenn's in dá Tasďr'n á weng
klimpert! Uber Eghá, wiu c rru vá mein
brav'n Vattá Absdried g'nummá bo, mouBt e
wiedá áru&'n und die áiásůt'n Toeh is mi
dá Kommis váfluďrt sauer g'worn, o"wi mein
seliďr'n Vattá woá re dur& dós Erlebnis aďrt
!řodr'n niát suá sůwá áÍiri Gtildbeit'l gleg'n.
Unná Herrgott sóll's ná sclidr'n Adlcrl Karl
heit nu láuhna, wos á rná sellmal fiir i Frád
g'maďrt hiut !

oitzá w'll e neá mit'n Kapitl Mouhm zán
End kummá und w'll sďr'ldáo, wói's uábm
in Haus nu isg'sďraut hiut. Also in áiísdlt'n
Sto&' dáu war nu ás Billardzimmer und nebm
deán ás Lesezimmer fiiá die B'ldungsbedúrf-
tiďr'n. In dcán lrsezimmcr woá á á Klavicr
und han dort fróihá die oKónigsberger', vá
deánáo iďr sdra baq Kapitl Gróis ímal g'_
sůrieb'm ho, ihri Singstun og'halt'n. A dic
Skald'n, i Klub volksbewuBd, gungi Mánnt
han dort ihrá Leseáu(b)md og'halt'n und han
siďr sellmal oán Sóriftn und Romanen ván
Felix Dahn, Hammerling und Raebe begeistert.
Ió ho ha]t als armer Srudent gcrn in Billard-
zimmcr ná Billardkiinstlern, dós woan die
Lehrer Krans, Biowski, Feiler, dl Agcnt Hans
Uebler und dá Eibl's Alex' zoug'sdaut' Dáu
kunnt mi wos l'crná und wenn dói Ktiostlá
imal ásg'setzt han, han halt mil Anf?ingcr
probiert, wos mi g'seih han. Miá han's halt

alliwel ná Kraus'n Karl seiná Kopfstái8 oátáu
g'hatt und sui wollt e halt á áňal áin pro-
biern. Ho vá uábm sůái ef deán Boll'n oi-
z1t und niu mit'n Queu niedág'sráu8'n. owá
vá Sórc&''n is má b_al ás Heá in die Huis'n
eig'fall'n. Is dodr deá vádammt'Boll'n ef die
Seit'n g'rutsdrt und má Sredr'n is mit allcr
Vuďrt ins Billardtouó eig'fahr'n. Fiir'n Áus'n-
blidr howc niát g'wiBt] sóll e ásreiB'n o?cr
sóll e 's Dunnáwetter i.iwi mi niedáeiiih láuá.
und dába howe niát máihiii Góřd in da
Tasó'n g'hatt, als wos má KaÍfe kost háut.
Suá howc má doó á Herz g'nummi, bin. oi
zán Mouhms Ernst und ho-ná má Únelii&
ág'stand'n. \7ói de Ernst ná Sďrod'n oig'ňraut
g'ham háut, háut á g'sagt: "\fos miďr má
dcnn dáu óitzá?' Id: ho ganz kloálaut g'sagt:
ola'n se's halt maďr'n uod wos'kost, stottěre
halt kronáweis o!" owi di Mouhms Ernst,
dei wos siinst káin gout'n g'rauót háut, wcnn
iini ďn Billard wos oág'stellt háut, woá oá
deán Togh grod gout áfg'legt und báut g'sagt:

"!íos w'll c denn án Student'n onemmi. Dáu
lan se siďr nei L'áiná grauá Háuá wadts'n,
deán Sďrod'n wer'n má sďra nu ashaltn!'
Leit ! Díu is iná i Stoá ván Herz'n g'frll'n.

In spárán Gáuán is's owá á in deán ówin
Lokalitát'n laut und lewcnde g'wor'n, wói die

'Truppc" áf's Tapet kummá -ir. Diis woá i
G'sellsóaft gungá Mánná mit ihr'n Máilán,
wói mi se niát allá Togh wiedá fiod't. Sánger,
Klavicrlpicler, Turncr, G'spa8madrá und íos
má alles zári lusti&'n G'séllsórft brádrt, woá
dáu bárásamm.

Mi háut neá oft dá alt Haushcrr, dá alt
Mouhm, dábarmt und is arm Klavier, wenn
dós ás seio váláuáoá sťinkl isi und ins Billrrd_
zimmer odcr giuá áf'n Hausplatz ásetrog'n
wor'n is, wál doó iiwcr diě Stóigh oi -dá

Sómidťs Irlá ihr Leich g'madrt wor'n is, áf
dá og'hangi6á Tiiá i Leiďr und hint náu dá
Leiďr'nzugb, dafi iin sclwá vá Laďr'n ás Grciná
mit ás}'ummá is. Fs woá'n ia oft le wcns
derwi G'spaB, owi sic war'n níát b:iis i'máini
und Mancbirá, deio wos oft nrát zin Ladr'n
woá, is dáu mit zári Hotz kummá. D'mái8t'n
vá dá "Truppe" de&'t beit sůa dá Ros'n und
unni Herrgott wiád in Himm'l sá Frád oá
deán lustidr'n Bróidán ho'm.

(!7ird fongesetzd
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Sdzılagsahne. Als Vortragende -Frau Müller
und Lm. I-Iausner jun., die mit ih-ren Mund-
artdarbietungen, insbesondere der -„Asdıer
Fosnat” von Karl Geyer, Beifallsstürme - er-
zielten. Frau Tomazettig (ob das ein neuer
Ascher Naıneist? --- wir wissen es nicht) war
auf allen Sätteln gerechte' Dritte im Bunde
mit Akkordeon, Kehle und Stimmung. Die
Säuerlingresl kam auch für eine Stunde, ver-
teilte aus ihrem- Buckelkorb Niederreuther
Kostprobenund war beim Abschied des Lobes
voll, das sie in den -lapidaren Satz zusammen-
faßte: „Ower heit woars sdıäil” Na, und
dann, das war noch -nidıt da, das sechsbeinige
Indanthren-Ballett (Oma, Frau Herbrich, Herr
Fritsch) in neczkisda-kurzen Rö_ckc'.hen und sooo
hinreißend durdı seine Tanzkiinste. -Selbst
die lebende Litfaßsäule, die an jeden Körper-
teil eine besondere Neuigkeit _angepi_cht_ hatte,
geriet ins Wackeln dabei. Aber dann tanzte
dafür allesumso beschwingter die Nacht hin-
clurcıh. ' ' ' ` _

x '

Griff drei: Fasdıingssonntag in G ii r_ı_z -
b u r g / Do., wohin der Autobus Pitterling-
Bergheim die Ascher _des Kreises Dillingen-
Lauingen verfrachtet hatte._ War man wirk-
lich in der Günzburger Riedwirtsdıaft? Oder
nicht doeh im Hainkaffee? 'Fast hätte man
letzteres glauben mögen. Die vertraute Mund-
art, das freudige Erinnern an den Heimat-
fasdıing, die heiteren Vorträge, die Ernennung
Lm. Scıhrniedemeisters Feitenhansl zum „S'enior”
der'Asc:her an der obersten Donau -' er' be-
müht sichtrotz seiner 70 jahre stets ganz be-
sonders um die dortigen Zusammenkünfte -
all das schuf die heimatlidı-beschwingte Stim-
mung, die allen Teilnehmern une-ndlich wohl-

tat. Als Lm. Albert Lerch auf seiner Trom-
pete, die er bekanntermaßen meisterlidıbe-
hferrsdıt, das Absdiiedslied aus dem „Trom-
peter von Säckingen” blies, da' schien dies den
meisten viel zu bald. -

Der Griff Numırier-vier in unseren Beridıts-
kasten spielt uns einen 'Schnappsdıuß in- die
Hände und mit ihm wollen wir `unseren'Rücık-
blick beenden : '

.Das ist Anderl Ostler, auf hohem Podest
die Ovationeh der Fasczhingsvölker zu seinen
olympischen Erfogen einheimsend. Sein Bob,
ein prima Brettelrutscher Wernersreuther Bau-
art, hatte _ ihn von Oslo 'nad1'Tirsc:henreuth
zum Landsmannsdıaftsrummel gebracht, wo er
dann allerdings im Trubel zusammenbrach,
(der Bob). Der gewaltige_Mann wurde von
einem Asch -Niederreuther'_.Landsrnan`n darge-
stellt. Wer erkennt ihn_in seiner heldenhaften
Pose _? _ L
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Erhaltung der Renten-Anwurlsthaflen
Landsmann Josef 'B r ii h l tn- a n ni schreibt uns:
Auf' eine Anfrage der Landesversicherungs-

antstalt Schwaben erhielt ich die nadıstehende
Erledigungı- _ . '

„_Da in Bayern das Kriegsende noch nicht
festgesetzt ist, -können Marken mit dem Auf-
druds ,.52” im Rahmen der bestehenden Re-
gelungen' derzeit _ auch nodı _'nad1verwendet
werden. Für die freiwillige Weiterversidıerung
ist dies bis 1. 1. 1932- zurück möglidı. Es kann
damit- gerechnet werden, daß das Kriegsende
auch in Bayern in Bälde gesetzlich festgelegt
wird. Es ist daher den Versicherten nahe-
zulegen, ihre Beitragsleistung 'zur Invaliden-
und Angestelltenversichersicherung möglichst
rasdı in Ordnung zu bringen.” _ _

_Hiezu_ möchte ich auf 'einige wi_d:ıtige_ Be-
stımmungen nach dem jetzigen Recht auf-
merksam machen: _ _

1. Der' freiwillige .Beitritt zur Inval. oder
Angest. Versicherung ist möglich, solange das
40.-Lebensjahr noch nicht vollendet ist.

2. Freiwillig weiterversichern' -kann -sich
_jeder auch nadı-Vollendung des 40. Lebens-
jahres, der bereits 26. Beitragswoohen zur-In-
val.-Vers. oder 6 Beitragsmonate zur 'Angest.-
Versidıerung nadıweist und zwar ist es uner-
heblich, wann diese-Beiträge entridıtet wurden.

3. Ausnutzung der ab 1. 1. 1951 einge-
führten I-Iöhe`r-Versicherung sowohl bei der
der Inval. als auch der Angest-Versidıerung.
Die Beiträge bewegen sich von 0.50 bis20 SZ)/Ii
wöchentlidı. 'Der aus dieser Höherversicherung
sich ergebende jährl. Steigeıfungsbeitrag beträgt":

Karl Geyer: in _ _
ı - '

B f_riıııı“etuııuı›n nu íılt-fllrlı
_ - ' (Fortsetzung)

Öitz woå re owå- vå meinå eig'ntle'n_'Gsc'hicht
okummå; Also' miå han uns 'oå deån rund'n
Tisczh niedåg'setzt und ich ho als Vertreter der
k. u. k. 'wehrmadıt nå Ehrnplatz -zwisclfna
selidfn Karl- Adler -und nå Bareuther-'s Seff
kröıgt-. Wal å Soldat- mit oån Tisch g'sess°n
woå, håut jedrå, deå wos åmal nå bunt-'n
Ruåck trog'n håut, wos äs seinå Militärzeit
zån Best'n geb'm und nå Adlers Karl håut
måis orndle oåg'seah, wöi's n in derå Runde
g'föllt.= Då Mouhm's Ernst' håut sidı über-
_bua(t)n, wos å alles: oå- Speziali_tät'n bracht
håut. Plsner- Urquell, Alasdı, Knickebein, Go-
thaer Delikateßwuåsdıt, kuåz a_lles, wos ås-Herz
begehrt håut. Ich ho denkt, ich bin in' 'Himm-'l,
ho ganz vågess'n, däß e neå å armå Buåczkhaut
bin- und _ho g'lebt, wöi då Herrgott in Frank-
reich. Vå deån gout'n Plsner håut's Lıne owå
drückt und idı moußt åmal våschwindn. Käm
woå re _owå_ dräß und bin mein G_edank°n
nå`ug'hangå, stä-iht då sele Bareut_her's Seff neb'm
miå und sagt: „Karl, öitzmouß e å våtrau-
lich's Wörtl mit Dir riåd'n.! Nå Adler's Karl
g'föl_lt's heit suå gout oå unnån Tisd1,'wäl suå
schäi vån Soldanån dåz'hlt wiåd und dåu mächt
å Dir- geån å 'klåinii Fräd maåfn, miidıt .De
owå ja niät beleidicrlfn. Drüm håut å miši,
wäl å wäiß, däß Då Edi Dä. bestå Freind is,
döi_ zwa Goldstücrklå geb'm, däß a Då se in
Tas<':h'n eistedfn söll. Söllst Då in Prag damit
å paar lustidjå Tog(h) madfnl” Ich woå üwå
döi G'sc:h_ic:ht su_å dåschrods'n, däß e g'sagt ho:
„Ganz äs_g”schloss'n, dös koå und_ clörf e ja
niåt-_ 'oån_ernrnå!" Owå' då .Bareuthers Seff håut
må zoug'redt wöi ån krank'n Starl und håut
g'sagt: „Öitzå, mach kåinå_,`G'sc:l'ıic:htn! Wiss'n
touts außer' mir und nå Adlers Karl näimats
und Du wäst Då äiåscht' Soldat, cleå wos koå
Göld brädın koål” Suå howe halt ån k_urz'n
G'wiss'nskan1pf äsg'fociñt'n, Af då åin Seit°n
mä Stolz als neibachnå 'kl u. k. Titularg'freiter,
äf då annån Seit'n die Nåut, denn in_ meinå
Urlaubskasså war Mathäi am Letzån und nå
ecll'n Spender wollt -e dodı ä niåt l_cränk'_n.
Suå howe' halt _die zwa-Goldstüdslå mit Dank
oåg'nummå, owå då Bareuthers Seff håut glei

wieclå g'sagt:_ „Bån Adlers Karl dörfst de owå
fei ja niåt bedank'n,' dös koå rå niåt lei(d)n`l”
Wöi e wiedå oå mein Platz g'sessn bin, håut's
må doch koå Rouh g'låuå und ich ho -untån
Tisch nå_ Adlers Karl sä Händ packt und wollt
se våstuhlnst å weng _drüds'_n, owå denkts mein
S'c'hi'ëd$, -._.'oåm'a'l' -woå' " mä_-Händ vull lautå
5_lw'ag"ldn' und dä Adler's_ Karl hå-u-tf må _-ån
Blicfk z0ug"worf'n', däß å må -ja nix merk'n
låuå söll. -Suå howe halt mä I-länd langsam
w_iëd"å äffåzuågn und ho =dös 'Göld in mä
Blus'ntaseh'n eirutsch'n låuå. ' .Wäl's sc:ha'stark
-äf fröih zougangå is, håut ,dä Adlers Karl 'nå
Mouhms Ernst g'rouf'n und håut_g'sagt: „Schreib
allesäf, › wos trunk'n und, g'gess'n wor'n is,
morg'n`zohl e's! Heit howe koå Göld mitl”
Suåhan må de'ån sdıäin~Aubmd~sele b'sdıloss'n.
Nå annån Aubmd .howe vå mein- löibm Freindes-_
und Freindinnenkreis Abschied gfnummå und
ho må mit mein 'I-Iaf'n Göld in då Tasc:h'n
koå Sd-ıwad-ıheiı: spürfn låuå. Wos rnå doch
glei für å Kerl is,-w_enn's in_±då Tasc:h'n å weng
kl_impert!` Über Eghå, wåu c ııu vå_ mein:
brav'n Vat-tå Abschied g'nui'nmå ho, 'rnoußt e
wiedå äruck'n und die äiåsdıfn Togh- is må
då Kommis våflucht sauer g"worn, iowå mein
selic:h'n Vattå woå re durch dös Erlebnis acht
Wodfn niåt suå schwä äffn Göldbeit'l gleg'n.
Unnå I-Ierrgott söll's nå s_elic:h'n Adlers Karl
heit nu låuhna, wos ii -må sellmal für å. Fräd
g'macht håut! ' . -

Oitzå w'll e neši mi~t'n Kapitl Mouhm zån
End kummå und w'll sdfldån, wöi's uåbm
in Haus nu âsg'schaut håutj. Also in äiåscht'n
Stook, dåu war nu ås Billardzimrner und ne-bm
deån ås Lesezirnmer füå die Pfldungsbedürf-
tich°n_. In deån Lesezimmer woå ä a Klavier
und han dort fröihå die ',',Königsberger'”, vå
deånån ich sdıa- ban Kapítl Gröiss åmal g“-
schrieb'm ho„ihrå`. Singstun og'halt'n. -A die
Skald'n, å. Klub volksbewußtå, gungå Männå
han dort. ihrå_Leseåu(b)ınd-og'halt'n und han
sich sellmal oån_S_d1riftn und-Romanen vån
Felix Dahn, Hammerling und_Raabe begeistert.
Ich ho halt als armer Student gern in Billard-
zimmer nå Billardkünstlern, dös woan die
Lehrer Kraus, Biowski, Feiler, 'då Agent' Hans
Uebler und då Eibl's Alex, zoug'sd:ıaut._ Dåu
-kunnt må wos lernå und wenn "döi" Künstlå
åmal âsg'setzt han, han halt miå Anfänger
probiert, wos må 'g'seåh han. Miå_han's halt
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allåwäl nå Kraus'n "Karl seinå Kopfstäiß oåtåu
g'hatt und suå wollt e halt ä åmalf åin pro-
biern. _Ho vå uåbm sdıäi äf deån Boll'n oi-
z'lt und nåu rnit'r_ı Queu niedåg'ståuß'n. Owå
vå Sc:breds'n is må bal ås Herz in die'Huås'n
eíg'fall°n. Is doch deå vådamınt' Boll'n äf die
'Seit-'n _g'-rutsdıt und mä. St_ec:k'n is- mit al-ler
Wucht ins Billardtouch eig'fahr'n. Für'n Aug'n-
blidc howe niåt g'wißt, söll e äsreiß'n oder
söll e_'s Dunnåwetter üwå rni niedågäih låuå,
und dåbä howe niåt .mäihärå Göld in dä
Tasdı'n_g'hatt, als wos mä Kaffe kost håut.
Suå howe må dodı å Herz g'nummå,- bin. oi
zån Mouhms Ernst und ho nå niä Unglück
âg'stand'n. Wöi dä Ernst nå Sdıod'n oåglsdıaut
g'hatt håut, håut å g'sagt: „W03 mach må
denn dåu- öitzå?_" Ich ho ganz kloålaut g'sagt:
„La'n se's halt madfn und wos' kost, stottere
halt kronåweis o!”_ Owå då Mouhms Ernst,
deå wos, 'sünst kåin gout'n g'raudıt håut, wenn
åinå oån 'Billard wos oåg'stellt håut, woå oå
deån Togh grod gout ä_fg'legt und håut g'sagt:_
„Wos w'll e denn ån Student'n onemmå. 'Dåu
lan se sich neå kåinå ,grauå I-Iåuå wachs'n,
deån Schod'n- -wet-'n må scha' -nu äshaltnl'
Leit ! ' Dåu is inå å Stoå vån f-Ierz'n g'fall'n.

In spätån Gåuån ís's owä ä_ in deån öwån
Lokalität'n laut und lewende g'wor'n, wöi die
„Truppe” ä.f's Tapet kummå is. Dös woå å
G'sellsd'ıaft gungå Männå mit ihr'n Mäilån,
wöi må se niåt allå Togh wiedå find't. Sänger,
Klavierspieler, Turner, G_'spaßmac:hå und wos
må alles zårå lustich'n G'sells_ch`aft brächt,'woå
dåu båråsamm; - _ ' ~

Mi håut neä oft då alt Hausherr, .då alt
Mouhm, dåbarmt und ås arm Klavier, wenn
dös äs sein vålåuånå Winkl 'ásså und ins Billard-
zimr_ner__ oder“ gåuå äf'n I'-Iausplatz_ ässe'trog'n
worn ıs, Wal dodı üwer _ dıe Stöıg-h ot då
Sdimidt's Irlå ihr Leich g'mad1t wor'n is, äf
dä og'hang:'-iñå Tüå-å Leich und hint nåu då
Leidfnzugh, daß ii-in selwå vå Ladfn' ås Greinå
mit äskumrnå is. Es woå'n ja oft [ä weng
derwå G'spaß,_owå sie war'n niåt bäis "g'måint
und Mandıårå, deån wos oft niåt zån Ladı'~'n
woå, is dåu rnit zåtå Hetz kummå. D'mäißt'n
vå' dä fiTrupp`e” dešt beiå sdıaıldå Ros'nd und
unna err ott wia in , irnm sä Frä “oa
cleån' lusticš'n Bröidån h0'm. `

' ' . - (Wird fortgesetzt)
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teresse daran haben. $řir miissen dcmnadr
das Risiko in Kauf nehmen, dď der eine
oder andere Bezieher sagt': "\řas idr niďrt be-
stellt habe, zahle ió niďri". s7in kónnen
ledigliů der Gesamteuflage des Rundbriefs
eine Zahlkarte beilegen mit dcr Bitte, damit
das geliéferte AdreBbudr zu bezahlen. Und
da wollen wir halt hoffen, da8 den unver-
hilltnismii8ig niedrigen Preis fůr ein so um-
Íassendes Adressenmateria] icder crlegen wird,
der dazu in der Lage ist. oft wiegř ja sďron
eine einzige wiedergďundene Adressc dcn Preis
fíir ďe Tausende von Ansóriften auf.

Natiirlió kann das Adre8bu& andr voo
Landsleuten bezogen vcrdcn, die niót Ábon-
nentcn des RundLriefc sind. In Šolóen Fállen
wird 'siďr das Ádrc(budr etwas hóhcr stellen.

Unsere Hauptbitte aber ist zunlióst: Helfen
Sie duró . dic crbetenen Angaben mit an der
Stidrli*ltigkcit des Adre8budes!

Die Veróffenďidrungcn werden mit Asch
beginnen 'und dann in dor alphabetisďreu
Reihcnfolge der einzelnen Hcimatgemeinden
fortgcsetzt weiden.

Liebe Haslauer!
' Es ist Euďr ja bekannt, daí3 das fiir dcn
2. bis 4. August 1952 in Rehau vorgeschene

"Asďrer Vogelsóie8en am Tag dcr Heimat'
niďrt nur ein Treffen der Asdrer Ýerden, son-
dern daí3 siďr in diesem Jahre der ganze Asďrcr
Bezirk beteiligen soll Die Ro8baďrer sind mit
gutem Beispiel .vorangegangen und haben ihre
Betciligung bereits zugcsagt' Iďr halte es daher
Íiir selbstverstándlidr, da8 wir als drittgróBte
Gemeinde des Asócr Bezirkes uns audt mit
in Rchau einfinden wcrden.

'Die Betciligung der Haslauer mú(te nun
allérdings audr ein bi8ďren organiďert wcrden.
Es.wiire zweifellos das Zwe&má(igste, wenn
ein Haslauer in der Náhe von Rehau die Saďre
Íi.ir die Haslauer in die Hand náhme, denn
der kónnte siďr am besten mit den bereits ge-
bildcten Árbeitsaussďrtisen in Rehau, in Ver-
bindung setzen und Von der'fuelle aus die
nótig werdenden Entsďleidungen treÍfen. Iďr
sďrlage deshalb vor, da8 Herr Lehrcr \ťunder-
liďr Róslau / oberíranken diese Angelegenheit
in die Hand nimmt. Er kónnte duró den

"Asdler 
Rundbrief' sťándig alle Haslauer tiber

den neuesten Stand der Vorarbeiten unter-
rióten. Der Festaussďlu8 in Relrau hat ja in
Nr. 4 des RB bereits darum gebeten, da8 jede r

beabsiótigte Fahrt nadh'Rehau an den "Arbeits-aussďru8 fiir das Asďrer VogelsůieBen Retrau/
Oberfranken, Sdriitzcnhaust gemeldet werden
soll. Iďt móďlte vorsďrlagen, dafi siďr allc Has-
lauer, die an dem Rehauer TroÍfen teilnehriren
wollen, bei Herrn Lehrer !řunderliďr anmelden
sollten. Dies wáre aus mehreren Griinden fúr
uns vorteiltraft und. ftir den Rehaucr Festaus-
sóu8 eine Erleiďrterung der Atbcit:

1. T7áre es so mógliďr, die genaue ZahI der
Haslauer Tqilnehmer laufend zu erfassen, was
fiif di€ d15wahl des Lokals als Treffpunkt
die Haďruer und' fůr die Unterbringung iii
Qgartieren niďrt unwiótig ist.

2. Kónnte Lm. $řunder]ió die gesammelten
Anmeldungen und damit besonders geáu8ene
$řůns&c mitldem Festaussďlu8 in Rehau per-
sónlió bespreóen.

3. Habe iďr Zusďrriften erhaltcn, die den
!řunsdr ausdrů&en, Lm. \7underliďr' móďrte
siďr ftir die Haslauer besonders zr,lr Verfiigung
stellen.

Es ist mir Llar, da8 das fiir meincn Frcund
\7underlidr 'eine niďrt geringe Bclastung be-
deutcn wird, aber iďt bin audr iibcrzeugt,
da8 er siďr lern in den Dienst dieser Saďre
stellen wird,

Nati.irliďr miissen in allcn Orten, wo Has-
lauer leben, die Vorbercitungen unverzi.iglidr
in Angřifi genommen wcrden. Es cmpfiehlt
sidr deshalb:

1. Eine Besprcóung i.iber das Rehauer Tref-
fen abzuhalreň und béi diescr Gelegenhcit cine

Rcisekasse cinzurióten. Ein freiwilliger Kasicr
fi,ir diesen Zwe& wird sidr wohl iiberall fin,
den, der allwiicbentlió piinktliďr das Legegeld
kasiert' '!řenn dieš gleió gctan wird, kónncn
in den 5 Monaten, die uns nodr vonr Vogel-
sďrie8en tíennen, ganz erheblióe Betráge zu_
sammenkommcn, die die Rcise zu gegebener
Zeit eptsPreďrend verbilligcq werden. Dabei
empfichlt es siďr,.da( siďr alle Haslauer an
diesem Reisesparen beteiligcn, auďt die, die
vorláufig noďr unentsdllossen sind. '!l'enn ein
Siimmďren beisammen ist, fállt der endgiiltige
Entsdrlu8 zur Miďahn leiďrter.

2. Dort, wo einzelne Haslauer Familien woh-
nen, kónnen ja audr entspredrende Rii&lagen
gemaďrt werden.

3. Jeder Teilrrehmer am VogelsdricBen soll
'sió re&tzeitig beim zustándigen Fliidrtlings_
kommisar die ihm zustehende Fahrpreiser-
máBiglrng besórgeo. Hierfiir gelten dieselbcn
Bestimmungen wie im Vorjahre. (Erm, 500/6)

4. \řenn die Erml8igung fiir manďre wegen
zu hobeo Einkommens niďrt erreióbar ist,
kónndn Gesellsóaftsfahrtcn (ab 15 Pcrsonen)
zu ermáfiigten Preistn angcmeldet wcrdcn.

5. Bestimmt einen Reiseleiter, der sidr um
alles ['úmmen, was mit <lem Réheuer Trcffen
zu tun hat.

6. Meldet Euďr móglidrst batd bei Lm.'Ru-
dolf !7underlidr Róslau/oberfranken an. Er
wird Eure Anmeldung registrieren und nadr
Rehau weitergeben.
' 7. !řartct niót zu laoge mit dcm ersten
Sďrritt' Dic Zeit vergeht allzurasó und sďrnelles
Handeln briogt Friiďrte.

***
Dir. Hermann Bauernfeind Burgeni S&wa-

ben, Zicgelberg Nr. 532 stellt hinsidulidr un-
sercr letzten Plauderci ridrtig, da8 die Hiuscr
Nr. 4, 5, 169, 264, 2ó5 sowie das Haus Nr.
6 (Petcrmiihle) sidr zuletzt. im Besitze der
Firma C. B, Góldner/Haslau befanden. Diose
Firma kaufte am 10. l. 1934 den gesamten
Besitz einsdrlieBliú der landwirtsďraftlidren
Griinde von dcr.Fa. Graumanns Eidam & Co.
Idr danL'e Hcrrn Bauernfeind besteos íůr.die
erteilte Auskunft.

. Im Ansólufi daran will iďr noďr die náďr-
sten Háuser mit' ihren letzten -Besitzern 

an_
fiihrcn:

Nr. 21 Diirbe& Elisabeth (Nazn Martin)
Liebensteinerstrafie, Nr. 22 Lippert Barbara
(Bledr Andreas) Obere Friedhofgasc, Nr. 23
Hiinnl Adam (Didier Best) Obere FriedboÍ-
gasse, NÍ. 2.4 Zeidler Martin (Miihl Girďr-
Mtihl Martin-Miihle). ReidrsxraBe,. Nr. 25
Goldsdrald Adam (Mattnerru8). ReidrsstraBe,
Nr. 26 Maier Adam (Maier Be&) Reidrsstra8e,
Nr. 27 !řagner Anton (Unterer Garbcr) Reiďs_
suaBé' Nr. 28 Goldsďrald Eva (Bestn/Taub-
stumm) Reiósstra8e1 Nr. 29 Fritsdr Adam
(Kreuz_SďrlóBl) Reiósstra8e, Nr. 30 Peter
Josefine (S&ncider Hans) Reiďrsstra8e, Nr. 31
Stingl Hugo (Ncubauer Matz) ReiďrstraBe,
Nr. 32 Adler Adam (Sdraller Peter) Reiďrs-
stra8e, Nr. 33 Thumser Ánnr/Josef (sfolf
Heinrió) Reióstraíe' Nr. 34 Biedermann
Adam (Baďr Binder) Am Baó, Nr. 35 Rub-
ncr Johann (Baďr \7ast1) Am Badr, Nr. 36
Kiinzl Elisabeth (Trappn Seff) Am Baó, Nr'
37 l(nóttner Andreas (Presser Nikl) Leder-
gasp' Nr. 38 Brusó Margaréta (sřúrz Ádl)
Pfarrberg, Nr. 39 Frey Antoi' (Bcrgsďrneider
Hrus/3léó) Berg, Nř. 40 Helmfcld Kurt
(SóloB) Bcrg, Nr. 41 Helrnfcld Kurt (Sďrlo8)
Bcrg. (\íird fortgesetzt)

Damit fiir heute wieder die horzlidrsten

t19/o , ,
t0 o/o
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cntriďrtct wird.
Diese Versidrerung. bedeutet cinen wesent-

lidrcn Vorteíl, weil dcr jáhrliďre Steigerungs-
beitrag aus der normalen Versióerung nur
rund t2 0/o betr& also b.ei der Beitragslei-
stung in jungcn Jahrcn erheblidr giinstiger ist
Es ist deher empfehlenswert fur Heimatver-
trlebcne, die iiber einigcrma8en flůssige Bar-
mittel verfůgen, ihren Rentcnanspruďr durdr
Klcben von "HV" Marken zu verbessern, zu-
mal die Sozialversi&erung die zweimaligen
Katastrophen auf dem GeIdmarkt úberdauert
hrt. Die Hóherversiďrcrung wirkt sidr nidrt
nur auf die Invďidenrente odcr das Alters-
ruhegcld lus, sondern auďr auf die Hinterblie-
behcnvenidrcrung, also auf Ýitwén- und
'!írúsenrcntcn.

'Die Markcn sind ebenfalls bei den Post-
imtcra erháldió; die Beiragrklasse kánn Írci
gcwáhlt werden, ist also ni&t an ein bestimmtes
Ěinkommen oder an einen bestimmten Arbeits-
verdienst gcbunden. Hóhervcrsióerung išt aber
nrir móglidr, venn entweder Pfliót-, Selbst-
oder T7eiterversiďrerungs-Beitráge entriótet
Ýeidcn.

AdreBbudr in torÍseÍzungslieÍerungen
' Unscre Ánkiindigung, das Adre8bpdr \íirk-

liókeit werdcn z.'_lasří, fand lebháÍtes Eďro.
Zu Drrtecndco' liefen beteits Žrisdrrifteň ein,
wcldre die erbeteden Úberpriifungsangaben
cnůalten: Name des Familienvorstands, .Be-
ruf, Ecnaue AnsůriÍt, friihere Heimatadresse.
Dics ist, wir wiedcrholen es, besonders wiótig
bei Landsleutcn, die den Rundbrief ni'ót
bcziehen, da unsere Aufzeiďtnungen in diesen
Fállen fchlerhaft scin kónnen und sid:cr li.ik-
}'enhaft sind. Maďren Sie bittc ihre Bekann_
tcn darauÍ aufmerksam!

Das AdreBbuďr wird in Fortsetzungen als
Beilage zum .Asóer Rundbrief'' geliefe-rt wer-
dcn. Jeder Rundbrief-Nummer werden vbm
Beginn der Aktion bis zur vollstándigen Aus_
lieferung aót Adrefibuďr-Seiten mit jeweils
etwa.450 Adresscn beigelegt sein. In rund
einem halben Jahre hat man dann das voll-
stándige Adre8buďr beisammen.

Die Vorteile dieser Lósung sind:
1. Das Adressenmaterial kann wiihrcnd des

halbcn Jahres Laufzeit immer weiter ergá4zt
wcrden. Es ist mit Si&erheit anzunehmen,
da8 naďr Ersóeinen der ersteo Fortsetzungen
das Intercssc allcr Landsleute waó wird, audr
riótig mit Yerzciďtn€t zu sein. b Jdaterial
váďrst also. orggrisó wciter ud4llpt siďr,
was bei einmaliger Genmtzqrffienfasung
nidrt móglidr wire.

2. Nadr seinem ersten Absólusse kann das
ÁdteBbudr bcliebig erweitert wcrdcn olali
and€ren Gesidrspunkten : BÍanóenverz&is'
Sortierung der Adrcsen nadr dem heutigen
!í'ohnort u. Ae.

3. Die Herrtellungskostcn werdcn gcsenkt,
ďe Venandkosten auf ein Minimum herab_
gcs€tzt' soda8 dcr Preis fiir jeden ersďrwing-
lidr werden wird. Naďr einer i.ibersdrlágigen
B€reďtnung, der die Zah| det uns hcute be-
reis zur Vcrfiigung stchendca Adressen zugrun-
dc'licgt, wird er 0/'(. 2.5o kaum ůbersďrreiten.
Dabci ist an einc Licfcrung von iiber 100
&iten in normaler Buďrforň_GróBc gcdaót.

Dcr einzige Nachteil dicscr Ltisung
trifft nidrt dic Bczicher, soodern uns. Die
Fortsetzungs- Licfcungen miissen yon uns
allen Rundbricfen bcigelegt werden, das ist
infolgc dcs Postbczugsverfahrens niďrt anders
miblió. '!í'ir kónnen also niďrt trennen
zwiióen Rundbriefbezichern; die das AdreB-
budr hrbcn wollcn und solóen, die kein In-

.Asúer Rundbrief', Verlag llse Tins @ TirsůcnreuthI
opf'' Sďrlie8fadr 5. - Postsóc&konto NůrnbeÍg NL
69811. Girokonto 432 bci der Krcissparkase Tim&en-
reuth. - Erdreinungsweise jeden 2. und 4. Samst.g
im Monat (Aurnahmm werden vorhcr mitgeteilt). -Mon.trbczuBrpr.is !il,0,75. - Im Postbczug crhlltlidr
(6.f monatlió Zustellgoblibr). - Drudr: E.Koh|
Tirr&cnrcuth.

Grii8e Euer Felbinger.
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_' vom_31_.b'is zum 35. ,_,

vom"_36. bis' zum 40. „
.vom 4'1.'bis-zum 45. „

- vom 4,6. bis zum 50.__ „
vom 51. bis zum 55, „ -
vom 56._bis zum 65. '_ _. _ »_ ' es _ ss _

entrichtet wırd. ' - __ " _ _ -
"_Diese Versidıerung. bedeutet einen wesent-

lichen Vorteil, weil der j-ährli'_ol_1'e" Steigerungs-
beitrag aus der __ 'ı_ıo'_ı;male.n Versicherung nur
rund _"1_2 _0/0__bèf_l"í?. _also b_ei der' Beitragslei-A
st-ung' in- jungen Ja ren erheblich günstiger ist.
Es ist daher' empfehlenswert für Heimatver-
trlebene, die über ' einigermaßen flüssige Bar-
mittel verfügen, ihren Rentenansprudı durch
Kleben von _„HV" Marken' zu verbessern, zu-
mal die Sozialversicherung die zweimaligen
Katastrophen auf dem Geldmarkt 'überdauert
hat. _Die Höherversicherung wir-kt sich nicht
nur auf die Invalidenrente -oder das Alters-
ruhegeld aus, sondern auch auf die Hinterblie-
b_e`nenversicherung, also auf Witwen- und
Waisenrenten. ` -. . .

Die Marken sind ebenfalls bei den Post-
ämtern erhältlich; die Beitragsklasse kann frei
gewählt werden, ist also nicht an ein bestimmtes
Einkommen oder an einen-bestimmten Aibeits-
verdienst gebunden. Höherversicherung'is`t' aber
nur r_nögli_c'h,' wenn entweder Pflicht-, 'Selbst-
Oder Weiterversicheru_ngs_- Beiträge entrichtet
werden. ' -

Adreßbudı .in Foıiseizungslieferungen
'Unsere Ankündigung, das_ Ac_lreßbpc_:h_Wir_k-

lichkeit werden zu lassen, fand lebhaftes Echo.
'Zu Dutzenden* liefen bereits Zusdiriften ein",
welche die erbetenen_ Überprüfungsangaben
enthalten: Name des Familienvorstands, -Be-
ruf, genaue Anschrift, frühere Heimatadresse.
Dies ist, wir wiederholen es,_ besonders.w-ichtig
bei Landsleuten, die den Rundbrief nicht
beziehen, da. unsere Aufzeidmungen in diesen
Fällen fehlerhaft sein können und sicher Llük-
kenhaft sind. Machen Sie bitte ihre- Bekann-
ten darauf aufmerksaml' ' ' ' Ü

Das Adreßbuch wird in` Fortsetzungen als
Beilage zum „Ascher Rundbrief” geliefert wer-
den.- jeder Rundbrief-Nummer werden vom
Be ' n der Aktion bis zur vollständigen Aus-
liefeifung acht Adreßbuch-Seiten mit jeweils
etwa- 450. -Adressen beigelegt sein. In rund
einem--halben Jahre hat- man dann das voll-
ständige Adreßbu'c:h beisammen. '

D_ i. e V o r t e i l e dieser Lösung sind:
1. Das'Adressenı_naterial kann _während des

halben Jahres Laufzeit immer _ weiter ergänzt
werden. Es mit Sicherheit anzunehmen,
daß nach. Erscheinen der ersten-For-tsetzungen
das Interesse aller Landsleute wach wird,_'auch
richtig mit verzeichnet zu sein. %_);_iaterial
wächst also organisch weiter sich,
was bei einmaliger Ge enfmung
nid-'ıt möglich wäre.-` - ' -

_ 2. Nach seinem ersten Abschlusse kannjd-as
Adreßbuch' beliebig erweitert werden
anderen Gesidıtspunkten: Branchenverze-idınis,
Sortierung der_ Adressen nad-ı dem heutigen
Wohnort u. Ae. - ` '

3. Die 'Herstellungskosten werden gesenkt,
die Versandkosten auf ein Minimum herab-
gesetzt, sodaß der Preis für jeden ersdıwing-
lich' werden wird. Nach einer überschlägi' en
Berechnung, d'er d'ie Zahl der uns heute he-
reits zur Verfüg-un' stehenden Adressen' zugrun-
de' liegt, wird -er 5/li 2.50 kaum überschreiten.
'Dabei an eine Lieferung von über '~ 100
Seiten in normaler Buchform-Größe gedadıt.

Der einzige.Nachteil dieser Lösung
trifft nicht _die_ı__ Bezieher, sondern uns. Die
Fortsetzungs-__Liefe'r_ungen' tnüssen -von uns
alle n Rundbriefen .beigelegt werden, das ist
infolge des - Postbezugsverfahrens _nicht _anc_lers
möglich. _-Wir können also nicht trennen
zwischen Rundbriefbeziehern, die '__das Adreß-
budı haben wollen und soldrıen, die kein In-

teresse d_aran _haben. 'Wir "müssen demnadı
das Risiko -in Kauf nehmen, -daß der eine
oder andere Bezieher sagt.: „_Was ich nicht be-
stellt habe, zahle. ich ni_cht”._ __ Wir. können
led-igliçh der_ Gesamtauflage des Rundbriefs
eine _Za_hlkar_ft_e__ beilegen mit der Bitte, damit
das g"`clieferte_-Adreßbudı 'zu bezahlen. Und
da wollen' wir halt _hoffen, 'daß den unver-
hältnismäßig niedrigen Preis für; ein so urn-
fassendes Adressenmaferial -` -jed-er _ erlegen wird,
der dazu in- der L_age_-ist.-"-Oft- wiegt .`a_ schon
eine einzige- w_iedergefundene' Preis
für die Tausende von Anschriften' au_f._ " "

_Natürlidı'_"kann das' Adreßb"uc:l'ı'-_'a_.ı.ıt:h von
Landsleuten bezogen werden, die n i ch't`A_bon-
nenten des Rundbriefs 'sind'-.--"In 'solchen Fällen
wird -ffsich -das A-dreßbu_cl1` -etwas "höher stellen.

Unsere 'Hauptbittef aber -ist zunädist: - Helfen
Sie -_durc:h .die erbetenen- A`ngaben_ mit' an der
Stidrhaltigkeit des Adreßbuches! _- - -.

Die .Veröffentlidıungen 'werden 'mit Asc ll
beginnen und dann in der _alphabet_isd1en
Reihenfolge der einzelnen Heimatgem'einde_n
fortgesetzt werden.-" ' ' _ _ ~

Liebe Haslauer
J Es .ist 'Euch ja 'bekannt, daß das für 'den

2. bis 4.'Aug'ust 1952 in Rehau vorgesehene
„Ascher Vogelsczbießen am Tag "der Heimat_”
nidat nur ein Treffen der Ascher werden, son-
dern daß sic:h in diesem ]al1re der ganze "Ascher
Bezirk beteiligen soll. Die Roßbacher sind mit
gu'tem Beispiel .vorangegangen und haben ihre
Beteiligung bereits zugesagt. 'Ich 'halte es daher
für sel-bstverständlidı, daß wir als drittgrößte
Gemeinde des Ascher Bezirkes uns auch mit
in Rehau -einfinden w_erden.-- '

' _Die Beteiligung-der Haslauer müßte nun
allerdings auch ein bißchen organisiert' werden.
Es .wäre zweifellos das Zwedsmäßigste, wenn
ein Hasl-auer -in der Nähe von Rehau die Sache
für die Haslauer i_n 'die Hand nähme, denn
der könnte- sich am besten mit den bereits ge-
.bildeteni Ar-beitsaussch-üssen' in Rehau- in Ver-
bindung setzen- und "von der'%elle aus die
nötig-werdenden Entscheidungen treffen. Ich
schlage deshal_b vor, daß Herr Lehrer Wunder-
lich Röslau/ Oberfranken diese Angelegenheit
in die Hand nimmt, Er könnte- durch -den
„Ascher.Rundbrief” ständig alle Haslauer über
den neuesten Stand_ 'der Vorarbeiten unter-
ric:hten. Der -Festausschuß i-n Rehau hat ja in
Nr. 4 des RB bereits darum gebeten, daß jede
beabsichtigte_ Fahrt nach 'Rehau_ an den „Arbeits-
aussdıuß für das Asch_er Vogelschießen Rehau/
Oberfranken, Schützenhaus” gemeldet werden
soll. Ich möchte vorschlagen, daß sich alle Has-
lauer, die an dem Rehauer Treffen-teilnehmen
wollen, bei Herrn Lehrer W_'underl_ich anmelden
sollten. 'Dies wäre aus mehreren Grün-den 'für
uns vorteilhaft undıfür den Rehauer- Festans-
schuß eine Erleicht-er'ung de_r -Arbeit:

1.' Wäre es so möglich, die genaue Zahl der
Haslauer Teilnehmer laufend zu erfassen, 'was
für 'die Auswahl des Lokals_ als Treffpunkt
die Haslauer 'und für die Unterbringung in'
@artieren nicht unwichtig ist. ' '

2. Könnte Lm. _Wund_erlich die gesammelten
Anmeldungen und damit besonders geäußerte
Wünsche mit 7 dem Fest__ausschu_ß in Rehau per-
sönlich besprechen. ' _ _ ._

3. Habe ._ Zuschriften - erhalten; Y die den
Wunsch -ausd_rüdsen_, Lm. Wunder_lich"'möchte
sicllılfür diel-Iaslauer besonders. zur Verfügung
steen. ' ' -' .

Es- ist mir klar, daß das für meinen Freund
Wunderlich eine nicht geringe -Belastung be-
deuten wird, aber ich_bin. -audı' -überzeu t,
daß er sich 'gern in *den 'Dienst dieser Sache
stellen wird." - - '

Natürlich -müssen in allen Orten, wo Has-
lauer leben, die Vorbereitungen' unverzü 'lich
in _Ang'riif genommen werden. Es empšehlt
sichdeshalb: ' I .

1._ Eine Besprechung über das Rehauer Tref-
fen abzuhalten und bei dieser Gelegenheit- eine

__8_
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Reisekasse einzuridıten. Ein freiwilliger Kassier
für diesen-.Zweck wird sidı woh_l überall fin-
den, -der allwöchentlictlı pünktlich das Legegeld
kassiert. Wenn dies gleich getan wird, können
in 'den 5 Monaten, dieuns noch vom Vogel-
schießen tfennen, ganz erhebliche Beträge zu-
sammenkommen, die die Reise zu gegebener
Zeit entsprechend verbilligen werden. Dabei
empfiehlt es sich,__daß - sich alle'_Haslauer an
di_e`sern_ Reisesparen _-beteiligen-, auch_ die, die
vorläufig noch -unentschlossen' sind. . Wenn ein
Sü-mrnchen beisammen ist, fällt der endgültige
Entschluß zur Mitfahrt leichter.

_ 2. Dort, woeinzelne Haslauer Familien woh-
nen,- können ja auch entspredıende Rüdslagen
gemacht werden. _

3. Jeder Teilnehmer am Vogelschießen soll
sich rechtzeitig be-im zuständigen Flüchtlings-
kommissar die ihm zustehende Fahrpreiser-
_mä_ßig*ung` besorgen. Hierfür gelten dieselben
Bestimmungen wie im Vorjahre. (Erm. '50 Ü/0)

4. Wenn die Ermäßigung für- manche wegen
zu- hohen Einkommens „nidat erreidıbar ist,
können Gesellsd1aftsfahı:t`en (ab 15 Personen)
zu ermäßigten- Preisen angemeldet werden.
'_-5;'_Bestinfır'ı'ıt einen Reiseleiter, der sich um

alles kümmert; was ' mit *dem Rehauer Treffen
zu tun hat. " ' ' ` '

Meldet_Euc:h möglichst b_al_c:l bei Lm.~Ru-
dolf Wunderlich Röslau/Oberfranken _an. Er
wird 'Eure Anmeldung __ registrieren und nach
Rehau`weitergeben.` .
. 7. Wartet nicht zu lange mit dem ersten
Schritt. Die Zeit vergeht allzurasch und schnelles
Handeln bringt Früchte." ~ - _
-

-see -_
Dir. Hermann Bauernfeind Burgen/ Sdrıwa-

ben, Ziegelberg Nr. 532 stellt hinsichtlidı un-
serer letzten- Plauderei richtig, daß die Häuser
Nr. 4, 5,' 169, 264, 265 sowie das Haus Nr.
6 (Petermühle) sich zuletzt im- Besitze der
Firma C. B.-Göldner/Haslau befanden." Diese
Firma kaufte' am 10.1.1934 den gesamten
Besitz' einschließlich der 'landwirtschaftlidıen
Gründe von der -Fa. Graumanns Eidam öl Co.
Ich danke Herrn-Bauer-nfeind bestens f-iirgdie
erteilte Auskunft. ' - _
.Im Ansdıluß daran will ich noch die näch-

sten Häuser mit ihren letzten 'Besitzern' an-
führen: _ ' .

Nr. 21 Dürbeck Elisa-beth_ (Nazn Martin)
Liebensteinerstraße, Nr. 22 Lippert Barbara
(Bled1 Andreas)'Obere Friedhofgasse, Nr. 2-3
Hännl Adam (Dicker Best) Obere Friedhof-
gasse, "Ni". 24 Zeidler Martin _-(Mühl Girch-
Mühl *Martin-Mühle) ReichSstraße,'_ Nr. 25
Goldschald Adam (Mattnerruß) - Reichsstraße,
Nr. 26 Maier Adam (Maier Beck) Reichsstraße,
Nr. 27 Wagner Anton (Unterer G-arber) Reichs-
straße, Nr. 28 Goldsd1ald'Eva' (Bestn/Taub-'_
stumm) Reichsstraßegf- Nr. ' 29 Fritsch Adam
(Kreuz-_Sd'ılöß_l) Reichsstraße, Nr. 30 Peter
Josefine (Schneider Hans) Reichsstraße, Nr. 31
Stingl Hugo' (Neubauer Matz) Reichsstraße,
Nr. 32 Adler Adam- (Schaller Peter) Reidıs-
straße, Nr. 33 Thumser Anna/Josef (Wolf
Heinrich) Reichsstraße, Nr. 34 Biedermann
Adam' (Bach Binder) Am Bach, Nr. 35 Rub-
ner Iohann- (Bach Wastl) Am Bach, Nr. 36
Künzl Elisabeth (Trappn Seff) Am Bach, Nr.
37i Knöttner Andreas (Presser Nikl) Leder-
gasse, Nr. 38 Brusch Margareta (Würz Adl)
Pfarrberg, Nr. 39 Frey 'Anton' (Bergschneider
Haus/Bleth) Berg, Ni. 40' I-Ielrnfeld Kurt
(Schloß) Berg, Nr. 41 Helmfeld Kurt (Sdaloß)
Berg. . _ " ' _ (Wird fortgesetzt)

Damit für- heute -wieder die herzlichsten
Grüße __ - . - Euer Felbinger.

* _- _ . . ._ _

„Ascher Rundbrief“, Verlag Ilse Tins ® Tirschenreuth]
Opf., Schließfach 5. -- ~Postsc:hedıkonto Nürnberg Nr.
69811. Girokonto 432 bei der Kreissparkasse Tirsdıen-
reuth. -- Ersdıeinungsweise jeden 2. und 4.'Samstag
im Monat (Ausnahmen werden vorher mitgeteilt) -
Monatsbezugspreis 0.75. -- Im Postbezug erhä tlich
(6 .W ırnonatlıdı -Zustellgebühr). -- Druck: E.. Kohl,
Tirsdıenreuth.
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